geheimnisvolle Rguren im Kom - Botsciiafien 
oder Wamimp aus dem AI? 
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•lEP-Sonderheft 16 


Ulrich Magin: 

KONTAKTE MIT ••AUSSERIRDISCHEN" IM 
DEUTSCHEN SPRACHRAUM 

Kartoniert, DIN A 5, 97 Seiten, 

ill., DM 20,00 (16,00). 

£cn takte_mit_ "Außerirdischen" _im 

deutschen Sprachraum ist eine um¬ 
fassende Sajrimlung deutscher Kon¬ 
takt- und Humsnoidenberichte. Neben 
der Analyse der Berichte, Zeugen 
und des sozialen Umfeldes des UFO- 
Glaubens gibt der Katalog mit über 
120 Einzeleinträgen eine chronolo¬ 
gische Übersicht über angebliche 
Kontakte mit Lebewesen aus dem All 
oder aus anderen Dimensionen. Das 
GE?-Sonderheft deckt zahlreiche 
Aspekte des UFO-Mythos ab - von den 
Entführungen bis zu den Behauptun¬ 
gen der Prä-Astronautik. Ein aus¬ 
führliches Literaturverzeichnis und 
vier Register ergänzen den Band. 

G E P e.V. 

Postfach 2361 
D-5880 Lüdenscheid 


Ulrich Magin 


KONTAKTE MIT 
"AUSSERIRDISCHEN" 
IM DEUTSCHEN 
SPRACHRAUM 



Gesellschaft zur Erforschung 
des UFO-Phänomens e.V. 


Und nicht vergessen: Herbsttagung der deutschen UFO-Forscher am 28./29.Sep= 
tember 1991 in W-6804 VIERNHEIM (nahe Mannheim). Motto: "UFO-Forschung: Wie 
geht es weiter?" Anmeldung und Information bei CENAP-Mannheim, Eisenacher 
Weg 16, W-6800 Mannheim-31. Diese Tagung hat den Charakter einer speziellen 
Fachtagung mit Diskussionen und Materialschau. Nehmen Sie teil! 



*) CENAP ist Mitglied der Gesellschaft 2 ur Wissenschaft!. Erforschung von Parawissenschaften 
CENAP ist Herausgeber des monatlich erscheinenden Fachjournals CENAP REPORT 
- Postscheck. Ludwigshafen Nr.79082-673 (BLZ 545 100 67)- 



General Hoyt Vandenberg, Direktor 
of Central Intelligence (1946/47). 
1948 lehnte er als Stabschef der 
USAF einen Lagebericht des Air In= 
telligence Center ab, in welchem 
auch die Möglichkeit zum Tragen 
gelangte, daß die UFOs von inter= 
planetarischer Herkunft seien... 


Admiral Roscoe Hi1lenkoetter , Direk = 
tor der CIA von 1947 bis 1950, trat 
nach seiner Pensionierung dem Keyhoe' 
sehe NICAP bei, um mitzuhelfen "die 
Wahrheit ans Licht zu bringen." Doch 
bald darauf zerstritt er sich mit NI= 
CAP, wegen deren angressiven Stil die 
Luftwaffe anzugreifen... 


UFOs: Jenseits von Top Secret (Fortsetzung aus dem letzten CR) 
Seien Sie bitte nicht genervt, wenn wir hier unsere einmalige und umfang= 
reiche weiterführende Buchbesprechung fortführen. Doch das Buch Jenseits 
von Top Secret - Das geheime Ufo-Wissen der Regierungen aus dem Frankfur= 
ter Zweitausendeins-Verlag (Postfach 610637) ist der Mühe wert, näherer 
Betrachtung unterzogen zu werden, um dem UFO-Problem auf die Spur zu kom= 
men. Mit dem vorliegenden "Klassiker" wird es uns möglich der Thematik so 
nahe zu gelangen, daß eigentlich jedermann/frau ziemlich ausgewogene In= 
formationen auch mittels dieser Buchbegleitung im CR erhält. 

Wir waren zuletzt bei der Verwicklung des Geheimdienstes CIA angelangt und 
dem sogenannten Robertson-Forum. Man hatte die Empfehlung ausgesprochen, 
der UFO-Hysterie entgegenzutreten. Als Grundlage einer solchen "Erziehung" 
sollten tatsächliche Fallgeschichten, die zunächst verwirrend waren, spä= 
ter aber geklärt wurden, verwendet werden. Ebenso wie bei Zaubertricks 
ist der Reiz wesentlich geringer, sobald das <Geheimnis> gelüftet ist."Ein 
solches Programm dürfte dazu beitragen, die gegenwärtige Leichtgläubigkeit 
der Öffentlichkeit zu verringern und infolgedessen auch ihre Empfänglich= 
keit für geschickte feindliche Propaganda senken", zitiert Autor Timothy 
Good aus dem Abschlußbericht und nennt dies eine "zweifelhafte Empfehlung". 
Dem können wir dagegn nicht folgen, da das Kernproblem unserer Meinung na= 
ch tatsächlich in mangelhaften Kenntnissen in breiten Schichten der Bevöl= 
kerung über die Geschehnisse an unserem Himmel liegt. Beweis: Sonst gäbe 
es nicht derart viele Verwechslungen mit ganz normalen Erscheinungen wie 
zum Beispiel astronomischen Gegebenheiten und kurzlebigen Phänomenen die= 
ser Art. 

Die Zielrichtung von Nachrichtendienst und Militär wird weiterhin verdeut= 
licht: "Die fortgesetzte Betonung dieses Phänomens in der Berichterstattung 
führt in diesen gefährlichen Zeiten zu einer Bedrohung des ordnungsgemäßen 
Funktionierens der Schutzorgane der staatlichen Politik." Daraus resultier= 


3 












































te der Ruf nach Sofortmaßnahmen, um dem Thema der UFOs ihren Sonderstatus 
und die Aura des Geheimnisvollen zu nehmen, "die sie leider erlangt haben". 
Es ging Geheimdienst, Militär und US-Regierung niemals um eine ernsthafte 
wissenschaftliche Betrachtung des Sachgegenstandes UFOs, sondern rein (und 
nachvollziehbar) um Fragen rund um die nationale Sicherheit, wozu unein= 
geschränkt auch das ordentliche Funktionieren des Behörden-Apparates zäh= 

It (was auch ohne UFOs schon problembeladen genug ist, wie wir einwerfen 
müßen). Das Verstopfen von Nachrichtenkanälen mit irrigen UFO-Darstellun= 
gen gehört genauso in die Kategorie "Fragen der nationalen Sicherheit" wie 
fehlgedeutete Erscheinungen, die als potentieller feindlicher Atomschlag 
gedeutet werden könnten und umgekehrt natürlich auch als harmlos anzuschau= 
ende Luftobjekte, die in Wirklichkeit den Atomtod herniedertragen könnten. 
So bedauerte ein Colonel des USAF-Nachrichtendienstes nach der Robertson- 
Sitzung, daß die CIA lediglich die Tagung einberufen habe, um das UF0-The= 
ma "begraben zu wollen". Dr.Allen Hynek dagegen sah sich als Wissenschaft= 
1er gefordert und war demnach sehr unzufrieden mit der "äußert oberfläch= 
liehen Prüfung der Daten und den vorgefaßten Meinungen der Kommission,die 
in der mangelnden Neugier und dem fehlenden Wunsch zum Ausdruck kamen,tie= 
fer in das Thema einzudringen". Dennoch bot Hynek seine Mitarbeit an dem 
Entlarvungsprogramm an! Tröstlich ist dennoch, daß dieses Entlarvungspro= 
gramm niemals zum tragen kam und in die Realität umgesetzt wurde - sonst 
gäbe es vielleicht das UFO-Thema in seiner heutigen Form gar nicht mehr... 
Andererseits gibt Captain Edward J.Ruppelt (Leiter der Aerial Phenomena 
Branch im Air Technical Intelligence Center) an, daß die CIA der AF befoh= 
len habe, UFO-Sichtungen herunterzuspielen und Zeugen in Mißkredit zu brin= 
gen. Es gab sonach Anweisungen Beobachtungen geheimzuhalten und wenn dann 
doch ein wichtiger Bericht (was ist das eigentlicht?) nach außen gelangte, 
sollte schnell eine Erklärung veröffentlicht werden um das Problem im Kern 
zu ersticken - notfalls sollten gar Zeugen lächerlich gemacht werden, ja 
sogar die eigenen Piloten sollten in Mißkredit gebracht werden, wenn es 
sonst keine plausiblen Erklärungen gab. Zum Glück wurde dies nie richtig 
umgesetzt, sonst gäbe es ja keine "unidentifizierten" Fälle in großer An= 
zahl (700) im Gesamtmachwerk Projekt Blue Book, außerdem hätte eine solche 
Politik auf Dauer die Moral des eigenen Fliegerpersonals gebrochen. Mehr 
Schaden , als Nutzen wäre dieser verdammenswerten Politik entsprungen - 
was wohl die Oberen zum einlenken bringen ließ. 

Infiltration von UFO-Gruppen durch den CIA? 

Immer wieder kommt es während der endlosen UFO-Diskussion zur Fragestel= 
lung unserer Zwischenschlagzeile. Wie bekannt bot sich gerade das von Maj . 
a.D.Donald Keyhoe aufgebaute "National Investigations Committee on Aerial 
Phenomena" (NICAP) an. Es befand sich inmitten der amerikanischen Metro= 
pole Washington, D.C. und brachte einige interessante Persönlichkeiten und 
natürlich ein interessantes Betätigungsfeld für aktive Pensionäre mit sich. 
Eine Zeitlang gehörte dem NICAP-Vorstand Vizeadmiral Roscoe Hillenkoetter 
an, früherer CIA-Direktor und im Zweiten Weltkrieg Kommandeur des Geheim= 
dienstes für den pazifischen Raum! 1962 jedoch trat Hillenkoetter wieder 
vom NICAP-Posten zurück, wissend daß die UFOs weder Geräte der USA noch der 
UdSSR sind - "aber, alles war wir im Moment tun können, ist, auf eine Ak= 
tion der UFOs zu warten. Ein anderes Vorgehen ist für die AF unter den ge= 
gebenen Umständen nicht möglich. Es war für sie eine schwierige Aufgabe, 
und wir sollten ihre Untersuchungen nicht länger kritisieren . " Der Aus = 
tritt von Hillenkoetter war für NICAP ein schwerer Schlag, und Keyhoe zeig= 
te sich bitter enttäuscht. So kam er bald auch zur Einstellung, daß der 
Austritt Hillenkoetters "von ganz oben" befohlen worden war... Seither ist 
es nie ruhig geworden um die Vermutung, daß das Image-verlierende NICAP 
zum Zielpunkt des CIA-Interesses geworden ist (was natürlich auch nur ein 
guter PR-Trick gewesen sein kann, um das Interesse a.an NICAP und b.am UFO- 
Thema insbesondere auflodern zu lassen!). Schließlich soll Keyhoe gar von 
"eingeschleusten CIA-Leuten" 1969 aus seiner Position verdrängt worden 
sein - zufällig auch in dem Jahr, als der Condon-Bericht weltweite Beach= 
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tung fand und das UFO-Thema selbst dem Grabe nahestand und alle UF0-0rgani= 
sationen daraus resultierend Probleme mit dem Überleben ihrer Institutio= 
nen erfuhren. 

Wie auch immer, John Acuff, der in den ZOzigern zum neuen NICAP-Präsiden= 
ten aufstieg, soll genauso wie andere NICAP-Mitglieder irgendwann und ir= 
gendwie Verbindungen zur CIA gehabt haben. Und auch Acuff's Nachfolger in 
dieser Position soll ehemaliger CIA-Agent gewesen sein... Bekannt ist da= 
gegen aber auch, daß der CIA im Januar 1965 eine Untersuchung über die For= 
schungen zu UFO-Beobachtungen durchführte. CIA-Direktor John A.McCone bat 
das Office of Scientific Intelligence um eine Einschätzung der Welle von 
UFO-Beobachtungen, die das Gebiet Washington überflutete - diese Anfrage 
MeCone's ging auf im privaten Kreis geäußerter Besorgnisse einiger Kongreß= 
abgeordneter zurück. Das Office of Scientific Intelligence wies die örtli= 
che CIA-Dienststelle der Contact Division an, das NICAP um eine kurze Zu= 
sammenstellung dieser Beobachtungen zu ersuchen. Nach Konsultation der AF 
informierte das Office of Scientific Intelligence MeCone über seine "nega= 
tiven" Schlüße aus dieser Beobachtungswelle. Und mit welcher Person nahm 
der CIA offiziellen Kontakt auf? Mit dem in ufologischen Kreisen hochange= 
sehenen Richard Hall, der heute bei MUFON und FUFOR wohlangesehen ist. Also 
kann es mit der CIA-Unterwanderung nicht weit hergewesen sein, was auch 
Todd Zechel (GSW) dazu führte festzustellen: Vielleicht leiden wir ja auch 
alle an Verfolgungswahn. Richtig ist, daß da tatsächlich ehemalige CIA-Leu= 
te beim NICAP teilnahmen, aber sie sind wohl dieser Organisation "aussch= 
ließlich aus persönlichen Gründen beigetreten", wie Good schreibt. 

NICAP, als Gremium, bestehend aus einer lose zusammengeschloßenen Berater= 
gruppe und mit einem recht gut ausgebauten Netz von Ermittlern beherbergte 
natürlich als offene Gesellschaft ehemalige Mitarbeiter der CIA und Defen= 
se Intelligence, die als Berater für Ermittlungstechniken und die Kontakte 
des NICAP zu staatlichen Stellen tätigten. Beachtenswert könnte NICAP nur 
deswegen gewesen sein, wenn der CIA über den Einfluß von NICAP auf die öf= 
fentliche Meinung und Stimmung besorgt war - und NICAP hatte damals unzwei= 
felhaft Druck gemacht und die öffentliche Meinung beeinflußt. Nach dem Aus= 
scheiden von Keyhoe verlor NICAP rasch an Profil, unterstützt natürlich vom 
negativen Ergebnis des Condon-Berichts. Es kam zu ernsthaften Führungsprob= 
lernen, und schließlich gestaltete sich die Arbeit des NICAP so ineffektiv, 
daß es aufgelöst wurde; seine Akten übernahm das 1973 von Dr.Hynek gegrün = 
dete Center for UFO Studies (CUFOS). 

Fehlinformation. Miles Copeland, ein ehemaliger CIA-Mitarbeiter und Geheim= 
dienstbeamter berichtete gegenüber Good von dem Versuch "erfundene UF0-Be= 
obachtungen zur Verbreitung von Fehlinformationen einzusetzen". In diesem 
Fall sollte China getroffen werden, um die Bürger dort in Angst und Schrek= 
ken zu versetzen. China selbst hatte den CIA kurz zuvor hereingelegt und 
dafür gesorgt das Teams in der Provinz Sinkiang (Westchina) in die Wüste 
geschickt wurden, um dort nach unterirdischer Atomenergie zu suchen, die es 
gar nicht gab. Wie Copeland erzählte, ereignete sich dies in den sechziger 
Jahren; erfundene Berichte über UFO-Beobachtungen in den verschiedensten 
geografischen Gebieten wurden verbreitet. Leiter des Projektes war Desmond 
Fitzgerald vom Special Affairs Staff (der sich mit verrückten Plänen zur 
Ermordung Fidel Castros einen Namen gemacht hatte). Die UFO-Übung sollte 
nur die Chinesen verwirren und sie glauben machen, die Amerikaner arbeite= 
ten an Dingen, mit denen sie sich aber gar nicht befaßten. Das Projekt bra= 
chte das erwünschte Ergebnis - aber der Schuß ging nach hinten los. Reli= 
giöse Fanatiker in Iowa und Nebraska und sonstwo griffen die Sache auf und 
nahmen sie so ernst, daß sie daraus eine neue Version des Neuen Testaments 
schufen. Tja, der CIA trieb so manchen Spaß unter dem Einfluß reicher Leu= 
te, die zu viele Spionagekrimis lasen und dann Unfug anzettelten. 

Der freie Journalist Warren Smith (von dem Brad Steiger meint, dieser neige 
dazu seine Storys gelegentlich zu übertreiben und Späße daraus zu machen) 
gehört mit zu jenen, die über vermeintliche Geheimdienstkontakte die UFO- 
Story neu zu schreiben sich berufen fühlen. Seine Story liest sich wie das 
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U:fo-Cl.iib sucht CompmterMl 

Nationale Forschergruppe arbeitet in komfortabler Büroflucht in Washington 


Washington (UPI) An einem trüben Sonntag nachmittag bemerkte ein Junges 
Paar, Jas sich in i'ittsburgh auf Wohnungssuche befaud, ein „ungewöhnliches Objekt“ 
in Form eines Fußballes mit Fenstern darin, umgrbeu von einem roten Schein. Das 
Ding schwebte koapi> über der Fido und lücit d.abci auf eine Baumgruppc zu. ’So lau¬ 
tet zumindest der Dericht, den der junge Mann, ein gerade aus Vietnam zuri'ckgekehr- 
ter Soldat, der Nationalen Forschung&grunpe für Phänomene der I.uft (in der eng¬ 
lischen Abkiirzimc^UOj^^ zu Protokoll gab. NlCAP ist die zusLäudige Bcliördc tür 
Ufos — jene Phänomcnc^lie seit den vierziger Jahren als „fliegende Untertassen“ auf 
unserem Planeten bekanntgeworden sind. 


1948, zu Beginn der ersten Ufo-Welle, 
hatte die amerikanische Luftwaffe damit be¬ 
gonnen, die Sichtung „unidenlifizierter 
Flufjkörper“ zu registrieren; 7000 Fälle wur¬ 
den notiert, wobei durchaus nicht nur ver¬ 
sponnene Hinterwäldler und hysterische 
Schulmädchen von Ufo-Erlebnissen zu be¬ 
richten w'ußten, sondern auch eine Anzahl 
kaltblütiger Piloten und Luftwaffenoffizicre. 

Die US Air Force glaubte zunächst, es 
könne sich bei diesen „fliegenden Untertas¬ 
sen“ um moderne sowjetische Kriegsflug¬ 
zeuge handeln. Aber schon nach wenigen 
Jahren wurde das „Blaubuch“ der Ufos zu 
den Akten gelegt. Die meisten Ufos wurden 
als Wettcrballons, ungewöhnlich helle 
Sterne, Klimaphänomene (wie die vieldisku- 
ticrle Inversion der Temperaturen), Wetter¬ 
leuchten oder optische Irrtümer erklärt. 

.\bcr die Menschen, die an den Besuch 
extraterrestrischer We.sen auf unserer alten 
Erde glaubten, ließen sich nicht überzeugen. 
1950 gründete der pensionierte Major der 
Marineinfanterie Donald Keyhoe die Natio¬ 
nale Forschungsgruppe (NICAP), um das 
Phänomen der Ufos als Zivilperson weiter 


zu verfolgen. 1966 beauftragte dann die US- 
Luftwaffe ein Team von Wissenschaftlern 
der Universität von Colorado unter Leitung 
des Physikers Edward London mit einer 
gründlichen Untersuchung der bis dahin 
registrierten Erscheinungen. Die Studie 
nahm zwei Jahre Zeit in Anspruch und 
kostete 540 000 Dollar. Schlußfolgerung: es 
gebe keine wissenschaftlich gerechtfcrti,gte 
Entscheidung, das Problem Ufos weiter zu 
behandeln. Gleichzeitig räumten die Autoren 
des Berichtes aber ein, daß zwischen zehn 
und 30 Prozent der gesiciiteten Flugkörper 
ungeklärt und „mysteriös“ blichen, wenn 
auch kein Gnind zur Annahme bestünde, 
daß sie außerirdischer Heikunft seien; die 
Nationale .Sicherheit der USA sei durch sie 
keinesfalls bedroht. 

Die Veröffentlichung des Condon-Berich- 
tes im Januar 1969 war das Ende der offi¬ 
ziellen Ufo-Forschung. Beleidigt zog sich 
Keyhoe auf seinen Landsitz in Virginia zu¬ 
rück, um ein weiteres Buch über Ufos zu 
schreiben. Menschen mit einem weniger ex¬ 
travaganten Hobby hätten sich von einer 
solchen Entwicklung sicherlich entmutigen 


lassen, nicht so die Ufo-Fans. Die NICAF 
organisierte sich neu, diornial als steuerbe 
günstigtes, gemeinnütziges UntoJ nciime.:-.. 
wählte den unverdrossenen Keyhoe in dc'-. 
Vorsland, bc.itimmle neue leitende Ancre 
stellte lind be/.og eine kornh.'rtable Büro- 
fludit in der besten Gegend von Washing¬ 
ton. 

Finanziert wird der Ufo-Club durch die 
Jahresbeiträge der Mitglieder in Höhe von 
zehn Dollar, .sowie Spenden von wohlhaben¬ 
den und wohlmeinenden Geschäftsleuten 
und einige Erbschaften. Der derzeitige gc- 
schäftsführonde Direktor ist Stuart Nixon, 
der sich zuvor als Autor von Scicncc-Fic- 
tion-Romanen einen Namen gemacht hatte. 
Er redigiert auch das offizielle Organ der 
Vereinigung den „Ufo Invcstigator“. 

Jetzt v/i’l die NICAP durch ein modcrne.s 
Computersy.stem allen zukünftigen Ufo-For¬ 
schern die Arbeit erleichtern. V’on einer sol¬ 
chen uiniai-vscnden Sofort-Information v.r- 
spricht sich Nixon aucli eine bessere inter¬ 
nationale Zusammenarbeit auf diesem Ge¬ 
biet, das nach .seinen Worten konstante Auf¬ 
merksamkeit bol den Völkern der Welt ein¬ 
schließlich der Sowjetunion genießt. 


Mannheimer Morgen, 
1967 


7.10. 
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NASA veroffentllclite Photos über geheiinnisvolles Ubjeüt 

SIcEiü \ik GHsi liiomsGEElkEx 

Major White photographierte von einer X-15 aus 

LUFrSTtJ rzPUmtT ED^VARDS, 9 . Aug. Die USA-Wcll'',au:nlirhüik’c (NASA) ver- 
Gffcnlllciita I Ii&ic,.roi;iiic;i von einem iny.s{ciIÖ;;on Ubjokt, da.s (1 d 3 Au_:chr.n 
tlucs luruLuiIkäca I.c..:cj lut und von einem X-15-I)\i,j('nj:;g( r in rund U5 ICilünieicr 
Lölic über c_r Lido räioiogn.plilcit wurde. 

Die Aufiialiijicn l.amon Lei dem llölicn- Rhein-Zeitung , 10.8.62 
lol'.uulilu;.; df ;j UoA-I.Iajoij Wiiilc am lY. 

Oi.'.li Je. Die- J auu.io, mit der (iio 

j !i[ lalui.en gematnl wuidcii, war jai 
ll'eli der MaraliitiC aiigcbraelil. Major 
^AlUe hallj ) liis i uaiiu iIj;U' ijncli • 
iitiii l*Jug fibi r gr hciiiHii;.volle Gcgen- 
ali'tKlc iK'iiciil-'t, die er - v;ic schon di? 

Aslrunautcn Glrjiii und Titow - Im Wcll- 
lainn cesidilct liatlc. 

/ Mittel für UFO-Suche 
\> gekürzt 

WASHINGTON: Die Suche nach In¬ 
telligenten Lebewesen in den uner- 
meBlichen Tiefen des Universums 
durch ein ehrgeiziges Projekt der 
amerikanischen Weltraumbehörde 
NASA Ist in. Gefahr geraten. Ein 
KongreBausschuB hat die von der 
NASA beantragten Mittel für die 
ersten Planungsarbeiten im Rah¬ 
men des sogenannten Seti-Projekts 
um 70 Prozent gekürzt, ohne auf 
führende Wissenschafter zu hören, 
nach deren Auffassung es sich bei 
dem Programm um das bedeutend¬ 
ste Unternehmen in der Geschichte 
der Wissenschaft handelt. 
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eine zivile Behörde ist. 

Am 11.Mai 1962 gab der NA = 
SA-Pilot Joseph A.Walker 
zu, während der X-15-Mis= 
sionen im April 1962 merk= 
würdige Erscheinungen ge= 
filmt zu haben, er aber da= 
zu keine Spekulationen ab= 
geben mochte. Doch: Auch 
dieses UFO-Abenteuer in 
Weltraumhöhen erwies sich 
als natürliches Phänomen. 
Die NASA: "Die kürzlich 
von NASA-Pilot Joe Walker 
gemeldeten Objekte wurden inzwischen als Eisbrocken 
identifiziert, die sich von der X-15 lösten. Die Aus= 
Wertung des Materials von zusätzlichen Filmkameras, 
die auf der X-15 montiert waren, führte zur Identifi= 
kation der zuvor nicht identifizierbaren Objekte." 

Good stellt nun noch eine breite Vielfalt von vermei= 
ntlichen UFO-Fällen in Verbindung mit NASA-Aktivitä= 
ten vor, ebenso eine ufologische Historie rund um an= 
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der Abteilung für Geophysik in 
Goddard die Antwort, daß nach 
Aussagen von Herbert A.Tiede= 
mann, der bei der Filmvorfüh= 
rung anwesend war, hätten alle 
den Silver Spring-Film für eine 
Fälschung gehalten. Doch für Mr 
Good scheint es weit hergeholt 
zu sein, daß Adamski oder Mrs. 
Rodeffer den Film mit einem kl= 
einen Modell gedreht und dann 
die Frechheit besessen haben 


d Washington. — Ein 187 Seiten umfassender Bericlit über die berühmt- 
berüchtigten „fliegenden Untertassen“ ist am Mittwodi dem amerikanischen 
Kongreß mit der Behauptung vorgelcgt worden, die US-Luftwuffo unter¬ 
drücke die Untersuebungsergebnisse über diese Phänomene. 


Alle Beobachtungen der letzten 
Jahre VAirden von einem . JJationalen 
Untersuchungsau^chuß für 

nOfnene" ~ zusem-mengetragen und dem 

isprecheT des Repräsentantenhauses, 
McCormack, sowie dem demokra¬ 
tischen Fraklionschef im Senat, Mans- 
f i el d , vorgelegt. Sie sollten eine Kon¬ 
greßdebatte über die Ufos (unbekannte 
Flugobjekte) veranlassen. 

Eine wlssrnsihaftlldie Untersuobuni 
grofien Stile foil die Ersrheinung der 
mVtos" kltren. tVie der — private — Au«- 
MiinB behauptet, liegen aiigehlicb genU- 
geod Beweise dafür vor, daQ unbekannte 
fliegende Objekte — direkt oder Indirekt 
voB Menschen kontrolliert — existieren. 
Diese Untersuchung sei bisher hauptsfteb- 
licfa durch die negative Haltung der US- 
Laftwaffe verhindert worden, die irre¬ 
führende StalistikcB veröffentlicht und 
falsche GegenerklSrungen herausgegeben 
habe. 

• Diese Behauptungen entsprächen 

• nicht den Tatsachen, erklärte ein 

• Sprecher der Luftwaffe a.-n Mittwoch 

• in Washington. Er wies darauf hin, 

• daß ein ständiger Ausschuß der Luft- 


O Waffe ln wissenschaftlicher Arbeit alle 
O „Ufo“-Berichle untersuche. Nur ein bis 
(J zwei Prozent aller Berichte hätten 
O nicht erklärt werden können. 

Der Ausschuß begründet seine Sorge 
mit der möglichen Gefahr eines durch Ufos 
ausgelü.sten Zuiall.'krieges. Tatsächlich 
sind bisher in 19 Fällen die fast immer 
als rund, kreisförmig, elliptisch oder 
zigarrenähnlich beschriebenen Fluckörper 
auf Radarschirmen beobachtet worden. 
FÜnheitlich ist auih die Beschreibung der 
Flu.t:körper al.s „leuchtend" oder „strah¬ 
lend“ mit Durchmessern bis zu 30 Me¬ 
tern, lavtlos und langsam, aber auch mit 
vielfacher Schallgeschwindigkeit fliegend. 

Aus Über 5000 vorliegenden FSJlen 
wurden 746 herausgesucht, die mit der 
ersten festgehaltenen Beobachtung zweier 
Ufos am 6. August 1860 beginnen. Die 
weitaus grüßte Zahl von Beobachtungen 
stammt von Piloten und Wissenschaftlern. 

Mit besonderem Nachdruck versucht der 
Ausschuß sich von „unseriösen Gesell¬ 
schaften" zu distanzieren, deren Phantasie 
nicht vor Behauptungen über Gespräche 
mit Ufo-Besatzungsmitgliedern vom Mars 
zurückschreckt. Nur wenige Mitglieder des 
Komitees glauben an die .Möglichkeit 
außerirdischer Flugobjekte, betont der. 
Bericht. ^ | 


sollten, ihn der NASA zu zeigen 
Andererseits ist nach allem,was 
man über Adamski weiß, genau so 
über ihn zu denken. GSW wies in 
Analysen den Schwindel mit den 
kleinen Modellen nach - außer= 
dem existieren tatsächlich Bil= 
der von in der Hand gehaltenen 
Modellen des Adamski Scoutships 
So mancher Ex-Adamski-Anhänger 
trat inzwischen längst hinter 
den Behauptungen und Fotobewei= 
sen des Herrn Adamski zurück... 
In der UFO-Szene ist Adamski so 
nach längst kein Thema mehr,was 
Mr.Good inzwischen auch bemerkt 
haben dürfte oder sollte. 

Aber wie man es macht, es ist 
für die ufologische Welt alles 
nicht recht. Man erinnere sich 
an den Fall Stephen Darbishire 
vom Februar 1954 in England,der 
damals als Kind zwei Aufnahmen 
von einem ähnlichen Objekt wie 
das von Adamski verwendete mach 


Abendpost. Frankfurt, 3.Juli 1964 te. Good gelang es 1986 nochmali 

mit dem heute längst Erwachse= 
nen Mr.Darbishire in Kontakt zu treten. "Als ich sagte, ich hätte ein UFO 
gesehen, wurde ich ausgelacht, angegriffen und von seltsamen Leuten bedrän; 
gt. Ich entsinne mich, daß ich in meiner Verzweiflung die Erklärung zurück: 
nahm und sagte, es sei eine Fälschung. Nun griff mich die andere Seite an, 
beschuldigte mich, mit <dunklen Mächten> zusammenzuarbeiten", antwortete 


er nun. Klar, ob er nun Schwindel betrieb oder nich, wird es dennoch nicht 
Zurück zur NASA und in den real-existierenden Weltraum. Good unternahm ei= 


ne dankenswert aufwendige Umfrage unter Kosmos-Fliegern. Scott Carpenter 
soll am 24.Mai 1962 von Mercury 7 aus UFOs gesehen und gefilmt haben. Scot 
bestritt dies vehement ab und äußerte sich abfällig über andere Berichte 
von UFO-Beobachtungen seiner Astronautenkollegen. Im November 1972 schrieb 
Scott einige seiner Kollegen an und befragte sie nach deren vermeintlichen 
UFO-Erfahrungen. James Lovell antwortete: "Ich muß aufrichtig zugeben, daß 
ich während meiner vier Raumflüge keine Phänomene gesehen oder gehört habe 
die ich nicht erklären konnte. Ich glaube nicht, daß von uns im Raumfahrt= 
Programm auch nur einer daran glaubt, daß es so etwas wie UFOs gibt." Ja= 
mes McOivitt bestätigte, während des Gemini-4-Fluges am 4.Juni 1965 ein un 
bekanntes Objekt gesehen zu haben: "Ich habe viele Objekte gesehen, die ic 
nicht identifizieren konnte, aber ich muß erst noch eines sehen, das sich 
als Raumschiff eines anderen Planeten identifizieren läßt. Ich behaupte ni 
cht, daß es keine gibt, nur habe ich noch keines gesehen." 
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Anscheinend haben weder Gordon Cooper noch Dick Gordon auf die Anfragen 
geantwortet. Obwohl Cooper sein Interesse an diesem Thema öffentlich ge= 
äußert hat, konnte Good nie eine Antwort von ihm bekommen. Im Juli 1978 
nahm Cooper an einer Sitzung der Vereinigten Nationen teil, um über UFOs 
zu sprechen. Im Laufe desselben Jahren wurde auf einer anderen UNO-Sitzung 
gar ein Brief von Cooper verlesen, worin er erklärte, die meisten Astro= 
nauten sprächen nicht gerne über UFOs, "weil zu viele Leute gefälschte Ge= 
schichten und Dokumente unbedacht verbreitet und ohne Skrupel die Namen 
von Raumfahrern mißbraucht haben". 

Daraufhin bedrängte Good Scott Carpenter weiter, um Auskunft über dessen 
eigene UFO-Observation zu geben. Daraufhin reagierte Carpter unwirsch und 
antwortete: "Ihr blind verstockter Glaube an Fliegende Untertassen bietet 
für eine Weile interessanten Gesprächsstoff, aber Ihre Unfähigkeit, ratio= 
nal über einen Gedanken nachzudenken, der Ihren eigenen zuwiderläuft, ma= 
cht jede weitere Erörterung für mich uninteressant, ja sogar unangenehm. 
Lassenn Sie uns Freunde bleiben, Tim, aber lassen Sie uns über Dinge spre= 
Chen wie Musik und Tauchen, bei denen wir beide etwas lernen können." 

Und wieder sägen die anonymen Informanten an der Wahrheit. So habe Good 
von einer solchen nicht-genannten Quelle zugetragen bekommen, das ausgere= 
chnet Carpenter ihm gesagt habe, die Astronauten seien im All zu keiner 
Zeit allein gewesen: sie hätten unter ständiger Überwachung durch UFOs ge= 
standen. 

Während eines BBC-Radiogesprächs im Dezmeber 1972 fragte ein Hörer den As= 
tronauten Edgar Mitchell, den Piloten der Mondfähre von Apollo 14, ob die 
NASA Vorsorge für Begegnungen mit Außerirdischen auf dem Mond getroffen 
habe. Mitchell bejahte die Frage, aber in Zusammenhang mit der UFO-Frage 
stellte er deutlich, das es keine Vertuschung von UFO-Beobachtungen gege= 
ben habe, weder auf dem Weg zum Mond, noch auf dem Mond selbst: "Alle un= 
geklärten Beobachtungen wurden später geklärt. Kein NASA-Astronaut ist zum 
Stillschweigen verpflichtet worden." Good nennt dies eine widersprüchliche 
Antwort...(?) 

Mercury-Astronaut Donald Slayton gab 1979 ein Interview, worin er sich auf 
eine Erfahrung aus dem Jahre 1951 bezog. Er testete damals einen P-51-Jä= 
ger (die Mantell-Maschine) in Minneapolis, als er ein Objekt bemerkte,von 
dem er dachte es handle sich um einen Fesselballon. Es sah aus wie ein 
Wetterballon, erst als er näher kam und hinter das seltsame Ding, sah es 
überhaupt nicht mehr wie ein Ballon aus - sondern eher wie eine Untertas= 
se, ein Diskus. Ein Ballon der sich in eine Untertasse wandelte? Perspek= 
tiven-Fragen?! 

Apollo 11 als erste bemannte Mondlandung in der menschlichen Historie ist 
natürlich besonders bemerkenswert. Sie kennen ja die diversen abenteuerli= 
Chen Gerüchte. Hier ergibt sich ein komplexes Legendengebilde. Alles be= 
ginnt mit Maurice Chatelain, "ein ehemaliger NASA-Spezialist für Kommuni= 
kationstechnik" und Autor von "Our Ancestors Game from Guter Space" (Pan 
Books, London, 1980). Er gibt an, daß Neil Armstrong zwei "Riesenbabys" 
an einem Kraterrand gesehen habe, nichts weiter als der Kodebegriff für 
eben zwei UFOs. Sowjetische Wissenschaftler wie Dr.Wladimir Ashasha und 
Dr.Aleksandr Kazantsev aus der sowjetischen UFO/Prä-Astronautik - Szene be = 
stätigten dies (?). Good fragte Dr.Paul Lowman vom NASA-Raumflugzentrum 
Goddard, was er von der Geschichte mit der Apollo 11 hält. Seine Antwort: 
Ich bin immer wieder erstaunt über Leute, die behaupten, wir hätten die 
Entdeckung außerirdischer Aktivitäten auf dem Mond geheimgehalten. Der Ge= 
danke eine solche Entdeckung geheimhalten zu können, ist absurd, selbst 
wenn man es wollte. Abgesehen von internen Gesprächen, "normalerweise Be= 
sprechungen persönlicher medizinischer Probleme", waren alle Korrespon= 
denzen im Weltraum frei verfügbar für die Öffentlichkeit. Good erreichte 
nun selbst Neil Armstrong, der erste Mensch auf dem Mond. Was sagt dieser 
offiziell zu dieser ganzen Affäre? Seine Antwort: Ihre zuverläßigen Quel= 
len sind unzuverläßig. Es wurden keine anderen Objekte auf der Mission der 
Apollo 11 oder einem anderen Apollo-Flug gemeldet, gefunden oder gesichtet 
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als solche natürlichen Ursprungs. Alle Beobachtungen der Apolloflüge sind 
vollständig veröffentlicht worden. (Brief von Armstrong an den Autor,29. 

12.1986) 

Herab zur Erde. Good schildert diverse Absturz-Szenarien, UFO-Crashs. Er 
stellt fest: "William Moore ist sicher, daß die Aztec-Geschichte, wie Scul 
ly sie darstellt, eine Fälschung ist. Er konnte z.B.keinen Ortsansäßigen 
ausfindig machen, der sie bestätigt hätte. George Bowra, der langjährige 
Besitzer der Lokalzeitung von Aztec, sprach mit über 100 Cowboys, Indian= 
ern, Ranchern und Polizisten über die Geschichte und fand keinen , der sich 
an die UFO-Bergung oder anschließende Militärbewegungen erinnert hätte. 
Moore erklärt zudem, daß Steinman bei mehreren Gelegenheiten anderen For= 
Sehern gegenüber den Fall völlig falsch dargestellt habe." Oie Aztec-Story 
von Steinman geht auf Or.Robert Spencer Carr zurück, der überzeugt war,daß 
die Untertassen mit wassergetriebenen Motoren flögen und man deshalb das 
Grabtuch der Geheimhaltung über die Affäre gespannt habe, weil die Ölindu= 
strie am Ende wäre, wenn dies bekannt würde. 

Strengste Geheimhaltung. Hier wird das Beispiel vom März 1967 aufgeführt, 
wonach man Funkkommunikationen von Florida aus abheörte, die von Kuba stam 
mten. Hier soll nun ein UFO als leuchtende metallische Kugel über der See 
im kubanischen Luftraum aufgetaucht sein, zwei MiG-21-Jäger näherten sich 
dem Gebilde und machten die Raketen abschußbereit. Sekunden später schrie 
der Pilot der zweiten Maschine über Funk der Bodenstation die Meldung zu, 
daß die Maschine des Gruppenführers explodiert sei. Das Objekt stieg auf 
und zog bis auf 30.000 m hoch. Die abhörende NSA legte den Fall als "Flug= 
Zeugverlust aufgrund technischen Versagens" ab. Ist es tatsächlich zu weit 
hergeholt anzunehmen, daß wohl mal wieder ein Stratosphärenballon als UFO 
herhalten mußte und auch so als UFO gedeutet wurde (im wahren Wortsinne) 
und dann aus gänzlich anderen Gründen an Bord einer anfliegenden Maschine 
irdischer Streitkräfte es zu einem elektrischen Versagen kam, wobei schli= 
chtweg die Waffenladung explodierte, also im Kern einen Waffenunfall dar= 
stellt...? 

Good: "Beispiele für beunruhigende Zwischenfälle, bei denen Flugzeuge in 
unmittelbarer Umgebung von UFOs verschwunden sind, habe ich bereits doku= 
mentarisch belegt, wenn auch ein Zusammenhang nicht immer erwiesen ist . " 
Suggestionen. 

In UFO-Kreisen zirkuliert ein NSA-Papier betreffs dem Problem "menschli= 
Chen Überlebens" in Zusammenhang mit dem UFO-Phänomen - es trägt die Über= 
Schrift UFO Hypotheses and Survival Questions , welches Good 1984 von der 
NSA erhielt. Das Dokument war ursprünglich klassifiziert, "da gewiße Teile 
geschützte Tätigkeitsbereiche der National Security Agency/Central Secu= 
rity Service am Rand berührten. Der Rest enthielt Informationen über UFOs 
aus allgemein zugänglichen Quellen ." Das sieben Seiten umfassende NSA-Pa = 
pier aus dem Jahre 1068 erörtert verschiedene Hypothesen über UFOs, wobei 
festgestellt wird, "daß nicht alle UFOs auf Fälschungen beruhen" (wer wür= 
de dies wohl je behaupten wollen?); "die Menge derartiger Belege (Berich= 
te) spricht stark gegen die Annahme, daß es sich bei allen UFOs um Hallu= 
zinationen handelt" (auch hier: wer würde dies wohl je behaupten wollen?); 
"es steht außer Frage, daß alle UFOs sorgfältig auf die Möglichkeit hin zu 
prüfen sind, daß sie auf feindliche (oder <befreundete>) Projekte zurück= 
gehen" (Geheimwaffen). Der Bericht gibt in keiner Weise die offizielle Hai 
tung der NSA zu UFOs wieder und ist als hypothetische Denkschrift zu ver= 
stehen. Dieses Papier wurde schließlich nur aus "Dokumentationsgründen" 
aufbewahrt. 

Dokumente. Good weist auf Papiere vom "USAF Office of Special Investiga= 
tions" hin, die sogenannten "Project Aquarius" und "Project Sigma" betref= 
fend. Das HQ vom USAF Office of Special Investigation bestätigte gegenüber 
Good, daß das Project Wassermann-Papier falsch sei, im Fall Projekt Sigma 
schaut es ihm tatsächlich selbst nach einer Fälschung aus. Das Papier um 
Projekt Wassermann beeindruckt ihn jedoch weiterhin. Im CR brachten wir 
bereits Informationen, die gänzlich gegen das Papier und seine (oder bes= 
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ser gerade wegen seiner) Herkunft sprechen. Die Haltung anderer Länder. 
Brasilien. Wir werden uns sicher an die Ereignisse in der Nacht des 19.5. 
1986 erinnern, als UFOs in Scharen auf brasilianischen Radarschirmen aus= 
gemacht wurden. Es begann alles um 21:10 h, als der Pilot einer Maschine 
des Typs Embraer Xingu unterwegs war und dabei einen "hellen, tanzenden 
Punkt am Himmel" sah, der wie ein leuchtend orangerotes Licht wirkte,das 
für 10 bis 15 Sekunden aufleuchtete, um dann zu verlöschen und an einem 
anderen Ort wieder aufzutauchen. Dieses Phänomen beobachtete der Privat= 
flieger etwa 30 Minuten lang. Vollalarm für die brasilianische Luftwaffe. 
Ein F-5-Pilot, Leutnant Kleber Caldas Marinho, wurde auf das Ziel einge= 
wiesen, sah aber zunächst nichts. Schließlich sah er doch ein intensives, 
rötliches Licht, das abwechselnd weiß, grün und wieder rot aufleuchtete. 
Marinhos Versuche, sich dem Zielobjekt zu nähern, blieben ohne Erfolg.Wie 
er sagte, war es "wie der Versuch, einen Punkt im Unendlichen zu errei= 
Chen". Mirage-Flieger Hauptmann Armindo Souza Viriato de Freitas wurde auf 
die Ziele eingewiesen, man warnte ihn, daß die Objekte auf seine Maschine 
zuflögen und schließlich, daß sie ihm in einer Entfernung von gut drei Ki= 
lometern folgten. Dies die Radardarstellungen des Geschehens, optisch je= 
doch konnte de Freitas dies nie bestätigen. Er sah nur Lichter, die tiefer 
waren als er, er sich ihrer Fluglage anpaßte, aber diese dann senkrecht 
aufstiegen. "Das war mein einziger Sichtkontakt", schreibt Good nieder... 

Ra dargeschehen und optische Wahrnehmung stimmen einmal mehr nicht überein. 
Good: "Der Radarbeobachter am Luftwaffenstützpunkt Anapolis teilte Haupt= 
mann Viriato mit, daß sich zu einem Zeitpunkt 13 Objekte hinter seiner Ma= 
schine befunden hätten, sieben auf der' einen und sechs auf der anderen Sei= 
te. Die Objekte vollführten unglaubliche 180-Grad-Wendungen auf dem Radar= 
gerät des Piloten, obwohl er sie in der Luft nicht ausmachen konnte." Am 
Boden dauerten die Vorgänge über drei Stunden. Wer würde sich hier nicht 
an ein paar Vergleichsfälle erinnern, z.B.an die Geschehnisse am 0sterwo = 
chenende in Belgien 1990? Astronomische Körper und Radarfehlfunktionen..? 
Interessante Aspekte wie wir meinen. 

Meinungen. 1955 schrieb der britische UFOloge Waveney Girvan bereits in 
seiner Flying Saucer Review: "Von den hochrangigen Offizieren, die Zugang 
zu nichtöffentlichen, weiterreichenden Informationen haben, glauben sicher 
nicht mehr als fünfzig Prozent an die interplanetarische Theorie. Es ist 
nur wahrscheinlich, daß es zu diesem Thema in staatlichen Führungskreisen 
ebenso widerstreitende Ansichten gibt wie in weniger privelegierten Krei= 
sen . " Die Verantwortung ist gefragt. Ray Stanford hinsichtlich der Kennt = 
nislage in höheren Kreisen: "Diese Männer haben gelernt, mit Krisensitua= 
tionen umzugehen und sie zu meistern. Sie sind angesichts des Unerwarteten 
zu einer rationalen Beurteilung fähig. Sie haben Erfahrung darin, das Wohl 
großer Bevölkerungsanteile zur Grundlage ihrer Entscheidungen zu machen. 

Das schafft eine Erfahrung und Urteilskraft, die der Durchschnittsmensch, 
selbst der UFO-Forscher, niemals besitzt." Diese Aussage ist durchaus be= 
denkenswert, im Gegensatz dazu Dr.James Harder: "Vom Standpunkt der Ge= 
heimdienste aus muß das UFO-Phänomen wirklich furchterregend sein - wie 
das Wahrwerden der schlimmsten SF-Visionen ..." Horror-Freaks, aufgepaßt. 
Good selbst frägt sich ob Andere bei unserer Evolution die Hand im Spiel 
haben und er sieht die Erde von Anderen kontrolliert: "Seit unsere Techno= 
logie ein Stadium erreicht hat, in dem wir unseren Planeten gefährten 
und unsere Interessen bis in den Weltraum ausdehnen, hat sich die Überwa= 
chung intensiviert." Damit stellt sich Good selbst als Hoffnungsgläubiger 
für eine bessere Welt vor, fast schon im alten DUIST-Sinne. Wie schade, 
dennoch ist sein Buch mit seinem reichen Dokumentenpaket (und ihrer Über= 
Setzung!!!) schlichtweg die Fundgrube für den UFO-Forscher. Wir wünschen 
uns, daß auch Sie als CR-Leser unsere Mühen für diese ausführliche Buchbe= 
sprechung anerkennen werden und viele neue Erkenntnisse aufgenommen haben. 
Vielleicht arbeiteten Sie sich selbst einmal durch den Band Jenseits von 
Top Secret, es lohnt sich auf jeden Fall... 
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Venus und Jupiter gehen zu Monatsbeginn bereits um 3:00 herum auf; Jupiter am 
Monatsende sogar vor 2:00. Aufgrund der immer später einsetzenden Morgendämmerung sind 
beide Planeten auch für relative Spätaufsteher daher am Morgenhimmel zu sehen. Am 17. 
stehen beide Objekte besonders nah beieinander. 

nond-PInneten-Konstellntionen: Am 4. und 17. steht Venus, am 5. Jupiter 

besonders nah in Mondnähe. 

Sternschnuppen: Mitte bis Ende Oktober tauchen die Orioniden auf. Zur Zeitpunkt des 
Maximums (um den 21.) können bis zu 40 sehr schnelle Objekte erwartet werden._ 


Projekt URD - ein "wissenschaftlicher Kult" 

^ Fortsetzung aus d¥m letzten CR 

(Auch in dieser Folge beschäftigen wir uns um Blendwerk aus dem Lager der 
sogenannten "Wissenschaftlichen UFOlogie" Europas; Quelle hierfür ist der 
AFU-Newsletter Nr.35, Jan.-Dez.1990 <AFU, P.O.Box 11027, S-60011 Norrkö = 
ping, Schweden>.) 

1973 publizierte Hakansson sein Buch "UFO-Gätan" und eines der Kapitel wid= 
mete er den UFO-Kontakten. Dazu schrieb er: "Anstelle sofort Kontaktler- 
Berichte zurückzuweisen sollten wir sie uns eher näher betrachten und die¬ 
se Fälle untersuchen, um ihre Authenzität zu bestimmen." Zwei Kontaktfäl= 
le wurden vorgestellt, die Bjarne selbst untersucht hatte. In Schweden wur¬ 
den sie als der "Dick-Fall" und der "Helge-Fall" bekannt. Es gab nur ein 
Problem: Bjarne hatte niemals eine nahe Untersuchung dieser Berichte dur= 
chgeführt. Sorgsame Analysen von Kontaktler-Fällen war nicht die Linie die 
IGF-Politik ausmachte, da man von Organisationsseite her selbst bestrebt 
war, Kontakte zu den Venusiern anzuknüpfen. 

Der Kontakt von Nävsjön __ 

Sten Lindgren's primäre Kontakterfahrung geschah Mitte September 1965 an 
einem See namens Nävsjön, nicht weit von Nyköping entfernt. In Bjarne Ha= 
kansson's Buch wird dieser Vorfall als der Dick-Fall aufgeführt. Dick ist 
der Kunstname für Daniel Glantz vom TV-Programm SVEPET, welches wir bereit 
zum Anfang des Artikels erwähnten. Er ist einer von Stens Hauptkanäle zu 
den Raumleuten. Hier ist eine kurze Zusammenfassung von Sten's Version des 
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Geschehens: Sten und sein Freund Kristian bekamen angeboten, Teilnehmer an 
dem Kontakt von Daniel (Dick) zu sein. Fünf Leute versammelten sich in Ny= 
köping bevor es zum Kontakt kam: Daniel, Karin (Pseudonym) als Frau von 
Daniel, Sten, Kristian und Roger (Pseudonym). Die Gruppe fuhr im Wagen na= 
ch Nävsjön am späten Samstagabend. Als sie den See erreichten war schon 
eine kuppelförmige Untertasse am Boden gelandet. Zwei Schiffe der gleichen 
Art schwebten über dem See. Die Gruppe verließ den Wagen und hielt 60 m 
vor der gelandeten Maschine an, welche von einem gelblich-grünlichen Glü= 
hen umgeben war. Ein Mann im Ski-Anzug kam vom Schiff daher. Daniel signa= 
lisierte drei Mal mit einer Taschenlampe. Der Mann aus der Maschine beant= 
wertete diese Signale mit einem laserartigen Licht und begann auf die Grup= 
pe zuzulaufen. Daniel, Karin und Roger gingen ihm auf halben Weg entgegen. 
Sten und Kristian blieben auf einem flachen Felsen stehend zurück. Sten 
konnte der Gruppe fünf Minuten bei ihrer Konversation zuhören. Die drei 
Leute kehrten zurück und die ganze Gruppe stieg wieder in den Wagen, um 
den Ort zu verlassen. Niemand stellte sich gegenseitig irgendwelche Fragen. 
Ich habe alle fünf in diesen Fall verwickelten Leute interviewt, aber ihre 
Aussagen stimmen nicht überein. Sten und Daniel sind der Ansicht, daß der 
Kontakt real geschah. Kristian observierte keinen Mann der die Maschine 
verließ und sah nur ein Licht. Betreffs diesem Licht sagte er: "Es war kein 
natürliches Licht, sondern eher in der Form eines Scheinwerfers oder einer 
Lampe, welche genausogut auf einem Fahrzeug oder sonstwas angebracht war. 
Für mich kann es genauso ein Boot, ein Wagen oder derartiges gewesen sein, 
was da draußen stand. Es muß nicht unbedingt ein UFO gewesen sein. Das ist 
mehr eine Rekonstruktion basierend auf dem Interesse und der Prägung der 
in das Geschehen involvierten Leute. Ich sah defintiv keine Adamski-typi= 
sehe Untertasse mit klaren Konturen, obgleich Sten immer sagte, daß er ge= 
nau dies sah." (Nach Interview vom 14.Juli 19B6.) 

Karin, die Ex-Frau von Daniel, ist völlig sicher, daß kein Untertassen-Kon= 
takt stattfand. Sie beobachtete keine Maschine, vielleicht nur ein Licht. 
Sie kann sich gar nicht an ein Zusammentreffen mit einem Mann aus einer 
Untertasse erinnern, dafür aber das sie damals mit einem Mann kurz spra= 
Chen, der am Seeufer saß und fischte! Sie ist über alle anderen Behauptun= 
gen mehr als überrascht, noch hörte sie jemals ihren Ex-Mann über die Be= 
gegenung mit einem Raumfahrer in Nävsjön sprechen. (Nach Interview am 29. 
Oktober 1986.) 

Der fünfte Zeuge, Roger, war laut Sten ebenso ein Agent für die Brüder, und 
dieser observierte ein Licht in den Wäldern, aber er kann nicht bestimmt 
sagen, dßa dies von irgendeinem Objekt kam. Kaum noch erinnerte er sich da= 
ran, daß wohl vor dem Licht sich vielleicht zwei Gestalten bewegten, aber 
mit diesen kam er nicht zusammen, geschweige das er mit diesen gesprochen 
hätte. Das Ereignis hinterließ bei ihm keinen weiteren Eindruck. (Nach In= 
terview vom 14.Juli 19B6.) 

Wie man sieht ist Sten Lindgren's sehr detailierte Beschreibung des \/orfal= 
Is nicht von den anderen, ausgenommen Daniel, bestätigt. Meiner Interpre= 
tation nach haben Sten und Daniel schlichtweg ihre Phantasien auf ein or= 
dinären Scheinwerferlicht projiziert. Es ist sehr wichtig anzumerken, daß 
diese Gruppe in einer recht überhitzten kultischen Atmosphäre lebten und 
psychologisch bereit waren um einfache Misinterpretationen zu unterliegen. 
Die Zeugenaussagen unterscheiden sich in wichtigen Punkten und Stens Mer= 
sion des Geschehens mangelt es an Glaubwürdigkeit. Man kann feststellen, 
daß entgegen aller Behauptungen die Teilnehmer sich selbst nicht darauf ei= 
nigen können, an einem klarumrißenen Untertassen-Kontakt teilgenommen zu 
haben. Ein interessanter Punkt ist auch, das Sten 1985 darüber spekulierte, 
daß der Nävsjön-Kontakt möglicherweise eine Fälschung war die Daniel durch= 
führte, vielleicht mit einem Modell oder Ballon. 

Daniel Glantz - Kontaktier 

Daniel ist einer von Sten Lindgren's Hauptkontaktler zu den Brüdern. Er be= 
hauptet von sich seit 1964 (Zeit seines ersten Kontakts) mit den Raumleuten 
zusammenzuarbeiten. Um seine Erfahrungen und Kontakte darzulegen, bräuchte 
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es einen Extraartikel. Allen Hinweisen nach handelt es sich um schlichte 
Phantasien. Gleichsam sind sie teilweise recht bizarr und involvieren ver= 
schiedene Geheimdienste des Westens. Daniel ist ein recht religiöser Men= 
sch und behauptet, daß JESUS der Boss der Raumbrüder sei. Und nur wirklich 
reine Leute werden vor der kommenden Weltkatastrophe bewahrt. Daniel wün= 
schte es nicht, daß ich seine Ex-Frau interviewte, welche nach seiner Aus= 
sage aufgrund von Knochenkrebs krank sei. In Anbetracht dieser Warnung kon= 
taktierte ich Karin, aber sie war gut drauf und war über die bizarre Be= 
hauptung ihres Ex-Mannes schockiert. Sie glaubte in keiner Weise den Be= 
hauptungen des Mannes, gab aber an, daß dies wohl alles eine psychologi= 
sehe Kompensation und Wunschdenken sei. Keine der vielen Behauptungen von 
Daniel konnte Karin bestätigen. 

Roger - Agent der Brüder 

1972-1973 begann Sten nach außen hin eine eher wissenschaftlich ausgerich= 
tete Position betreffs den UFOs einzunehmen. Roger hatte ihm dies angera= 
ten. Sten glaubte und glaubt noch, daß dieser Roger entweder selbst ein 
Raummann ist oder ein Agent für die Brüder. Aber Roger, so kann ich als 
ein guter Freund von ihm sagen, ist nichts dergleichen und nur ein norma= 
1er schwedischer Geschäftsmann. Er zählt zu den Zeugen von 1965 in Nävs= 
jön. Roger wurde das favoritisierte Ziel von Sten's Phantasien. Während 
eines UFO-Treffens in den BOzigern sah er einmal Roger in einem Nebel ein= 
tauchen - von dieser Zeit an spekulierte Sten, das Roger von den gefährli= 
Chen Schlangenmenschen bedroht würde, die die menschliche Gesellschaft in= 
filtrieren. Sten bekam solche Ideen von dem amerikanischen Okkultisten Mau= 
rice Doreal eingehaucht (Marice Doreal, "UFOs an occult viewpoint", ver= 
öffentlicht durch die Brotherhood of the White Temple, Sedalia/Colorado, 
1956, S.39-45). 1985 berichtete ich Sten zu planen mit Roger zu sprechen. 
Sten warnte mich davor, dies nicht zu tun, da Roger gefährliche Gerätschaf= 
ten bei sich trage, mit denen er Einfluß auf andere Gedanken nehmen könne. 
Im Januar 1988 konfrontierte ich dann Roger mit all den phantastischen Be= 
hauptungen über seine Raum-Kontakte. Er war überrascht und ebenso irgend= 
wie schockiert über all die betreffs ihm verbreiteten Gerüchte. Gemäß Ro= 
ger projiziere Sten einfach all seine eigenen Phantasien auf ihn. Niemals 
habe er selbst behauptet, ein ET oder Agent der Raumleute zu sein, aber er 
wußte davon, das Sten ihn gerne in dieser Rolle sehen würde. Sten wollte 
schon immer den himmlischen ratschlag der Raumbrüder für seine Aktivitäten 
haben, aber Roger war einfach nur ein freundlicher Berater für Sten und 
drängte ihn dazu eine mehr wissenschaftlich fundierte und rationale Ein= 
Stellung zu den UFOs einzunehmen. 

Ein Beispiel von Sten's Behauptungen betreffs Roger während des Besuchs 
einer Mine in Västmanland im Herbst 1964: Roger fragte Sten ob dieser an 
einem Untertassen-Kontakt teilnehmen wolle. Sie fuhren sie im Wagen zur 
ausgesuchten Mine. Ein paar Meilen jenseits der Mine hielten sie auf einem 
kleinen Kiesweg und sie liefen dann zu Fuß auf eine Wiese. Vier oder fünf 
Adamski-Scoutships und ein Mutterschiff erschienen dann direkt über ihnen. 
Eine der Maschinen landete, Sten und Roger gingen an Bord und wurden dann 
zum Mutterschiff gebracht. Dort kamen sie mit einer Gruppe von fünf oder 
sechs Leuten zusammen, darunter zwei Frauen. Bei Sten sorgte man dafür,daß 
dieser seine Erfahrung vergaß, aber diese kam später durch Zuhilfenahme 
einer Hypnose-Rückfühung (durch wen ist unbekannt!) wieder hervor. Roger 
leugnet schlichtweg überhaupt von diesen Dingen zu wissen. Der Grund für 
den damaligen Ausflug war die Suche nach Mineralien und nicht nach UFOs - 
es gab auch keine Observationen oder Kontakte mit Untertassen und Roger 
hatte niemals gegenüber Sten versprochen, einen Kontakt herbeizuführen. 

Projekt U.R.D. 

Im Frühjagr 1973 initiierte Sten Lindgren das Projekt URD - das UFO-Melde 
und -Datensystem. Der Grund war schlichtweg, den Computer zu nutzen um ko= 
dierte UFO-Berichte einzugeben, diese zu vergleichen, aufzusummieren, um 
daraus eine Antwort auf die Frage zu finden "Ist da irgendetwas dran"? Das 
Projekt wurde angeführt von Sten Lindgren, Bjarne Hakansson und Bertil Ku= 
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Oben: Skizze basiert auf Sten Lindgren's Er= 
innerung an den "Kontakt" nahe dem See 
Nävsjön im September 1965... 

Rechts: Ein Papier, mit dem sich das Projekt 
U.R.D. der ufologischen "Wissenscha= 
ft" vorstellte und internationale 
Achtung erfuhr... 

hiemann. Die "Anweisung" zur Arbeit auf 
mehr wissenschaftlichen Sektor erhielt 
Sten durch den "Agenten" Roger... 

Doch der reale Grund für Projekt URD war 

nicht ein wirkliches echtes wissenschaftliches Interesse, sondern das Re= 
sultat einer Anwiesung durch die Raummenschen - übermittelt durch deren A= 
genten Roger. Sten hat kontinuierlich Roger über die Fortschritte in der 
Entwicklung dieses Projektes eingewiesen. Er glaubte, daß Roger als Agent 
für die Brüder fungierte und er mit seinen Berichten im weiteren die Brü= 
der über den Fortgang der Dinge unterrichten würde und diese über Roger 
wieder ihre Meinungen dazu kundtun würden. In einem Brief vom 27.Dezember 
1990 erklärte Roger mir gegenüber: "Ich kann nicht weiterhelfen in dieser 
ganzen Sache, natürlich bekam ich das Material nur für mich und habe es 
auch nicht weitergegeben, an wen denn?" 

Zur großen Enttäuschung erfuhr das Projekt URD keinerlei Reaktion durch 
die Behörden. Sten beschloß im Juni 1985 daraufhin alle UFO-Arbeiten ein= 
zustellen. Er war wütend auf die Brüder und fühlte sich nun so, als sei er 
jahrelang von ihnen mißbraucht worden und man ihm niemals klare Informatio 
nen vermittelte. Im Gegenteil, das URD-Projekt wurde regelmäßig von Wis= 
senschaftlern und UFOlogen kritisiert und ein pseudowissenschaftliches 
Abenteuer genannt, auch wenn nur sehr wenige den realen Hintergrund dazu 
kannten. Ich bin sicher, daß nun es eine große Überraschung für die inter= 
nationale UFOlogie ist, den wahren Hintergrund zu Sten Lindgren, Bjarne 
Hakansson und Bertil Kuhlemann als Kultisten zu erfahren. Sten und Bertil 
nutzten die UFO-Bewegung um Propaganda für verschiedene theosophische Kon= 
zepte mit besonderen totalitären und faschistischen Tönen zu verbreiten. 
Tatsächlich, dieser Artikel ist eine ernsthafte Anklage, aber unsere Kol= 
legen in aller Welt sollten dies erfahren. 

Fliegende Untertassen und Theosophie 

Mitte der 80ziger verließ Sten für eine Weile die UFOlogie und nahm sich 
dem traditionellen Okkultismus an. Er führte eine theosophische/esoteri= 
sehe Gruppe aufgrund seiner sogenannten "zweiten Initiation". Die Mythe 
der Raumbrüder paßte gut in die Theosophie. Und tatsächlich: Vieles aus 
der UFO-Mythe ist aktuell eine Variation der theosophischen Tradition der 
Meister von der Venus. Der Untertassen-Klassiker Flying Saucers have lan= 
ded (publiziert 1953) wurde teilweise von dem britischen Theosophen Des= 
mond Leslie geschrieben. So wird in diesem Buch auch der Adamski-Kontakt 
verbunden mit den theosophischen/esoterischen Traditionen. 

Die schwedische UFO-Bewegung fand ihre Begründung durch aktive Theosophen. 
Der Führungsstab vom "ParthenonVerlag, gegründet 1957, bestand aus drei 
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Frauen die aktiv in der Theosophischen Gesellschaft waren. Das damit diese 
Ideologie zum Teil der IGF-Lehren wurde ist nur natürlich. 1972 nahm ich 
an einem Parapsychologie-Kurs teil, arrangiert von Sten. Dies war nicht 
mehr als ein Mischmasch aus parapsychologischen Texten, Kontaktler-Philo= 
Sophie und Theosophie. Hierbei wurde natürlich Material des bekannten the= 
osophischen Autors Charles Leadbeater verwendet. Einer dieser Texte liest 
sich so: "Wege um zum Meister zu werden." 

Religiöse Science Fiction 

In Anbetracht all dieser bizarren Wendungen und der wilden Geschichten,auf 
die ich während meiner IGF-Periode meines Lebens zurückschauen kann, kommt 
mir ein Sinn für Humor zu besonderen Erfahrungen auf. Niemals yergeße ich 
jenen Wintertag im Jahr 1971, als wir auf Anweisung von Sten südlich von 
Södertälje unterwegs waren, um nach einer abgestürzten Untertasse Ausschau 
zu halten. Die Information zur abgestürzten Untertasse kam natürlich von 
Daniel Glantz, aber diesen kannte ich damals noch nicht. Ich hatte sch= 
ließlich meinen Vater dazu gedrängt, seinen Wagen uns auszuleihen. Damals 
liefen wir einige Stunden im Schnee herum, fanden aber keinerlei Untertas= 
se vor. Mit viel Verdruß wartete mein Vater im Wagen auf unsere Rückkehr. 

Er hatte keine Lust nach der Untertasse Umschau zu halten und für ihn war 
die ganze Affäre einfach nur lustig. 

IGF ist ein guten Beispiel, wie Leute bereit sind sich den irren Behauptun= 
gen von Mystikern und Okkultisten unterzuordnen. Es ist eine Tragödie, daß 
sich diese alte Geschichte noch heute mit neuen Kulten und Sekten wieder= 
holt. Idealistische Teenager verlieren sich in psychologisch ungesunden 
Atmosphären der verdrehten Wissenschaften und Menschenverstand.Anders Dahl 
nennt in seinem Buch"Resurrection from the saucer cult" IGF eine "religiö= 
se Science Fiction-Baader-Meinhof-Gang" . Er geht davon aus, daß diese Kul = 
te spirituell einfach nur der Ausdruck des Menschen sind, seine Furcht vor 
der Freiheit, Gefühlen, Agressionen, Sexualität und Konflikten umzuleiten. 
Erst nach seiner IGF-Zeit konnte er wieder ein Mensch sein und den gelieb= 
ten Rolling Stones zuhören... 

Nach einigen Jahren der detailierten Untersuchung fand ich keinerlei Grund 
anzunehmen, das Sten Lindgren wirklich einen Kontakt zu Raumleuten führt. 
Vielleicht sah er wirklich einige UFOs, aber dann machte er aus einer Feder 
gleich eine ganze Hühnerfarm... Sten ist ein sympathischer Mensch der von 
der Mystik geleitet wird, ich habe eine zeitlang seine Faszination an die 
Raumleute geteilt. Inzwischen sind sie für mich ein Mythos geworden. Ich 
wünschte, das ich da falsch gehe und hoffe doch, das Sten einmal jene Bot= 
Schaft der Raumleute übermitteln wird, die uns alle überzeugt und wir mit 
ihnen Zusammentreffen dürfen - besonders mit den Venus-Frauen. 

Fortsetzung folgt.... 

"aJ/VS "öEloKtW 
G'BT t S UFos? 

■biE tftAG.F' UrMJKl 

\CW KilCW-T — 1 

'AjoTsjreuicrt- \ 
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"UFOlogen wollen das Cover-Up vor 

den amerikanischen Kongress brin= 

von W.Walter, CENAP-Mannheim 
Im Zeitalter der diversen Absturz- 
Legenden, der vermeintlichen MJ-12- 
"Dokumente" und Horror-Visionen um 
streng-geheime Kontrakte zwischen 
diplomatischen ET-Kreisen uns US-Re= 
gierung war es einmal mehr an der 
Zeit, nach einer ufologischen Anhö= 
rung im amerikanischen Kongress zu 
fragen. Schon in den BOziger Jahren 
gab es deswegen Unruhe und Druck von 
amerikanischen UFOlogen, die damals 
sich rund um den Pionier Maj.a.D.D. 
Keyhoe gesammelt hatten und der USAF 
Versagen und Vertuschung in der bri= 
santen Frage nach der wahren Natur 
der UFOs von ihrem Standpunkt aus 
vorwarfen. Nun ist die Zeit wieder 
einmal reif für diesen Schritt, wel= 
Chen man vom eurpäischen Festland 
aus mit gemischten Gefühlen betrach= 
ten mag und so mancher wird hier den 
Finger mahnend erheben. Schließlich 
droht bei der derzeitigen schwieri= 
gen ufologischen Beweislage betreffs 
außerirdischen Untertassen-Fliegern 
schnell das "Aus" für die gesamte 
Betrachtung dieses oftmals genug zer= 
strittenen Sachgegenstandes jenseits der Wissenschaft und im Brennpunkt der 
Pseudowissenschaft. Was will man Vorbringen? Entführungs-"Opfer" wie Er= 
folgsautoren vom Schnitte Striebers, oder will man abgeschlachtete Rindvie= 
eher als Opfer von galaktischen Tierverstümmlern in den Kongreß schleifen? 
Soll gar William Moore mit seinen MJ-12-Fälschungen die Hand zum Schwur 
erheben und Ed Walters seine Bildchen vorführen, während auf der Verteidi= 
gerbank Maccabee und Andrus sitzen (im Geiste gestützt von ihren bayeri= 
sehen Heerführern in der deutschen ufologischen Akademiker-Provinz)????? 

Man muß abwarten, aber die Hufe der UFOlogie scharren schon im Wüstensand 
von Roswell, Neu Mexiko. Wer wird zuerst aufstehen und die Stufen zum Kon= 
greß-Gebäude in der Metropole Washington, D.C. hinaufsteigen, um im Kiel = 
Wasser von "National Enquirer", "The Star" und BILD sensationelle Forderun= 
gen stellen und Aktenberge vor eine hochgeehrte Kommission legen? MUFON, 
ICUFON oder Vertreter solcher Sekten, die moralische Botschaften der Alie= 
ns zu verbreiten wissen und endlose Monologe über die Verrottung der Welt 
verkünden? Wie wir alle wissen, sind komische Kautze und religiöse Fanati= 
ker Gift für die offizielle und ernsthafte Anerkennung jeglicher Andeutung 
einer seriösen UFO-Forschungsarbeit, die Behandlung des Themas im amerika= 
nischen Kongreß als Politikum wird unter diesen Zeichen es nur schwer ha= 
ben über die Witzseiten der Blätter hinauszukommen. 

Die Frage muß gestellt werden, was soll denn nun der Kongreß genau untersu= 
Chen oder behandeln? Außerdem, Themen dieser Randgruppenbereiche sind ni= 
cht für den Kongress interessant, sondern bestens für einen Ausschuß des 
Kongreßes. Schauen wir uns die Vergangenheit der ufologischen Historie an. 
In den letzten 40 Jahren gab es exakt zwei offene Kongreß-Anhörungen be= 
treffs UFOs (es gibt zwar Gerüchte über weitere Kongreß-Anhörungen in ab= 
geschiedener Kammer zu unserem Thema, aber selbst führende amerikanische 
Förderer des "Kongreß-Gedankens" glauben nicht daran und haben straken Zwei 
fei hinsichtlich solcher Gedankenspielereien). Die erste Anhörung fand am 
5.April 1966 beim House Armed Services Committee als Reaktion auf öffentli= 
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chen Druck NICAP's, neuer beeindruckender Si= 
chtungsberichte und anderer Einflüße statt.Die 
zweite Sitzung kam am 19.Juli 1968 vor dem 
House Science and Astronautics Committee zu= 
Stande und wurde als "Symposium" bezeichnet. 
Dieses diente primär als Meinungsaustausch 
von Wissenschaftlern über UFOs und wurde be= 
sonders durch den von eigener Hand verstorbe= 
nen Dr. James E.McDonald (Atmosphären-Physiker 
von der Universität von Arizona) beeinflußt, 
der mit seinen Untersuchungen versuchte neuen 
Wind in die wissenschaftliche Gemeinde zu brin: 
gen. Warum kam es zu diesen "Hearings"? 

Über Jahre hinweg hatte Keyhoe mit seinem Na= 
tional Investigations Network on Aerial Pheno= 
mena (NICAP) Kongreßmitglieder mit ernsthaf= 
ten UFO-Berichten qualifizierter Beobachter, 
Theorien und Eingaben betreffs Luftwaffen-De= 
bunking-Methoden bombardiert. Dabei half es 
dieser Organisation sicherlich, daß sie promi= 
nente Wissenschaftler und auch Militärs im 
Führungsstab besaß und damit Zugang zum Was= 
hingtoner Presse-Korps bekam, welches aus den 
Vertretern aller wichtigen Medien der Nation 
besteht. Die verschiedenartigen Bemühungen sorgten für hochrangiges Inter= 
esse, wodurch es einige individuelle Hilfen durch Regierungs-Wissenschaft= 
lern und Beamten der ausführenden Ämter gab und auch Informationen an NI= 
CAP durchsickerten. Aber dies alles war nicht ausreichend genug, um Ein= 
fluß zu nehmen und Anhörungen zu ermöglichen. NICAP kam es zustande, daß 
ausgerechtet alle laufenden Aktivitäten in Sachen "politischer Druck" dur= 
ch eine aktuelle Welle von UFO-Sichtungen und die öffentliche Diskussion 
darum unterstützt wurden. Konkret heißt dies, daß die Öffentlichkeit pa= 
rallel über UFO-Wahrnehmungen heiß debattierte, als NICAP gerade eine 200- 
seitige Dokumentation namens The UFO Evidence herausgab und quer durch den 
Kongreß verteilte. Zahlreiche Editorials in führenden Meinungsblättern der 
Nation nahmen dabei Bezug auf dieses Papier und darauf mußte der Kongreß 
einfach reagieren... 

Jeder loyale Amerikaner wird die Aufgaben des Kongreß wohl anders verste= 
hen, als sich mit der esoterischen Frage nach der Glaubwürdigkeit von UFO- 
Berichten und den populären UFO-Konzeptionen der Massenmedien zu beschäf= 
tigen, ein Thema welches völlig durchdrungen ist von wilden Geschichten 
ohne solide Daten und vielerlei Späßen und Schwindeleien. Warum nun nahm 
sich der US-Kongreß der Sache an? In den GOzigern gab es durch NICAP und 
andere Organisationen soviel zahlreichen Bürgern Kritik an den Anstrengun= 
gen des Pentagon, via dem US-Luftwaffen-Projekt Blaubuch keine ehrliche 
Untersuchung durchzuführen, sondern grob die Öffentlichkeit fehlzuführen 
und zu leugnen, daß an den UFOs irgendetwas besonderes sei - dies trotz ei: 
ner Menge beeindruckender Berichte durch glaubwürdige Zeugen. So kam es 
schließlich, daß die beiden Anhörungen sich völlig darum zentrierten, ob 
die Untersuchungen des Projekt Blaubuch dem Thema angemeßen seien. House 
Armed Service Committee-Führer L.Mendel Rivers unterstützte die USAF und 
erklärte, daß diese nicht die Öffentlichkeit anlügen würde und machte aus 
der ersten Anhörung eine Luftwaffen-Show. Doch am nächsten Tag meldete die 
USAF gleichsam, daß sie außerhalb ihres Zuständigkeitsgebiets nach einem 
wissenschaftlichen Projekt Ausschau halten werde, um unabhängig eine Be= 
trachtung der UFO-Thematik zu ermöglichen (in Folge davon fand sich sch= 
ließlich die Universität von Colorado) - womit die Air Force vom öffentli= 
chen Haken herunter war. 

Obgleich das 1968er Hearing als "wissenschaftliches Symposium" tituliert 
wurde, zentrierte sich wieder alles um die Sorgsamkeit der Luftwaffen-Stu= 
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die. Einige der einberu= 
fenen Wissenschaftler 
wollten die UFOs als ein 
neues und potentiell wi= 
chtiges Phänomen nehmen, 
welches das Interesse 
der Wissenschaft verdie= 
aber dies war schein 
der USAF zuviel, da 
selbst das Thema als 
Nonsens-Problem an= 

. Dennoch, während 
erste Anhörung von 
USAF dominiert wurde 
bei der zweiten An= 





ne , 
bar 
sie 
ein 
sah 
die 
der 
.nahm 

hörung Dr.McDonald das 
Heft in die Hand, wel= 
eher ein ausgesproche= 
ner Kritiker von Projekt 
Blaubuch war. Dennoch, 
daraus entwickelte sich 
nichts bahnbrechendes 
für die ufologische Zu= 
kunft und Robert L.Hall, 
Soziologe und Teilneh= 
mer an dem 68er Hearing, 
war die ganze Affäre nur 
für den Chairman des Aus=;i 
Schußes gut, welcher zu 
jener Zeit vor seiner 
Wiederwahl stand und vor 
dem Risiko stand abge= 
setzt zu werden. Für ihn 


Angeblich soll äid amerikanische Luftwaffe alle Nachrichten boykottieren 

WASHINGTON, 2. jfiili.>E;in is? Seiten lunfasEendcr ‘Bericht über die berühmten 
„fliegenden Untertassen“ ist dem amerikanischen Kongreß mit der Behauptung vor> 
gelegt worden, die USA-Luftwaffe unterdrücke'die'Untersuchungsergebnisse über 


diese Phänomene. 

Alle Beobachtungen der letzten Jahre 
wurden von dem nationalen Untersu¬ 
chungsausschuß für Luft-Phänomene zu- 
sammeng t agen und dem Sprecher des 
'Repräsentantenhauses, MeCormade, sowie 
dem demokratischen Fraktionschef Im 
Senat, Mansfield, vorgelegt. Sie sollten 
eine Kongreßdebatte über die UFO’s (un¬ 
bekannte Flugobjekte) veranlassen. 

’ Eine ■, wissenschaftliche Untersuchung 
großen \Stils soll die Erscheinung der’ 
„UFO’s'“ klären. Wie der Ausschuß be¬ 
hauptet, liegen genügend Beweise dafür 
vor, daß unbekannte fliegende Objekte - 
direkt oder, indirekt von Menschen kon¬ 
trolliert - tatsächlich existieren. Diese 
Untcrsucliung sei bisher hauptsächlich 
durclt die negative Haltung der US-Luft- 
walfe verhindert worden, die irrefüh¬ 
rende Statistilicn veröffentlicht und fal- 
sdic Gegenerklärungen jheraysgegeben 
h be. Diese Behauptungen entsprächen, 
nidit den Tatsachen, erklärte, ein Spre¬ 
cher der Luftwaffe am- Mittwoch ln Wa¬ 
shington. . 

V Der Ausschuß begründet seine Sorge 
mit der möglichen Gefahr eines dürch 


gingdieAngelegenheit 

gut aus, er wurde wieder= Quelle-. Rhein-Zeitung, 
gewählt aufgrund des be= 3.Juli 196 

sonderen öffentlichen Interesses zu jener Affäre. 

Die Ironie liegt darin, daß die rechten Kräfte 
der Politik sich eigentlich nie um solche Themen 
kümmern und Furcht vor Schaden haben, wenn sie 
sich irgendwie dazu stellen - siehe die Medienan= 
griffe, welche Ex-Präsident R.Reagan erfuhr, als 
bekannt wurde, daß seine Frau Nancy der Astrolo= 
gie huldigte. UFDs fallen in den selben pseudo= 
wissenschaftlichen Abfallbeutel, so denken jedenfalls die meisten politi= 
sehen Verantwortlichen. Der Furchtfaktor vor UFOs ist unter Kongreßleuten 
weitaus ausgeprägter als unter Wissenschaftlern, UFOs sind für viele poli 
tischeKarrieren ein delikates Problem. 


3. Juli m 

UFO’s ausgelösten Zufallskrieges. Tat¬ 
sächlich sind bisher in 19 Fällen die fast 
immer als nmd, kreisfön-nig, elliptisch 
oder zigarrenahnlich beschriebenen Flug¬ 
körper auf Radarschirmen beobachtet 
worden. Einheitlich Ist auch die Besclirei- 
bung der Flugkörper als „leuchtend“ oder 
„strahlend“ mit Durchmessern bis zu 30 
Metern,-: lautlos und langsam, aber auch 
mit vielfacher Schallgeschwindigkeit flie¬ 
gend.. 

Aus über 5000 vorliegenden Fällen wur¬ 
den 746 herausgesucht, die mit der ersten 
festgehaltenen Beobachtung zweier UFO’s 
a m 6. August 1860 beginnen. Die weitaus 
größte Zahl von Beobachtungen stammt 
von .Piloten ■ und Wisscmchaftlem. Mit 
besonderem Nachdruck versucht der Aus¬ 
schuß, sich 'von „unseriösen GesellsdiPf- 
ten“ zu distanzieren, .deren Phantasie 
nicht vor Behauptungen über Gespräche 
mit UFO-BesatzungsmItgliedem vom 
Mar.:!'aurü(i.schreckt. Nur wenige Mit¬ 
glieder des. Komitees glaübeö ah . fliä 
Möglichkeit außerirdischer Flugobjekte, 
betontexier.Berlcbt. 

Ana der „Hochsaison** für ßlcgcnda 
Untertassen in den Jahren von 1932 bis 
19 S 7 ' zitiert' der Bericht unter anderem 
inehrcre Beobachtungen ans Deutsch- 
•land, und ’ die Äußerungen Professor 
Obertbs. daß cs UFO’s gebe, die von „an- 
'deren Planeten kommen“. In Kalifornien, 
Nenmexfko und Florida sind die meisten 
UFO’s beobachtet worden. Dies sind amc- 
rikanlsciie Bundesstaaten mit besonders 
intensiver Sonnenbestrahlung.. Es gibt 
aber ln TVashington offizielle militärische 
Beobachter, die an die Existenz von €C- 
steuorten L'FÖ’s westlicher Herkunft 

giaubfen. 


Dies sollte man im Auge behalten, wenn man aufsteht und nach einer neuer= 
liehen Kongreßanhörung ruft. Vielleicht sollte sich der Kongreß damit be= 
schäftigen, daß die Aliens Menschen entführen? Oder mit geheimen Alien- 
Untergrundbasen im Südwesten der Nation, die gemeinsam von Aliens und CIA 
betrieben werden? Mit den Kannibalen unter den Aliens? Oder gar mit den 
weltweiten konspirativen Aktivitäten unserer Führer, um die Erde an die 
fremden Mächte zu verschachern und um uns Menschen schlußendlich zu ver= 
Sklaven? Wenn man sich damit abgeben müßte, könnte man schon verstehen,daß 
da so mancher Politiker zurückschrecken würde - schließlich soll der ange= 
sehene amerikanische Kongreß nicht zum Irrenhaus verkommen. Dennoch haben 
in den letzten Jahren verschiedene kleine ufologische Gruppen Informatio= 
nen über Kongreß-Leute gesammelt, um feststellen zu können, wen man als 
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etwaigen Ansprechpartner gewinnen könnte. Man geht sogar noch weiter, be= 
stimmte Vertreter des Kongreß wurden bereits ausgesucht und mit Informatio= 
nen versorgt, es gab sogar im Kongreß selbst schon kleine Gesprächskreise 
zur Einweisung mit Hilfe eines Anwalts aus dem Washingtoner Gebiet. Dies 
alles ist natürlich Folge des Roswell-Absturzfalles , welcher von bestimm= 
ten ufologischen Kräften hochgejubelt wird. Man geht davon aus, daß die Be= 
mühungen rund um diesen Vorfall entweder zu einer Untersuchung und/oder zu 
einer geschloßenen Anhörung (nicht alle Sitzungen im Kongreß sind öffent= 
lieh!) führen, aber bevor man schon die Fahnen schwingt: Alle derartigen 
Anstrengungen befinden sich noch im vorläufigen Statium der Überlegungen. 
Amerikanische UFOlogen wie Richard Hall denken, daß der Roswel1-Zwischen= 
fall den Kongreß beschäftigen könnte: "Wenn der Absturz wirklich geschah, 
dann geht dies den Kongreß und die Öffentlichkeit an." Aber: Der Roswell- 
Fall steht und fällt mit seinen eigenen Beweisen, die auf breiter Basis in 
der ufologischen Diskussion stehen. Wie wir wissen geht die Gerüchteküche 
bis hin zu geborgenen Außerirdischen und befremdliches Material aus den 
Bruchstücken der vermeintlichen Fliegenden Untertasse. Aber um dem Kongreß 
für diese Angelegenheit zu begeistern, benötigt man allseits zufriedenstel= 
lende Materialbeweise und konkrete Informationen, die auch die Skeptiker 
anerkennen müßen. Man sieht sich aber im ufologischen Lager durch das so= 
genannte Cover-Up um den ultimativen Nachweis gebracht, sodaß man über so= 
genannte Indizienketten dennoch den Fall vor "Gericht" bringen will. 
Durchaus im Gespräch ist neben dem Roswell-Fall auch der Kecksburg-Cr ash 
von 1965, über den schon hierzulande verschiedene Male durch mich berich= 
tet wurde und inzwischen wohl vielen UFO-Interessierten zu Gehör kam. Und 
auch in diesem bedeutsamen Fall (so jedenfalls die UFOlogen in Amerika) 
kommt wieder das vermeintliche Problem der Vertuschung zum tragen. 

Nach Richard Hall im amerikanischen Zweimonats-Magazin UFO (Jahrgang 6, Nr.) 
könnte der Kongreß gedrängt sein, sich unserem Thema anzunehmen, wenn man 
mehr über Roswell und Kecksburg in Erfahrung bringen kann, wenn nun auch 
weiterhin Crop Circles und Piktogramme sich auf den Weizenfeldern der USA 
zeigten (in Verbindung mit UFO-Sichtungen natürlich, was schon in England 
zu Problemen führt, diese beiden Phänomene miteinander zu verkuppeln),wenn 
Berichte bekannt würden wonach im Persischen Golf UFOs auftauchten die 
gleichsam elektromagnetische Effekte und Radarbilder erzeugten, wenn weit= 
verteilt UFO-Sichtungen konzentriert über Monaten auftreten würden und da= 
bei unabhängige Filmaufnahmen zustande kämen die viele Objektdeteils zeig= 
ten. Zuviele "wenns", wie wir meinen. Hall ist aber auch Realist und sieht 
anstelle dessen das ufologische Lager zerbrochen und zersplittert in Grup= 
pen bestehend aus bizarren Clowns mit konfusen und unüberzeugenden Gedan= 
kengängen, aufgeteilt auch in Frontgruppen die durchsetzt sind mit komi= 
sehen Typen und Opportunisten, welche sich immer mühen, sich um ihre ver= 
schiedenen ideologischen Achsen zu drehen und dabei leicht zu Fall kommen. 
Zweifel müßen sonach ernsthaften Kongreß-Vertretern aufkommen, Zweifel die 
nach der ufologischen Verschwörungstheorie auch mit regierungsgesteuerter 
faktischer Desinformation zu tun haben müßen. Die ufologische Doktrin sagt 
aus, daß durch falsche Informationen niemand wissen kann, was man als echt 
und was als falsch betrachten muß und somit wird es unmöglich, ein klares 
Bild vom ganzen Problemkreis UFO zu erhalten. Hier schiebt man das Problem 
einfach auf "feindliche" Kräfte in Militärkreisen und Regierungssphären ab, 
und läßt die bunte ufologische Gerüchteküche und ihre Promoter außer acht. 
So beschäftigt man sich lieber mit offiziellen Saboteuren an der UFOlogie 
von außen, als das man den Mut findet, in eigenen Reihen die Schandmäuler 
zu brandmarken und auszuschließen. Man macht sich komplizierte Gedanken 
darüber, daß Geheimausschüße wie z.B.MJ-12 die UFO-Bewegung diskreditieren 
wollen (mit Erfolg), als man selbst mal kritisch die eigenen Machwerke an= 
geht und skeptisch mit angeblichen "Informationen" aus eigenen Reihen um= 
springt, die Brunnenvergifter sitzen nämlich mitten im ufologischen Lager 
selbst und diese sollte man einmal zur Rechenschaft ziehen, um damit Ver= 
antwortung zu zeigen... 
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Edgar Wunder 

Hin Huenu ues 12.Juli 1991 fand im Gar = 
ten der Nürnberger Sternwarte bei brü= 
tender Hitze das jährliche Grillfest 
der Astronomischen Arbeitsgemeinschaft 
statt. Gegen 22:15 h wurde die Feier 
nicht nur von einem heraufziehenden Ge= 
Witter, sondern auch von einer Art "UFO- 
Invasion", die sich im Sturmläuten des 
Telefons der Sternwarte manifestierte, 
jäh unterbrochen. 

Plötzlich waren an der Wolkendecke über 
Nürnberg zwei große, auffallende Licht= 
flecken aufgetaucht, die regelmäßig und 
mit großer Geschwindigkeit Kreisbahnen 
am Firmament vollführten. Nach einem 
kurzen Augenblick der Überraschung war 
den Anwesenden das Phänomen klar. Die 
Lichtflecken wurden von einem Punkt,der 
etwa 1,5 km nordnordwestlich der Stern= 
warte lag, an den Himmel projiziert.Bei 
genauem Beobachten konnte man auch die 
entsprechenden Lichtkegel sehen. Aller= 
dings dürfte dies nicht von allen Tei= 
len der Stadt aus möglich gewesen sein, 
wie sich wenig später bestätigte. Ins= 
besondere Beobachter in entfernteren 
Stadtteilen und Vororten von Nürnberg 
( z . B.Schwaig) sahen nur die Lichtflek = 
ken. Auch muß erwähnt werden, daß die 
Sternwarte erhöht liegt und man von 
hier aus einen sehr guten Überblick ü= 
ber die Stadt hat. 

Um das Ergebnis unserer Nachforschungen 
vorwegzunehmen: Verantwortlich war die 
Nürnberger Diskothek RESI. Im Rahmen 
einer "Open-world-music-party",bei der 
prominente Pop-Sänger auftraten, hatte 
man als besondere Attraktion auf dem 
Parkplatz vor der Disco zwei alte Flak- 
Scheinwerfer aus dem 2.Weltkrieg aufge = 
baut, wie Erkundigungen bei der Polizei 
und schließlich bei der Diskothek selb= 
st ergaben. Von 22:15 bis 22:45 h -zu= 
fällig gleichzeitg mit dem Beginn des 
Gewitters- waren diese Lichtkanonen in 
Aktion. 

Ergebnis: Nicht weniger als 14 Anrufe 
besorgter Bürger auf der Sternwarte in= 
nerhalb von 30 Minuten. "Wabbernde elek= 
trische Ladungen" seien über der Stadt aufgetaucht, "magnetische Kraftfel= 
der" seien erschienen. Während einer Kugelblitze gesehen haben wollte,glaub= 
te ein anderer an einen Zusammenhang mit der Sonnenfinsternis in Mexico,die 
am Vorabend stattfand und ausführlich im Fernsehen gezeigt worden war.5 der 
14 Anrufer kamen mehr oder weniger deutlich auf UFOs zu sprechen, jedoch 
hatten alle bis auf einen etwas Scheu, sich nicht zu blamieren und drückten 
sich sehr sehr eher vorsichtig aus. Eine Anruferin berichtete von "übersinn= 
liehen Erscheinungen", die aufgetaucht wären und die sie in Verbindung mit 
den über Belgien gesichteten UFOs brachte. Als Beispiel sei das Gespräch mit 
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Das rätselhafte ^ 
Licht am Himmel 

Anrufe bei Sternwarte - Scheinwerfer, keine Ufos 

Die kleinen grünen Männchen Funden: Es handelt sich um 
in ihren fliegenden Untertassen Lichtfinger, die vornehmlich von 
sind ganz offensichtlich Freunde Diskotheken aus oder bei groflen 
schlechten Wetters: Sie besu- Veranstaltungen den Himmel 
eben die Erde mit Vorliebe abtasten und deren Licht an den 
immer dann, wenn hier die Wol- Wolken reflektiert wird, 
ken tief hängen. Hinzu kommt. 2u sehen ist so etwas kilome- 
daß sie ihre Erden-Trips nach terweit. erklärte auf Anfrage die 
Köln meist als Wochenendaus- Kölner Firma ..Sky-Tracker". die 
flüge tarnen. Dies scheinen An- jig Geräte bundesweit vermie- 
rufe vieler besorgter Bürger zu ,et. Kein Wunder, die Dinger 
bestätigen, die sich hilfesuchend sind wahre Energiepakete: So 
an die Volkssternwarte in Sülz hat jeder der Scheinwerfer eine 
wenden: Immer an besagten Leistung von 2000 oder 4000 
Tagen v.e.'^:len die Hobby-Astro- vVatt Xenon und arbeitet mit 
nomen übe: Lichterscheinungen Lichtquellen, die ähnlich inten- 
am Nachthimmel informiert, die siv strahlen wie Halogenlampen, 
stundenlang im ..Formations- Hinzu kommt, daß das Licht mit 
flug" über die Stadt hinwegzie- Parabolspiegeln stark gebündelt 
hen und manchmal gar Nachflie- wird und fast parallel lauft - 


gen spiele.n 

Bislang konnte jedoch noch Reichweite 
keines de: Ufos identifiziert 
werden, denn wenn die Wolken 


Voraussetzung für die große 
" ?ichweite. 

Nun gut: Wenn’s bislang keine 
Marsmännchen waren, die da 
decke dicht ist. bleiben die über den Himmel zischten - 
Astrot'if/n'r. naturgemäß zu vielleicht werden sie bei klarem 
Hause D ich Hermann-Michael Wetter ja einmal von den Licht- 
Hahn. Vorsitzender der ..Verei- fingern angelockt. Wir werden 
nigung der Sternfreunde Köln*', es wissen, wenn sich bei der 
hat mittlerweile eine ganz bo- Volkssternwarte wieder die An- 


denstandige Ufo-Erklärung ge- rufe häufen. 


Horst Piegeler 
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ein UFO, da liest man ja so viel drüber 
und ich beschäftige mich auch damit." 

"Ja, leider. Diesmal war's kein UFO..." 
"...wirklich schade..." 

"...aber es gibt ja auch sonst eine gan= 
ze Reihe interessanter Objekte am Himmel. 
In den nächsten Monaten ist zum Beispiel 
der Saturn sichtbar. Sie können uns ger= 
ne mal besuchen. Dienstags und Freitags 
haben wir Führungen." 

"Ah, das ist interessant." 

"Nunia, ich bedanke mich für Ihren An= 
ruf." 

"Auch vielen Dank für die Auskunft. Auf 
Wiederhören!" 

Nachsatz CENAP-Mannheim: 

Vielen Dank, lieber Edgar für die Über= 
gäbe obigen Berichtes. Wie es der Zufall 
will, können wir Ihnen zur Ergänzung ne= 
benstehenden Zeitungsbericht vorlegen, 
der uns zu einem ähnlichen Phänomen in 
Köln führt, wo ebenso der gleiche grundlegende Stimulus verantwortlich zu 
zeichnen pflegte und uns auf einen neuen IFO-Typus aufmerksam macht: Via 
gewaltiger Scheinwerfer werden Lichtkreise an den bewölkten Himmel gezei= 
chnet, welche gespenstische Bahnen und Bewegungen vorgaukeln. Sogar eine 
Spezialfirma namens Sky-Tracker hat sich in Köln etabliert, die vielleicht 
auf eine besondere Idee gekommen ist und uns neuen UFO-Zauber bescheren 
mag. Jedenfalls scheinen Scheinwerfer-Lichtspiele beliebt zu werden und es 
wird jetzt schon für die Zukunft gewarnt, daß diese "Phantome" uns noch in 
Aufregung versetzen können. In den USA sind diese gegen den Nachthimmel 
gerichteten Scheinwerfer altbekannt und lösen ebenso gelegentlich UF0-Fie= 
ber schon seit Jahrzehnten aus. Neben den jetzt hierzulande eingesetzten 
mit Glühlämpchen versehenen Werbeflugzeugen kommen nun noch Himmelsschein= 
Werfer als UFO-Stimulis hinzu... 


ES SIND KEINE UFOS, die über dem nächtlichen Köln gesichtet 
werden, sondern die starken Lichtstrahlen des „Sky-Trackers“. 

Kölner Stadt-Anzeiger, 2.7.1991 
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in Sudengland sind wieder verschiedene der mysteriösen Kornkreise aufgetaucht, und die Bauern machen mit Schaulustigen einen Nebenge¬ 
winn. Die .Times* berichtet jetzt von einem Feld in der Grafschaft Wiltshire. zu dem Meteorologen. Mystiker. UFO-Forscher und Hippies pil¬ 
gern. Farmer Tim Carson wies den Verdacht zurück. daB er das Phänomen des spiralförmig, plattgedrückten, großen, präzisen Kreises selbst 
geschaffen habe. .Dann hätte ich mir ein besser zugängliches Feld mit guten Parkmöglichkeiten ausgesucht*, sagte er. Bauern in der Gegend 
erheben Eintrittsgebühren, verkaufen Postkarten und Andenken. Auch wenn das Auftauchen der Komkreise noch nicht voll geklärt ist. stim¬ 
men immer mehr Wissenschaftler darin überein. daB sie von starken lokalen Wirbelwinden verursacht werden. Im vergangenen Jahr sind allein 
in Wiltshire (unser Archiv-Bild) 600 Komkreise entdeckt worden. r-v—^ dpa/Bild AP 
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Mit Nessies Ruhe ist es vorbei 

Grofili^taimiens Ungeheuer-See soll wissenschaftlich erforscht werden 


Von unsereja Korrespondenten 
Klaus Kämpgen 

London. Unerschrockene Wissenschaftler 
trotzen in Großbritannien Spöttern wie 
Ufo-Gläubigen in dem Bemühen, das Ge¬ 
heimnis der Kreise im Kom zu ergrün¬ 
den. Ebenso mutig sind ihre Kollegen, die 
soeben eine wissenschaftliche Elxpedition 
zum Loch Ness angekündigt haben. Den 
35 Kilometer langen und vermutlich 250 
Meter tiefen schottischen See, das nasse 
Zuhause des sagenhaften Ungeheuers 
„Nessie“, wollen sie der „ersten seriösen 
biologischen Untersuchung" unterwerfen. 
Und wenn sie „Nessie" nicht antreffen, 
was sie auch nicht erwarten, so hoffen sie 
doch, andere bisher unbekannte Lebewe¬ 
sen aufzuspüren, statt des Monsters biolo¬ 
gische Kleinwesen wie Fadenwürmer und 
mikroskopische Algen. 

Es sei „bemerkenswert", wie wenig über 
das Loch und selbst über seine wirkliche 
Tiefe bekannt sei, sagte Neil Chalmers, 
Direktor des Museums für Naturgeschich¬ 
te in London. Die Wissenschaftler des Mu¬ 


seums haben sich mit der königlichen 
schottischen Gesellschaft für Geographie 
zusammengetan, um ein vierjähriges Pro¬ 
gramm zu starten, das sie, nach der male¬ 
rischen Burgruine am Seeufer, „Projekt 
Urquhart" nennen. 

„Es ist Zeit für eine umfassende wissen¬ 
schaftliche Untersuchung, die uns helfen 
kann, Loch Ness besser zu verstehen und 
zu beschützen", erklärte Direktor Chal¬ 
mers. „Wir meinen, daß Loch Ness endlich 
sorgfältig erkundet wird, nicht von Publi¬ 
city-Süchtigen, sondern von Wissenschaft¬ 
lern", meinte Nicholas Witchell, Mitarbei¬ 
ter des BBC, der ebenfalls beteiligt ist. 

Elektroakustische Ausrüstung, die 
schon in Norwegen bestellt wurde, soll da¬ 
bei helfen, die Unterwasserkonturen des 
Sees zu bestimmen, der eine Oberfläche 
von 54 Quadratkilometern hat. Sein Was¬ 
ser ist durchsetzt mit Torf und schon in 20 
Meter Tiefe undurchsichtig. Der letzte 
ernsthafte Versuch, die Tiefe von Loch 
Ness zu bestimmen, wurde 1908 unter¬ 
nommen, wobei zwei Wissenschaftler ein 
Bleigewicht an einem langen Stück Kla- 
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vierdraht befestigten, das sie auf das Rad 
eines Fahrrads wickelten. 

Nicholas Witchell von der BBC wollte 
freilich auf den „Nessie"-Aspekt nicht 
ganz verzichten. Der Buchautor kann als 
Autorität über das Loch mitsprechen. 
„Das Projekt Urquhart geht nicht von der 
Annahme aus, daß es dort ein Ungeheuer 
gibt", erläuterte er. „Aber es gab einige in¬ 
teressante Beobachtungen, die noch der 
Erklärung harren." Keine ordentliche wis¬ 
senschaftliche Untersuchung könne das 
anekdotische Auftauchen bisher nicht 
identifizierter Wesen übergehen, sagte er. 

Sowieso werden die Wissenschaftler auf 
Konkurrenten stoßen, die unvermindert 
an „Nessie" glauben, auch wenn es sich 
nicht um eine kreisrunde Erscheinung 
handelt. Es war die moderne Fotografie, 
die dem drachenähnlichen Ungeheuer, 
das aus den Tiefen der schottischen Folk¬ 
lore auftauchte, zu neuem Leben verhalf. 
Mehr als 3000mal ist es gesichtet worden, 
nachdem der „Invemess Courier" im Jah¬ 
re 1933 über ein „seltsames Schauspiel am 
Loch Ness" berichtete. 
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Erstmals tauchten die aus England bekannten mysteriösen Kreise 
jetzt auch In deutschen Kornfeldern aut. Ufos oderSchenbolde 7 


Norddeiitschland platt: Kom 
zieht Jetzt auch hier Kreise 


Hamburg - Außerirdische in 
Schleswig* Holstein? Erstmals 
haben aufgeschreckte Bauern 
auch in Kornfeldern des klei¬ 
nen Nestes Felm entdeckt, 
was bislang nur auf der briti* 
sehen Insel gesichtet wurde: 
mysteriöse Kreise. 

In einem Durchmesser von 
70 Metern ist der Weizen platt¬ 
gewalzt. Er neigt sich im Uhr¬ 
zeigersinn, ist aber kaum be¬ 
schädigt. Der Besitzer des Fel¬ 
des ist trotzdem genervt über 
die Touristenmassen, die jetzt 


.über das Feld latschen“. 

Der Landwirt vermutet 
Scherzbolde, denn .eindeutige 
Hinweise“ sprächen für eine ir¬ 
dische Herkunft der Kreise, die 
in Großbritannien bereits seit 
Jahren für Furore sorgen. 

Die Ursache ist aber auch 
auf der Insel noch nicht ge¬ 
klärt: Magnetstürme, liebestol- 
le Igel, Helikopter oder gar 
Ufos? Felm ist gerüstet. Der 
Bürgermeister: .Die erste 

Würstchenbude hat schon an¬ 
gefragt.“ 


Ufo oder ein 
Depp im Konifeld? 

Kiel - In Schleswig^Holstein 
ist der zweite Komkreis auf¬ 
getaucht. Nachdem in Fehn 
eine mysteriöse, ringfönnige 
Spur von 70 Metern Durch¬ 
messer für Wirbel sorgte (AZ 
berichtete), hat nun auch der 
Badeort Damp ein zwölf Me¬ 
ter weites Rund Feld-Besit¬ 
zer Detlev Graf zu Reventlow 
übersetzt die ins Spiel ge¬ 
brachten Ufos als »Uner¬ 
wünschte Fuß-Objekte“, Viel¬ 
leicht weiß auch Jürgen 
Drews (.Ein Bett im Korn¬ 
feld“) die Lösung? 


AL 


Montag, 22. Juli 1991 


„Ufos“ ziehen nun 
auch bei uns 
Kreise ins Korn 


dpa, Kiel 

Der vermeintbche Besuch außer¬ 
irdischer Lebewesen mit ihren unbe¬ 
kannten Flugobjekten (Ufos) zieht in 
Schleswig-Holstein weitere Kreise. 
Nachdem vor einigen Tagen in der 
Nähe von Felm (Kreis Rendsburg- 
Eckemförde) eine ringförmige Spur 
von 70 Meter Durchmesser in einem 
Kornfeld entdeckt worden war, hat 
nun auch der etwa 40 Kilometer ent¬ 
fernte Badeort Damp sein „Mysteri¬ 
um“. In einem etwa zwölf Meter wei¬ 
ten Rund liegt hier das Kom im Uhr¬ 
zeigersinn am Boden. 

Das Weizenfeld in Felm wurde 
schon zum Pilgerort für selbst¬ 
ernannte Ufo-Forscher, Strahlen- 
kundler, Parapsychologen und Neu¬ 
gierige. Etwa 1000 Besucher erklom¬ 
men am Wochenende den für Fuß¬ 
gänger gesperrten Fahrdamm der 
Bundesstraße 76, um einen Blick auf 
einen der rätselhaften Doppelkreise 
in dem Kornfeld zu erheischen. 

Einige Schaulustige hatten sich mit 


Bauer Mölles Rätsel-Ringe 

Kreise im Komfeid an der B 76 - Ufos oder Unfug? 



I st es den Außerirdischen in England zu lang¬ 
weilig geworden? Auf der B 76 in Felm bei 
Kiel treten Autofahrer verstört auf die Brem¬ 
se: Im Weizenfeld von Bauer Mölle (r.) hegen die 
Ähren platt am Boden - in zwei großen Kreisen! 
Dereine (oben) ist von der erhöhten Straße gut zu 
erkennen, hat einen Durchmesser von 71 Metern. 
Der andere kommt immerhin noch auf 29 Meter. 
Selbst Experten der Landjugend nicken anerken¬ 
nend: Das Korn wurde sauoer flachgelert, aber 
nicht zerstört - und das in nur einer Nacht! 

In Felm (1500 Einwohner) sorgt die unerwartete 
Begegnung mit einer dritten Art jetzt für Auf re- 
g^ung. Ein Auto nach dem anderen hält, ganze 
Familien rücken an, um das „Phänomen“ zu se¬ 
hen. Denn bisher gab es die Rätsel-Ringe nur im 
Süden Britanniens - Eingeweihte hatten sich 
freilich schon lanjge gefrart, warum nur dort. 

Bauer Hans-Günther Mölle zeirt sich über die 
Deutschland-Premiere gar nicht begeistert. „Die 
Massen zertreten mir den Rest des Kornes!“ jam¬ 


mert der 54jährige. Jetzt steht er nachmittags 
„immer Schmiere“, um die Ufologen von seinem 
Land zu vertreiben. 

Julian (8) ist mit seinem Papa aus einem Dorf 
bei Kiel angereist. „Wenn so etwas in der Nähe zu 
sehen ist, muß man dem Kind das doch zeigen“, 
sagt der Vater. Und dann: „Ein Ufo war das nicht, 
aber etwas Übernatürliches bestimmt...“ 

Hans Werner, Rentner aus Kiel, hat schon Er¬ 
fahrung mit den Wesen aus dem AD gemacht: „Bei 
Kassel habe ich eine Ufo- andestelle gesehen. 
Ich bin sicher: Die Kreise hier sind nicht von 
menschlicher Hand. Dazu sind nur übernatürli¬ 
che Kräfte fähig!“ 

Wirklich? Bauer Mölle ist bisher noch kein 
Schauer über den Rücken gelaufen: „Ich habe 
schon Fußspuren entdeckt. Da ist bestimmt ein 
Spaßvogel aurchgegangen und hat den Weizen 
plattgedrückt. Hoffentbch hört das Theater mit 
den grünen Männchen bald auf“ 

T^xt: NINA SCHWARZ. Fotos: INGO RÖHRBEIN. 


Hamburger AbendblattSonnabend/Sonntag. 20./21. Juli 1991 


Geigerzählern, Wünschelruten und 
Probengläsem ausgerüstet, um dem 
Rätsel auf die Spur zu kommen. Doch 
eine genauere Untersuchung des 
Phänomens bleibt ihnen verwehrt: 
Der Landwirt verweigert jedem (Jen 
Zutritt zu der Fläche. Für ihn ist (ias 
Ganze ein Schabernack. 

In Damp tauchen inzwischen die 
ersten Klagen über die Randerschei¬ 
nungen der „Ufo-Manie“ auf. Die Kur¬ 
verwaltung maulte, vor allem die 
Parkplatzprobleme am Rande des 
Ufo-Feldes hätten schon heute außg^ 


irdisches Niveau. Der Besitzer des 
Damper Feldes, Christian DetlevGraf 
zu Reventlow, hat für die Vorgänge 
nur eme Erklärung: „Vielleicht haben 
Außenrdische ihr Raumschiff auf 
dem Weg ins Damper Erlebnisbad bei 
mir geparkt.“ Ernsthaft buchstabiert 
der Graf Ufo lieber als „unerwünschte 
Fußobjekte“, schließlich seien Tret¬ 
spuren bis hin zum geknickten Kom 
zu beobachten. Felms Bürgermeister 
Paul Kaack sieht die Erscheinung hu¬ 
morvoll: Spaßvögel hätten sich mit 




Rätselraten um ein kurloses Phänomen, das nun auch in Deutschland immer häufiger auftaucht 
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Jetzt treiben schon junge Ufos im Norden ihr Unwesen 


^hleswig-Holstein kommt nicht zur Ruhe: Immer weitere Kreise ziehen 
Kurdirektor von Dump hocherfreut: «,Uns sind olle Gäste willkommen 


die Kreise im Kornfeld / Spurensucherin beruhigt: i,Die sind friedlich^ 

/ Sensationelle Entdeckung von taz-Reporter: Spielplätze junger Ufos gefunden! 


Aus dem Kornfeld J. F<ddws«n 

Für Eric Markuse, Public-Relations- 
Chef des Ostseebades Damp samt 
seiner monsterartigen Ferienparkar- 
chitektur aus den siebziger Jahren, 
liegt die Sache sonnenklar: „Das war 
wohl nur ein Ulk.“ Dreht dabei einen 
Bleistift im Uhrzeigersinn und er¬ 
gänzt: „Wennauchein guter.“ Wirk¬ 
lich nur ein Scherz? Das Phänomen, 
von dem die Rede sein wird, treibt 
seit Ende vergangener Woche Medi- 
enschaffende aller Pressezweige in 
Heerscharen in den Landstrich links 
der A7, kurz vor der dänischen 
Grenze, versteckt eher oberhalb 
Kiels. Die taz war dabei. 

Die kleine Sommeraufregung 
ward geboren, als in der Nähe der 
schleswig-holsteinischen Landes¬ 
hauptstadt Kiel, in dem kleinen Flek- 
ken Feim, ein saftig und mangeib vor 
sich hin leuchtendes Kornfeld von ei¬ 


nem Bauer eines Morgens dösig be¬ 
gutachtet wurde — und nichts mehr 
sah so aus wie am Abend zuvor. Was 
er jetzt erblickte, war ein Feld, in 
dessen Mitte ein Komkreis von 71 
Metern Durchmesser akkurat im 
Uhrzeigersinn gekämmt worden 
war. Ein Wunder. 

Waren es Ufos? Ein Kieler Phy¬ 
siklaborant, der sich privat seit län¬ 
gerem mit den mystischen Komfeld- 
zeichnungen teschäftigt, wußte 
gleich, daß die Tat nichts mit bauem- 
schlauer Inspiration zu tun haben 
kann. Bauern könnten den spiralför¬ 
migen Kreis nie designt haben; „Da¬ 
für hätte man ein 75 Kilo schweres 
und anderthalb Meter breites Gerät 
durch das Feld ziehen müssen.“ 
Doch das niedergedrückte Korn fand 
sich völlig unversehrt, kein Halm, 
keine Ähre war geknickt. 

Die Bauern jedenfalls hatten kei¬ 
nen Sinn für die letzten Rätsel der 


Erde. Anders als in England, wo 
erstmals solche Mysterien entdeckt 
worden waren und geschäftstüchtige 
Landwirte nur gegen Eintrittsgeld 
Zutrin aufs Feld gewährten, ver¬ 
schmähten die Felmer die geschäftli¬ 
chen Chancen. Keine Imbißbuden, 
keine bequemen Sitzgelegenheiten, 
schon gar keine Lizenzen für Hub- 
schrauberrundflüge... Ganz im Ge¬ 
genteil: „Wir haben die Schnauze 
voll“, schimpft Landwirt Hans-Gün¬ 
ther Möller, „die Leute sind hier ein¬ 
gefallen wie die Heuschrecken.“ 
U nd auf eine exotische Heuschrek- 
kenplage stehen die Einheimischen 
nun überhaupt nicht. 

Die ersten Spiritisten — Wün¬ 
schelrutengänger und weitere Wis¬ 
senschaftler des Anderen — wollten 
gerade die Kreise, den Untergrund, 
Indizien, ihre ganz eigenen krimino¬ 
logischen Kenntnisse überprüfen; da 
ernteten die Bauern das Feld erbar¬ 


mungslos ab. Aber seltsam; Der Fel¬ 
mer Korn war kaum gedroschen, da 
erschien nahe Damp ein zweites 
Wunder: Gleich hinter dem klotzi¬ 
gen Ferienpark fand sich abermals 
ein Komkreis; ebenmäßig, keine 
Unebenheit verunzierte das schöne 
Rund. Kleiner Schönheitsfehler frei¬ 
lich; Vom Feldrand bis zum Kreis 
fand sich eine Spur, aufder jeder ge¬ 
wöhnliche Trecker hätte fahren kön¬ 
nen. Eine Spurensucherin aus Ham¬ 
burg, leicht erkennbar an ihrem prü¬ 
fenden, gen Boden gerichteten Blick, 
sogänzlich unähnlich den urlaubsbe¬ 
dürftig dreinblickenden Gesichtem 
im Ferienpark, wußte aber genau; 
„Die Treckerspuren sind später hin¬ 
zugekommen, das Kom dort sieht 
grob niedergewalzt aus, nichts von 
der sauberen Art, wie das Kom im 
Kreis selbst liegt.“ 

Muß man nun also Angst haben, 
sollte man gar die schöne, fahrrad¬ 


freundliche Landschaft zu Schwan- 
sen mit seinen gräflichen Landsitzen 
meiden? „Nein, die sind friedlich.“ 
An das Böse im Außerirdischen 
glaubt sie also nicht. Auch Hans- 
Dieter Schaeffer, Damps Kurdirek¬ 
tor, weiß, daß er nicht von Feinden 
umgeben ist. Vertrauensvoll begrüßt 
er auch Außerirdische; „Uns ist jeder 
Besuch willkommen.“ 

Doch womöglich haben sich die 
Ufos bei der Rezeption erkundigt 
nach einem freien Zimmer— und er¬ 
fahren; nichts mehr frei. Und zogen 
weiter, suchten Schleswig-Holstein 
heim, überbrachten beispielsweise 
an der dänischen Grenze ihre Grüße, 
müssen allerdings Damp ganz beson¬ 
ders gemocht haben; Wie sonst ist zu 
erklären, daß die merkwürdigen, in 
die Kornfelder gezeichneten Bilder 
den keramischen Piktogrammen äh¬ 
neln, die die Kurhäuser in Damp zie¬ 
ren — Plankton, Seesterne. Algen 


und anderes Meeresgetier symboli¬ 
sierend? 

Günther Wyppych. Wirt in der 
Landgaststätte „Zur alten 
Schmiede“ zu Waabs, mitten in 
Schwansen gelegen, mag sich eher 
mit altmodischen Erklärungen an¬ 
freunden; „Ich bin Fernsehtechni¬ 
ker. Die Leute hier erzählen viel, 
wenn der Tag lang ist. Ufos, so’n 
Quatsch.“ Ein Blick nach draußen 
hätte ihn belehrt; Zerzaust, unge¬ 
kämmt liegt das Kom am Boden. 
Keine Wünschelrutengänger am 
Rande, die ufoistische Pracht zu be¬ 
wundern, die Verspieltheit extrater¬ 
restrischen Tuns zu begutachten. Ein 
Blick nämlich genügt; Da haben sie 
geübt, die Kinder der Ufos. Daß es 
keine ordentlichen Kreise wurden, 
keine, die den Qualitätsansprüchen 
abendländischer Mirakelsucher 
staxxlhalten können, muß schließlich 
wirklich nicht ihre Sorge sein. 


Erstmals wurden in Deutschland Kreise in Getreidefeldern entdeckt 

Wer schuf die Zeichen im Korn? 


cc Hambui 

In dieser Woche wurden i 
Deutschland erstmals die ai 
Großbritannien bekannten m’ 
steriösen Kreise in Getreidefe 
dem entdeckt. 

Im schleswig-holsteinische 
Ort Felm (1500 Einwohner) ai 


Nord-Ostsee-Kanal fand ein 
Bauer Halme seines Weizenfel¬ 
des in symmetrischen Mustern 
niedergedrückt. Die Muster be¬ 
stehen aus zwei Kreisen, von 
denen der größere einen Durch¬ 
messer von 71 Metern hat. Ihm 
schließt sich ein zweiter Kreis 
an. 



Luftaulnahm« von Kornkr«it«n in F«lm (Schl«twlg-Hoitt«ln). Si« li«g«n nah« d«r Bund«tttra6« 76 


Die Formen entstanden in ei¬ 
ner Nacht. 

Erstmals waren solche Kreise 
1976 auf südenglischen Feldern 
von Sportfliegem entdeckt wor¬ 
den. Die Durchmesser der Krei¬ 
se betrugen bis zu 50 Meter. Im 
Innern der Kreise waren die 
Komhalme alle nach unten ge¬ 
bogen und harmonisch wie 
nach einem Muster geordnet. 
Die Halme waren nie abgebro¬ 
chen, sondern meist im Uhrzei¬ 
gersinn zu Boden gedrückt und 
wuchsen in dieser Lage bis zur 
Reife weiter. Es gab Kreise, die 
- wie der Planet Saturn - 
schmale äußere Ringe hatten 
oder in deren Nähe sich kleine 
Kreise bef anden, die wie Satelli¬ 
ten der großen Kreise wirkten. 

In den letzten Jahren nahm 
die Zahl solcher Zeichen auf 
Südenglands Feldern ständig 
zu. 1990 wurden rund 600 der 
Bodenmuster registriert. Wis¬ 
senschaftlern fiel auf, daß die 
Zeichen immer komplizierter 
wurden. Die einzelnen Kreise 
standen in Verbindung, aus ih¬ 
ren Rändern wuchsen Zacken 
und geometrische Formen, die 
wie Beine und Füße wirkten 
(siehe auch Foto links). 

„Gebilde von unglaublicher 
Schönheit“, befand die Wissen¬ 
schaftszeitschrift „New Scien- 
tist“. 

Alle Versuche jedoch, die Ent¬ 
stehung dieser Gebilde zu er¬ 
gründen, schlugen bisher fehl. 

Eine Möglichkeit wurde von 
den Wissenschaftlern ausge¬ 
schlossen: Die Kreise im Kom 
waren nicht von Menschen ver¬ 
ursacht worden. 

Sicher ist: Diese Gebilde ent¬ 
stehen immer nur nachts. Der 
Einsatz von modernen opti¬ 
schen Geräten wie Infrarot-Ka- 

















meras brachte kein Ergebnis. 
Die Suche nachelektromagneti¬ 
schen Kräften als Verursacher 
der Kreise verlief ebenfalls ne¬ 
gativ. 

Die Vermutung, Sporen oder 
Pilze schwächten die Halme des 
Korns über Nacht, so daß sie 
sich biegen, konnte nicht bewie¬ 
sen werden. 

Der englische Wetterforscher 
Terence Meaden ist der Ansicht, 
daß meteorologische Kräfte die 
Zeichen im Korn bewirken. 
Meaden ist Chef der „Britischen 
Tornado- und Sturm-Untersu¬ 
chungsorganisation“. Nach 
Meadens Auffassung bildet sich 
in kalten Nächten, die warmen 
Tagen folgen, über Tümpeln 
eine kalte Luftschicht, die von 
der warmen Luft darüber fest¬ 
gehalten wird. Dadurch ent¬ 
steht ein Wirbel. Solche Wirbel 
- so Meaden - können auch 
wandern. Wenn sich einer über 
einem Kornfeld niederläßt, 
drückt er die in der Nacht feuch¬ 
ten und dadurch biegsameren 
Halme nieder. 

Diese These erkläre aber noch 
nicht, sagen andere Wissen¬ 
schaftler, die exakten Formen 
der Gebilde und ihre zunehmen¬ 
de Kompliziertheit. Seltsam sei 
auch die Häufung der Phäno¬ 
mene gerade in Südengland. 

Dieser Umstand hat zahlrei¬ 
che Menschen auf den Gedan¬ 
ken gebracht, übersinnliche 
Kräfte seien am Werk. Denn in 
Südengland liegen die bedeu¬ 
tendsten Heiligtümer der engli¬ 
schen Vorgeschichte. Auch ihre 
Konstruktionen sind kreisför¬ 
mig. Es sind Stonehenge, Ave- 
bury und Filbury Hill - der 
größte in Europa von Men¬ 
schenhand geschaffene Hügel, 
dessen einstige Funktion bis 
heute genauso rätselhaft ist wie 
das Entstehen der Kreise im 
Korn. 



Wunscheirute und Geigerzähler: 
Außerirdischen auf der Spur 

S „Ufos“ ziehen nun auch in Schleswig-Holstein Kreise 


•-> Kiel, (dpa) Der vermeintliche Besuch au- 
«5 ßerirdischer Lebewesen mit ihren unbe- 
kannten Flugobjekten (Ufos) zieht in 
5 Schleswig-Holstein weitere Kreise. Nach- 
g dem vor einigen Tagen in der Nähe von 
S Felm (Kreis Rendsburg-Eckenförde) eine 
^ ringförmige Spur von 70 Metern Durch- 
® messer in einem Kornfeld entdeckt wor- 
den war, hat nun auch der Badeort Damp 
Z auf der anderen Seite der Ek;kernförder 
Bucht sein „Mysterium". In einem etwa 
zwölf Meter weiten Rund liegt hier das 
Korn im Uhrzeigersinn am Boden - wie 
im 40 Kilometer entfernten Felm. 

Das Weizenfeld in Felm wurde am 
Wochenende zum Pilgerort für selbster¬ 
nannte Ufo-Forscher, Strahlenkundler, 
Parapsychologen und Hunderte von Neu¬ 
gierigen. Etwa 1000 Besucher erklommen 
sowohl am Samstag als auch am Sonntag 
den für Fußgänger gesperrten Fahrdamm 
der autobahnähnlich ausgebauten Bun¬ 
desstraße 76, um einen Blick auf einen der 
rätselhaften Doppelkreise in dem Korn¬ 
feld zu erheischen. Schleswig-Holstein ist 
um eine Touristenattraktion reicher. 

Einige Schaulustige hatten sich mit Ge¬ 
rätschaften ausgerüstet, um dem Rätsel 
auf die Spur zu kommen. Ein 24jähriger 
Kieler rückte am Samstag mit einem Gei¬ 
gerzähler an. Andere Besucher hatten 
Wünschelruten oder Probengläser mitge¬ 
bracht. Doch allen bleibt eine genauere 
Untersuchung des Phänomens verwehrt. 
Der Landwirt verweigert jedem den Zu¬ 
tritt zu der Fläche, die über Nacht in den 


Mittelpunkt des „wissenschaftlichen" In¬ 
teresses rückte. ihn ist das Ganze ein 
Schabernack. Einzig ein Kieler Physikla¬ 
borant hatte die Gelegenheit, das Myste¬ 
rium unmittelbar zu untersuchen. Für ihn 
ist die Sache klar: Von menschlicher Hand 
stammen weder die Kreise von Felm noch 
der, der am Freitag in der Nähe des Ost¬ 
seebades Damp entdeckt wurde. 

In Damp tauchen inzwischen die ersten 
Klagen über die Randerscheinungen der 
„Ufo-Manie“ auf. Die Kurverwaltung 
maulte, vor allem die Parkplatzprobleme 
am Rande des Ufo-Feldes hätten schon 
heute außerirdisches Niveau. Der Besitzer 
des Damper Feldes hat für die Vorgänge 
nur eine Erklärung; „Vielleicht haben Au¬ 
ßerirdische ihr Raumschiff auf dem Weg 
ins Damper Erlebnisbad bei mir geparkt." 
Ernsthaft buchstabiert der Graf Ufo lieber 
als „unerwünschte Fußobjekte“, schließ¬ 
lich seien Tretspuren bis hin zum ge¬ 
knickten Kom zu beobachten: „Ein schö¬ 
ner Scherz“, findet der Gutsbesitzer. 

Die Ufo-Kreise haben inzwischen in den 
Leserbriefspalten eine rege „Expertendis¬ 
kussion“ ausgelöst. Menschen meldeten 
sich zu Wort, die „ein kreisrundes schwar¬ 
zes Objekt“ oder Luftwirbel beobachtet 
haben wollen. Aber auch besonnene Stim¬ 
men wie die des Müllers Siegfried Wa- 
schull aus Holzdorf mehren sich, der das 
Phänomen als „Rehkreis“ abtut und dabei 
auf eigene Erfahrungen aus Ostpreußen 
zurückgreift 


„Ufos im Kornfeld” _ 

Schabernack realer Mitbürger 

Saar 6 rütfirr 3 riiung Dienstag, 23. juu 1991 - Nr les 


„Ufos im Kornfeld — ein Schabernack“ 


Bilder in Getreideflächen sind für Wissenschaftler von Menschenhand geschaffen 


Hamburg (dpa). Kreise, Ringe und andere 
regelmäßige Muster, wie sie jetzt wieder — 
auch in Deutschland — in verschiedenen 
Getreidefeldern aufgetaucht sind, werden 
nicht von geheimnisvollen Außerirdischen 
erzeugt. Fachleute aus der Meteorologie, 
Astronomie und Land- und Forstwirt¬ 
schaft lehnen diese Erklärung einhellig ab. 
Sie sehen darin keine Ufos, eher einen 
Schabernack durchaus realer Mitbürger. 
Die angesehene englische Tageszeitung 
„Times“ hat bereits vor Jahresfrist festge¬ 
stellt, daß die Figuren in England ,jedes 
Jahr just zu der Zeit auftauchen, wenn 
ernsthafte Nachrichten in das Sommer¬ 
loch fallen“ — also eine Art Nessie im 
Kornfeld. 

Die Entstehung der Getreidefeldbilder 
„kann kein Astronom beantworten“, sagte 
am Montag auf Anfrage Dr. Hans-Ulrich 
Keller vom Planetarium in Stuttgart Es 
gebe zwar organische Verbindungen im 


Weltall, jedoch habe die „Kommission 51“ 
der Internationalen Astronomischen Ver¬ 
einigung, die sich mit außerirdischem Le¬ 
ben befaßt, noch keine Hinweise auf kleine 
grüne Männchen in unserem Sonnensy¬ 
stem entdeckt Mit Ufos haben die Figuren 
nichts zu tun, „sie sind vielmehr eine Auf¬ 
gabe für Krimininalisten“, sagte Keller. 

Muster auf landwirtschaftlichen Flä¬ 
chen lassen sich nach Aufassung von Ex¬ 
perten der Bundesforschungsanstalt für 
Landwirtschaft in Braunschweig stets auf 
menschliche Einwirkungen, Schädlingsbe¬ 
fall, Pflanzenkrankheiten oder bestimmte 
Bodenstrukturen zurückführen. So sind 
beispielsweise komplette Schriftzüge in 
Getreidefeldern mittels unterschiedlicher 
Düngegaben oder schlicht und einfach 
durch Ni^ertrampeln der Halme erreicht 
worden. Ähnliche Effekte sind mit unter¬ 
schiedlichem Saatmaterial oder Herbizi¬ 
den zu erzielen. Künstlich verdichteter Bo- 
28 


den kann ebenfalls zu Bildern im Kornfeld 
führen. 

Meteorologische Erklärungsversuche 
scheiden wegen der Exaktheit der Figuren 
ebenfalls aus. „Atmosphärische Vorgänge 
wie Wirbelwinde oder Luftwalzen sind 
nicht so regelmäßig", sagte der Diplom- 
Meteorologe Manno Peters vom S^wet- 
teramt Hamburg. Die Luftwirbel könnten 
außerdem nicht die beobachteten geraden 
Linien erklären. 

Sogar brünftige Rehe werden für die 
Muster im Kornfeld verantwortlich ge¬ 
macht. Daß sich aber die Rehe so präzische 
bewegen, hält der Deutschen Jagdschutz- 
Verband in Bonn ,Jür ausgeschlossen“. Es 
treffe zwar zu, daß das Wild jetzt in Fort¬ 
pflanzungsstimmung sei und Ricken auf 
Kreisen vor den sie verfolgenden Böcken 
herlaufen. Dabei seien aber noch niemals 
geometrische Bilder im Getreidefeld ent¬ 
standen. 


Wer weiß zu deuten die Zeichen im Kornfeld? 



Wieder mehrere rätselhafte Kreise in Kornfeldern entdeckt— 
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Ein Bauer lamentiert, der andere kassiert; „Ufos'‘ in Norddeutschland 


Wer was 
sehen will, 
muß zahlen 

Kreise im Weizenfeld bringen 
schon vor der Ernte Geld 

Von Andreas Lampersbach 

Grasdorf 

Mitten im Weizenfeld steht Schäfer¬ 
hund Rudi und zuckt. Noch nie in seinem 
Leben hat sich der Rüde so merkwürdig 
gebärdet. „Das ist der Beweis“, sagt sein 
Herrchen. „Hier stimmt was nicht.“ Seit 
Montagfrüh stimmt tatsächlich nichts 
mehr auf dem Getreideacker oberhalb des 
Dörfchens Grasdorf im Landkreis Hildes¬ 
heim. Von einem Hochsitz aus hatten zwei 
Jogger die mysteriösen Kreise und Figu¬ 
ren im Feld von Landwirt Werner Haren¬ 
berg entdeckt. Seitdem geben sich Ufo- 
Forscher, Heimatkundler und unzählige 
Schaulustige die flachgelegten Ähren¬ 
halme in die Hand. Keiner kann das Phä¬ 
nomen erklären, doch alle wollen es ir¬ 
gendwie wissen. 

Erst Amerika, Großbritannien und Ja¬ 
pan, dann vor wenigen Tagen Schleswig- 
Holstein, jetzt der 800-Seelen-Ort Gras¬ 
dorf; Die merkwürdigen Kreise ziehen 
neue Kreise nach sich. Auf einer Hangflä¬ 
che von etwa 100 Meter Länge und 50 Me¬ 
ter Breite sind mitten im Kornfeld Schnei¬ 
sen, Kreise und eine Sichel-Figur zu se¬ 
hen. Aus der Luft wird das Ausmaß der 
geheimnisumwobenen Erscheinung deut¬ 
lich; Von Logenplätzen genießen die Pas¬ 
sagiere der am Himmel kreisenden Sport¬ 
flugzeuge den Ausblick. 

Wälzende Wildschweine 

Am Erdboden klingelt die Kasse. Land¬ 
wirtsohn Jens Harenberg und sein Freund 
verlangen von jedem, der das Weizenfeld 
betreten will, zwei Mark. Seit dem frühen 
Morgen strömen Neugierige auf den 
Acker, um das System aus Kreisen, Kreu¬ 
zen und Halbmonden zu erkunden. „Ir¬ 
gendwie unheimlich“, flüstert eine Frau 
vor sich hin, die sich knieend die Besche¬ 
rung anschaut; Wie von einem Magne^n 
angezogen liegen die unbeschädigten Ah- 
renhalme flach am Boden, teils längs ne¬ 
beneinander, teils spiralförmig im Kreis. 
Student Volker Wenzel aus Osnabrück 
mißt die exakten geometrischen Formen 
aus, zeichnet sie auf Papier nach. „Ein¬ 
fach nur so für mich “, sagt er. 

Nachdem ersten fassungslosen Staunen 
wird gefachsimpelt. Jeder hat seine per¬ 
sönliche Theorie, wer oder was die myste¬ 
riösen Figuren geschaffen hat. Agraringe¬ 
nieur Albert Engel zupft eine Getreide¬ 
wurzel aus dem Boden. „Das Phänomen 
ist, daß die Halme nicht abgeknickt sind“, 
sagt er und bohrt eine Bodensonde in die 
Erde. Wieder Fehlanzeige - nichts läßt 
darauf schließen, daß hier heimlich mit ei¬ 
ner Getreidewalze absichtlich Figuren in 
den Weizen gefahren wurden. Die Formen 
liegen mitten im Feld, Tritt- oder Fahr¬ 
spuren dorthin waren laut Augenzeugen 
nicht auszumachen. Das ist mit Bekannt¬ 
werden der Attraktion vorbei. Inzwischen 
verbinden Trampelpfade die einzelnen Fi¬ 
guren. 

Ein Heimatkundler versucht Umherste¬ 
hende davon zu überzeugen, die Frucht¬ 
barkeitsgöttin Astarte habe etwas mit den 
rätselhaften Zeichen im Kom zu tun. 
Schließlich sei vor einigen hundert Jahren 
ganz in der Nähe ein Heiligtum dieser 
Göttin gewesen. „Quatsch, das waren wäl¬ 
zende Wildschweine“, ruft einer dazwi¬ 
schen. 




Nicht alle Tassen im Schrank. 


Zeichnung 


Dilettantische Kornkreise im schleswig-holsteinischen Felm. 


; Bernd Pohlenz 


Kornernte in drei Wochen 



• • • Die Kornkreise in Sudeng- 

land ziehen wieder w eite cn 

Kreise. Schlaue Bauern c 

nutzen das mysteriöse Phä- ^ 

nomen. um von Schaulusti- 
gen. Ufo-Forschern. M>- 
siikifTTTünd Meteorologen [Jj ^ 

ihre durch hirnkranke Kühe qj cd 

geschrumpften Einnahmen oioa 
aufzubessem. Wissen- ^ 

schaftler gehen inzwischen 
davon aus. daß das Kom o) • 

von Wirbelwinden exakt- ' ^ 

rund niedergedrückt wird. 

In Wiltshire sind allein im 
letzten jahr 600 Komkreise 
entdeckt worden. 
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Vor laufenden Fernsehkameras und Mi¬ 
krofonen halten sich die Ufo-Gläubigen 
bedeckt. Später wird kräftig in die Phan¬ 
tasiekiste 'gegriffen. Von außerirdischen 
Botschaften ist die Rede und den Abdrük- 
ken gelandeter fliegender Untertassen. 
„Es gibt viel Unerklärliches zwischen 
Himmel und Erde“, sagt Volker Wenzel. 
„Ich möchte das alles gar nicht erklären 
können.“ 

Für Bauer Harenberg sind derweil stür¬ 
mische Zeiten angebrochen. Während auf 
dem heimischen Hof die Arbeit liegen¬ 
bleibt, versucht er den Strom der Weizen¬ 
feld-Touristen in den Griff zu bekommen. 
,,In drei Wochen ist spätestens Schluß, 
dann wird der Weizen geerntet“, kündigte 
der 47jährige an. Er kann sich den Spuk 
auf seinem Acker am wenigsten erklären. 
„Vielleicht liegt’s am Düngerstreuer. Der 
sagte im Herbst genau hier, wo jetzt die 
Figuren sind, keinen Mucks mehr“, kann 
er kaum aussprechen, um sogleich von an¬ 
deren mit einem neuen Theorienmix aus 
germanischen Kultstätten, fliegenden Un¬ 
tertassen und geheimnisvollen Botschaf¬ 
ten überstimmt zu werden. 
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Kreise ziehen Kreise — Deutschland im L fo-Fieber 



Weitaus komplizierter als die Kornfeldkrelse In Schleswig-Holstein sind diese Hildesheimer Figurationen. Der 
Pächter des Feldes verlangt Jetzt fünf Mark Eintritt. 


Auf dem Vormarsch nach Süden 


Deutschland im Ufo-Fieber: neue Kreise / Cleverer Landwirt verlangt Eintritt 


HAMBURG (dpa) — Die Außerir¬ 
dischen — mitdem Hangzum Korn¬ 
feld — haben nun offenbar mehr und 
mehr auch Bundesländer südlich 
der Eibe entdeckt. Gestern sind auch 
in Sachsen-Anhalt und Hessen die 
mysteriösen Zeichen entdeckt wor¬ 
den. 

ln Nordhessen bei Waldeck am 
Edersee wollten gestern Scharen 
von Touristen die Ufo-Kreise in ei¬ 
nem Kornfeld bestaunen. Der Päch¬ 
ter glaubt nicht an das Werk von 
„kleinen grünen Männchen aus dem 
All“. Er hat vielmehr* die Mitglieder 


des benachbarten Sportvereins in 
Verdacht, im Zuge feucht-fröhlicher 
Vorbereitungen eines Sportfestes 
auch die „Ufo-Landeplätze“ angelegt 
zu haben. 

Am südlichen Stadtrand von Mag¬ 
deburg sichtete ein Motorflieger die 
symmetrischen Gebilde. Flugplatz¬ 
leiter Hans-Otto Schlehf ist eben¬ 
falls skeptisch. „Das gleiche haben 
wir früher auch schon gemacht“, er¬ 
zählte der 41jährige. „Einer stellte 
sich in die Mitte mit einer Schnur, 
während die übrigen das andere En¬ 
de festhalten und im Kreis herumge¬ 


hen", beschreibt Schlehf das Verfah¬ 
ren. 

Bei Hildesheim besichtigte ge¬ 
stern Deutschlands bekanntester 
Ufo-Experte, Johannes von Buttlar, 
die an Runen erinnernden Zeichen 
im Weizen. Er zeigte sich begeistert, 
habe nie extraterrestrische Bot¬ 
schaften in solcher Zusammenstel¬ 
lung und Originalität gesehen. 

Der Landwirt Werner Harenberg 
(47), dem das Feld gehört, macht ein 
Geschäft daraus. Wer die Piktogram- 
me sehen will, muß fünf Mark bezah¬ 
len. 


^]^^Sonntag^/ 28 . 


Kunst im Korn: Studenten waren’s 



K ein Zweifel: 

Die Außerir¬ 
dischen haben 
künstlerisches 
Talent. Wie sie 
hier In einem 
Kornfeld bei Hil¬ 
desheim bewie¬ 
sen haben. 
Oder waren es 
vielleicht gar 
keine Ufos? Der 
Verdacht liegt 
nahe, nachdem 
Jetzt entlarvt 
wurde, war In 
Schleswig Hol¬ 
stein durchs 
Korn trampelte: 
Schlichte Stu¬ 
denten waren 
es - sie wurden 
nachts beim 
Kreisen von ei¬ 
nem Liebes¬ 
paar über¬ 
rascht. 

Foto: dpa 


Rätselhafte Kreise im Korn 


Bauern m England verdien 

(^' tvA^Loi^don (Jpa) 
In Südcngland sind \u;.'dor 
\crschiedcno der m;. stcriöbon 
Kornkreise aufgetaucht, und die 
Bauern machen mit Sc!iaulu.sti- 
gen einen Nebengewinn. Die 
„Times“ berichtete gestern von 
einem Feld in der Grafschaft 
Wiltshirc, zu dem Meteorolo¬ 
gen, Mystiker. LTO-Forscher 
und Hippies pilgenen. Farmer 
Tim Carson wies den Verdacht 
zurück, daß er das Phänomen 
des spiralförmig, plattgedrück¬ 
ten, großen, präzisen Kreises 
selbst geschaffen habe. -Dann 


:n an Schaulustigen 

hätte ich mir ein bcr^sor zugäng¬ 
liches Feld mit guten Parkmog- 
lichkeitcn ausgesucht". sagte er. 

Bauer;! in der Gegend erheben 
Eintrittigebuhren, verkaufen 
Postkarten und .Andenken. Auch 
wenn da.s .Auftauchen der Korn- 
kreise noch nicht voll geklärt ist. 
stimmen immer mehr Vk i^,sen- 
schaftler darin überein, daß sie 
von starken lokalen Wirbelwin¬ 
den verursacht w erden. Im \ er- 
gancenen Jahr sind allein in 
Wilishire 600 Kornkreise ent¬ 
deckt worden. 


Spandauer Volksblatt, 17.7.1991 

Bischof unddlellfos 

Ki«i - Der evangelische Bischof Hans Chri¬ 
stian Knuth kritisiert den Glauben an Ufos 
und die mysteriösen Kornkreise. Das sei 
„Unsinn“ und „irrationaler Schmus“, 
schreibt er in der „Nordelbischen Kirchen- 
Zeitung l.AuQUttlffl * BILD 
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Die Kreise 
im Kornfeld: Es 
waren Studenten 

WS. Hamburg 
Das Geheimnis der rätsel¬ 
haften Kreise in schleswig¬ 
holsteinischen Kornfeldern 
ist gelüftet: Vier Kieler Jura- 
Studenten schufen die For¬ 
men, die nach ihrem Auftreten 
vor zehn Tagen von Ufo-Ex- 
perten als außerirdische Phä¬ 
nomene bezeichnet worden 
waren. 

Die Studenten (22 bis 26 Jah¬ 
re alt) zeigten am Wochenende 
einem Kamerateam des NDR 
ihren Trick. Um keine Fußspu¬ 
ren im Kornfeld zu hinterlas¬ 
sen, schlichen die Studenten 
auf Stelzen durch das Getreide. 
Sie spannten eine Wäscheleine 
als Zirkel und walzten an¬ 
schließend das Korn miteinem 
Holzbalken nieder. Einer der 
Studenten sagte: „Eigentlich 
wollten wir nur zeigen: Was die 
Engländer können, können 
wir auch. Aber dann wurde es 
uns mulmig, weil wir nicht auf¬ 
hören konnten.“ 



Ein Studant damonstriart, wia ar Gatraida niadarwalzt 


„Kornkreise“ ziehen jetzt juristische Kreise 

Betroffener Bauer schlägt zurück - Tausende Schaulustige trampelten die Ernte nieder 
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^ Die Kornfeld-Künstler von Kiel wußten ge- 
3 nau, warum sie bei der Aufdeckung ihrer 
.p Taten unerkannt bleiben wollten. Als sie am 
•H vergangenen Freitag vor den Kameras des 
Norddeutschen Rundfunks erläuterten, wie 
, sie mit Stelzen, Wäscheleine und Rundholz 
f-i ihre Kreise in den Weizen gedreht hatten, 
CD war ihnen längst bekannt, daß mindest.^ns 
ein Bauer zur Polizei gegangen war und An- 
^ zeige erstattet hatte. Ihre angebliche Angst 
2 vor Autogrammjägern war wohl der vorerst 
I letzte Spaß in dieser Sommerkomödie, 
c Aus dem netten Ulk, der Millionen Zei- 
tungsleser in Europa über das Sommerloch 
^ geholfen hat, wird bitterer Ernst, wenn die 
GC Sache tatsächlich ein gerichtliches Nachspiel 
hat, denn Vorstrafen haben für angehende 


Juristen wenig Komisches. Justiz-Sprecherin 
Beate Hinkelmann hält es zwar für unwahr¬ 
scheinlich, daß die jungen Leute .so hoch 
bestraft werden, daß sie beim Eintritt ins Re¬ 
ferendariat Probleme bekommen könnten“ 
(zwei Jahre Haft), aber bei einer Bewerbung 
sei eine Vorstrafe gerade bei Juristen minde¬ 
stens ein Schönheitsfehler. 

Die Strafanzeige stammt von Bauer Hans 
M. aus Rathmannsdorf bei Kiel, auf dessen 
Acker bei Felm die ersten , Ufo-Kreise' sicht¬ 
bar geworden waren. Er fand die Geschichte 
vom ersten Tag an nicht komisch und ist 
inzwischen total genervt. .Ein Weizenfeld ist 
keine Spielwiese", sagte er gestern. Er habe 
noch .Hungerzeiten erlebt". Tausende hät¬ 


ten seine Ernte niedergetrampelt, Journali- „„ 
sten hätten .rumgelauert wie die Geier“, gJ 
noch bis in die Nacht hinein habe er Leute -h 
vom Feld jagen müssen. Die Täter müßten x 
zur Rechenschaft gezogen werden und auch 

für den Schaden aufkommen. ■ 

o 

Daß die vier unentdeckt bleiben, wird mitt- ^ 
lerweile für unwahrscheinlich gehalten, denn « 
inzwischen weiß man, daß sie nicht nur der g 
juristischen Fakultät in Kiel, sondern auch S 
noch einer studentischen Laienspielgruppe q 
angehören, „und das schränkt den Kreis 
schon ein", sagte ein Sprecher der Polizei. Da 
hätten sich die jungen Leute vor den Kame¬ 
ras ihre exotischen Masken und Kostüme ru¬ 
hig sparen können. Ocke H. H. Peters, Kiel 


Mysteriöse Figuren im Weizenfeld geben 
Landwirt Harenberg viele Rätsel auf 

Zwei Hildesheimer entdecken an der Bundesstraße 444 zwischen Grasdorf und Nettlingen 
merkwürdige Schneisen im Kornfeld / „Keine Spur von menschlichem Einfluß“ 


(rwe)Nun sind die „mysteriösen Kreise im Kornfeld" 
auch im Hildesheimer Raum aufgetaucht. An der Bun¬ 
desstraße 444 zwischen Grasdorf und Nettlingen ent¬ 
deckten zwei Hildesheimer gestern morgen merkwür- 


dige Figuren in einem Weizenfeld. Die Halme sind 
nahezu musterförinig abgeknickt. Erst vor wenigen 
Tagen sorgte ein ähnliches Phänomen in Schleswig- 
Holstein für Wirbel in den Medien. 


Die beiden Hildesheimer Rolf Platen 
und Jörn Höpprier wollten gestern gegen 
9.30 Uhr eigentlich nur einen kleinen 
Waldlauf machen. Doch sie stolperten in 
eine Geschichte voller Rätsel. Als sie am 
Waldrand standen, bemerkten sie merk¬ 
würdige Streifen im Kornfeld. Von einem 
Jägerstand aus verschafften sie sich einen 
Überblick. Rolf Platen wußte sofort Be¬ 
scheid: „Ich hatte von den mysteriösen 
Kreisen in der Zeitung gelesen." 


Die beiden suchten in Grasdorf den Be¬ 
sitzer des Feldes, das direkt an der Bun¬ 
desstraße 444 zwischen Grasdorf und 
Nettlingen liegt Bei Werner Harenberg 
waren sie an der richtigen Adresse. Er war 
außer sich vor Wut „über den Schaber¬ 
nack in meinem besten Weizen" und 
machte sich sofort vor Ort ein Bild über 
die Lage. 

Dort suchte er gemeinsam mit den bei¬ 
den Hildesheimern nach der Ursache für 
das nachgedrückte Getreide. Auf einer 
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Flache zwischen lüü Metern Lange und 50 
Meter Breite ziehen sich mitten durch das 
Feld jeweils zwei Meter breite Furchen. 
Der Weizen ist abgeknickt, aber kaum be¬ 
schädigt. Außerdem sind drei große runde 
„Löcher“ vorhanden mit einem Durv:h- 
messer von bis zu 15 Metern. An den Kan¬ 
ten stehen die Halme kerzengerade nach 
üben. Kein noch so kleiner PI ad fuhrt zu 
den Streifen oder in die Locher hinein. 

Das Korn müsse in der Nacht zum 
Dienstag abgeknickt worden sein, vermu- 




















tet der Landwirt. „Am Montag waren die 
Streifen noeh nicht da.“ Da sei er an dem 
Feld vorbeigefahren. Von der Bundesstra¬ 
ße aus sind die Furchen gut zu erkennen. 
..Diese Schneisen hätte ich nicht uber¬ 
sehen ' 

Harenberg hat bereits mehrere Berichte 
über die mysteriösen Kreise in den Fel¬ 
dern in England gelesen. Allerdings unter- 
scheidi t sich die Form seiner Figuren. 
..Ich interes.siei e mich für Mythologie. Die 
Sache gibt mir schon zu denken“, sagt er. 

Für die Ursache hat er auch nach genau¬ 
er Inspektion keine naheliegende Erklä¬ 
rung. Wildschweine könnten es nicht ge¬ 
wesen sein und auch mit einem Trecker 
konnte keiner solche geraden Furchen 
ziehen. ..Außerdem deutet überhaupt kei¬ 
ne Spur aul den Einfluß von Menschen 
hin", erkannte Harenberg. 

Der Scliaden halte sich in Grenzen. Et¬ 
wa lllUll Quadratmeter seines 18 Hektar 
großen Feldes seien umgeknickt, schätzt 
der Landwirt Einen Teil des Weizens 
konnten die modernen Mascliinen vom 
Boden autlesen. 

Trotz der vielen offenen Fragen glaubt 
der ITjahi ige nicht an Außerirdische, die 
mit ihrem Ufo auf seinem Feld gelandet 
seien Eher halt er unterirdische Vorgänge 
für das Phänomen verantwortlich, bei¬ 
spielsweise Erdstrahlen. ..Vielleicht erge¬ 
ben du* Zeichen einen Sinn. Sie sehen aus 
wie Ornamente oder Hieroglyphen", 
ineml Harenberg. 


MITTWOCH. 24. JULI 1991 
HILDESHEIMER ALLGEMEINE ZEITUNG 

Figuren im Weizen 
ein Touristen-Gag? 

(rwe) Das Phänomen der „mysteriö¬ 
sen Kreise" in Kornfeldern taucht be¬ 
reits seit mehreren Jahren in Großbri¬ 
tannien auf, unter anderem in derNähe 
des berühmten Steinmonuments 
„Stonehenge“. Noch immer zerbre¬ 
chen sich viele Menschen den Kopf 
über des Rätsels Lösung. Bisher konn¬ 
te weder die Ufo-Theorie bestätigt 
noch einen Scherzbold samt Kornwal¬ 
ze überführt werden. 

In der letzten Woche meldeten die 
Medien das Phänomen auch erstmals 
in Deutschland. Ein Landwirt aus 
Schleswig-Holstein muß sich seitdem 
unzähligen Touristen erwehren, die 
über sein Feld trampeln. Über die Krei¬ 
se berichtete am Montagabend auch 
eine Nachrichtensendung im Fernse¬ 
hen. Sollte ein Grasdorfer dadurch auf 
die Idee gekommen sein, seinen Ort 
über Nacht in die Schlagzeilen zu kata¬ 
pultieren? Wenn, ist es ihm gelungen. 


B.Z. 
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MANNHEIM: Der Schweizer 
Schriftsteller Erich von Dä- 
niken deutet die mysteriösen 
Komfeldkreise als kosmi¬ 
schen Intelligenz-Test; Sie 
sind der Versuch von Außer¬ 
irdischen, mit uns Kontakt 
aufzunchmen. 



CENA?-ARCHIV 


Bild Berlin ?f,.07.91 

Kleiner Scherz: Radio k UFO G vtta 

Außerirdische im Norden Berlins? ÜbSVi- 
nen geheimnisvollen Kreis in einem Kornfeld 
berichtete gestern der SFß-Sender „Rodio 4 
U . Arn Abend boten die Journollsten um 
Vergebung. Sie hatten dos Phänomen selbst 
m Auftrog gegeben, „weil das Sommerloch 
so tief" ist. 4.U-Hörer £|lo$ l. (48); „Ziemlich 
unsoriösl“ 


Neugierige kommen mit Pendel und Zollstock 



Grasdorf, (rwe) Hubert Schneider (lin¬ 
kes Bild) ist sich sicher: „Diese Zeichen 
stammen nicht von einem Menschen. Ich 
war anfangs skeptisch, aber für mich ist 
das eine Weltsensation.“ Gerade steht er in 
der Mitte eines der seltsamen Löcher und 
seine Stahlrute fliegt ihm fast aus der 
Hand. „Ich kann sie kaum halten“, sagt 
der Realschullehrer aus Bad Salzdetfurth, 
der in dem Kornfeld nach Erdstrahlen 
sucht, ln der Hand eines anderen bleibt 
die Rute allerdings ruhig. „Das muß man 
trainieren und fest daran glauben.“ 

Auch sein Pendel liefert ihm sensatio¬ 
nelle Ergebnisse. An den Schnittstellen 
hängt es ruhig. Doch kaum bewegt es 
Schneider über den abgeknickten Weizen, 
dreht sich das Pendel mal nach rechts und 


mal nach links. Die Ursache des Zeichens 
im Korn kann der 44jährige aber auch 
nichterklären. Er vermutet.daß unterirdi¬ 
sche Vorgänge f ür das „intelligente Pikto¬ 
gramm“ verantwortlich seien. Das Erd¬ 
reich müßte abgetragen werden. 


Hildesheimer Allgemeine 
Zeitung, 26.7.1991 



Karsten Fuhst aus Giesen will das Rät¬ 
sel mit einem Zollstock knacken. Er mißt 
mehrere Stunden lang jedes einzelne Zei¬ 
chen zentimetergenau aus und macht sich 
Notizen. „Ich will versuchen, das Problem 
rechnerisch zu lösen“, sagt der Chemikant 
aus einem Forschungslabor. Bisher hatte 
er sich noch nie mit derart mysteriösen 
Dingen beschäftigt. 

Der 20jährige stellt fest; „Fast alle Ab¬ 
stände zwischen den Zeichen und die Fur¬ 
chen sind zwei Meter breit.“ Auch die Lö¬ 
cher seien nicht rund sondern oval. Ihr 
Durchmesser betrage zwischen fünf und 
zehn Meter. An einen Scherz glaubt er 
ebensowenig wie an unterirdische Vor¬ 
gänge. „Eher könnten Außerirdische da¬ 
mit zu tun haben.“ 
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Hildesheimer Allgemeine Zeitung, 26.7.1991 

Blick auf die Zeichen kostet fünf Mark 

Hunderte pilgern zum seltsamen Kornfeld bei Grasdorf und trampeln Weizen nieder 



(rwe) Hunderte von Menschen haben sich bisher die 
geheimnisvollen Zeichen im Weizenfeld zwischen 
Grasdorf und Neulingen angesehen. Landwirt Werner 


Harenberg sperrte das Getreidefeld mittlerweile ab. 
Für fünf Mark können sich die Besucher ein genaues 
Bild von den seltsamen Figuren machen. 

sehen umringt, die auf neue Erkenntnisse 
hoffen. An zahlreichen Stellen dabattie- 
ren die Besucher. Sie sehen zum Himmel 
hinauf, gestikulieren und basteln an ihren 
Theorien. 

Rutengänger Kurt Ruzicka aus Bad 
Salzdetfurth findet eine erste Erklärung. 
„Das haben Menschen angelegt." Er ent¬ 
deckt in der Mitte eines der Löcher den 
Abdruck eine Pfahls, mit dessen Hilfe un¬ 
bekannte Scherzbolde den Weizen gleich¬ 
mäßig abgeknickt haben könnten. Doch 
die drei jungen Männer hinter der Kasse 
winken ab. „Am Dienstag waren diese Ab¬ 
drücke noch nicht da. Die hat ein Fernseh¬ 
team in die Erde gebohrt“, sagt einer von 
ihnen. 

Dafür haben die Kassierer anderes In¬ 
teressantes zu berichten. Die Instrumente 
im Flugzeug von Josef Garbs hätten ge¬ 
nau über dem Getreidefeld verrückt ge¬ 
spielt, erzählen sie. Doch die Meldung ent¬ 
puppt sich als Gerücht. „Die müssen das 
falsch verstanden haben. Da wurde sowie¬ 
so sehr viel erzählt“, sagt Garbs. Der Land¬ 
wirt aus Borsum hatte sich gestern mor 
gen eine Chessna gemietet, um die Zei¬ 
chen aus der Luft zu sehen. „Wirwarenauf 
dem Flug in ein Gewitter geraten. Dabei 
fielen die Instrumente aus“, berichtet er. 

Auch die Theorie, in der Nähe sei ein 
germanisches Dorf gewesen, muß verwor¬ 
fen werden. Der ehemalige Heimatfor¬ 
scher Hermann Harenberg weiß, daß sich 
am Thieberg keine Kultstätten oder Hofe 
der Germanen befanden. „Dort wurden 
noch keine Spuren gefunden. Die Korn- 
zeichen stammen von irgendwelchen Ha¬ 
lunken“, lautet sein Kommentar. 

Doch die Nachtrichten über mysteriöse 
Zusammenhänge reißen nicht ab. „In ei¬ 
nem der Kreise hat gerade ein Hund ge¬ 
brochen“, berichtet ein Mann aus Hanno¬ 
ver, der mit dieser Meldung erstaunte 
Blicke auf sich zieht. Das Tier habe nicht 
weiter wollen und sei dann in der Mitte 
zusammengebrochen, beobachtete der 
Hannoveraner. Allerdings habe der Hund 
sich schnell erholt und sei munter weiter- 
gelaufen - durch den nächsten Kreis. 


Die mysteriöstm Zeichen an der Bun¬ 
desstraße 444 m:ichen nach zahlreichen 
Berichten in den Medien die Runde. Viele 
Neugierige aus der Hildesheimer Umge¬ 
bung, aber auch aus dem Raum Hannover 
und Braunschweig scheuen den Weg zum 
Thieberg nicht. Sie wollen die umge¬ 
knickten Weizenhalme sehen. 

Doch nach hundert Metern Waldweg ist 
vorerst Endstation. Dort empfängt ein rot¬ 
weißes Band die Besucher. Erst zur Kasse, 
dann ins Feld, lautet die Devise. Werner 
Harenberg nimmt seit Mittwochmittag 
Eintritt. FünfMark kostet ein Blick aufdie 
Zeichen. Kinder dürfen umsonst hinein. 
Allerdings sind die Schneisen auch vom 
Waldrand aus zu sehen. 


Die fünf Mark schrecken die meisten 
Besucher nicht ab. „Ich würde auch Ein¬ 
tritt nehmen, schließlich erleidet das Ge¬ 
treide großen Schaden“, meint Helmut 
Kälber aus Groß Lafferde. Die geheimnis- 
nisvollen Furchen haben allerdings einen 
Teil ihres Reizes verloren. Noch vor zwei 
Tagen lagen die Halme unbeschädigt und 
exakt abgeknickt auf dem Boden. Nun 
haben die Menschen viel zertreten, und 
zwischen den einzelnen Zeichen führen 
Trampelpfade hin und her. 

'Einige Besucher bringen wissenschaft¬ 
liche Utensilien zur Erforschung des Phä¬ 
nomens mit. Mit Stahlrute und Pendel 
machen sie sich auf die Suche nach Erd¬ 
strahlen und sind sofort von einigen Men- 


Sie bitten zur Kasse: Ingo Berkmann, Jörg Zimmermann und Jens Harenberg (von links). Der Eintritt 
zum Kornfeld kostet für Erwachsene fünf Mark. Aufn.: Weiterer 


Sind Zeichen im Korn nur Landschafts-Graffiti? 


Grasdorf, (rwe) In Hildesheim und 
Umgebung rätseln die Menschen über 
die Zeichen im Weizenfeld bei Grasdorf. 
Sind es Botschaften germanischer Göt¬ 
ter oder waren vielleicht Hubschrauber, 
läufiges Rehwild oder gar Außerirdische 
am Werk? Werner Walter aus Mannheim 
betreibt die Ufologie als ernsthaftes 
Hobby. Er gehört dem „Centralen Erfor¬ 
schungsnetz außergewöhnlicher Him¬ 
melsphänomene“ an und glaubt, Licht 
in das Dunkel der Fragen zu bringen. 

„Die Kreisesind künstlich erzeugt und 


eine neue Art der Landschaftskunst. Wir 
nennen es Landschafts-Graffiti“, meint 
der 33jährige. Das sogenannte Kornkrei¬ 
sphänomen sei aus England importiert 
worden und werde voraussichtlich noch 
an mehreren Orten im Bundesgebiet 
auftauchen. Die Zeichen würden in ge¬ 
schickter Weise von Menschen angelegt. 
Sie schleichen sich durch Traktorlinien 
in die Mitte des Feldes und hinterlassen 
so kaum Spuren. 

Auslöser sei die ZDF-Sendung „Fern¬ 
sehgarten“ vor knapp drei Wochen ge¬ 


wesen, glaubt Walter. Dort hätten Tech¬ 
niker des Senders mit Brettern an den 
Füßen ein riesiges Piktogramm in ein 
Weizenfeld getreten und damit die unbe¬ 
kannten Künstler angestoßen. „Es istein 
Spaß. Die Menschen kommen unbe¬ 
kannt zu Ruhm, so wie bei den Wand- 
graffities.“ 

Er warnt davor, aus den Kreisen einen 
Mythos zu machen. „Am Ende kann sich 
niemand an den wahren Auslöser erin¬ 
nern, und plötzlich sind die kleinen grü¬ 
nen Männchen im Gespräch.“ 
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Hildesheimer Allg.Zeitung, 26.7.1991 



War es ein Ufo? Jörn Höppner, Rolf Platen. Werner Harenberg und Cemal Kücük rätseln in einem der Löcher. 



Mit der „magischen Runenwalze“ 
zieht Bauer Garbs Kreise im Weizen 


Hat ein Borsumer Landwirt mit Hilfe von zwei Ölfässern das Phänomen enträtselt? 



Garbs und seine „magische Runen walze“: zwei Ölfässer, ein Metallgerüst und eine Plastikr olle. 


Borsum. (br) Außerirdische, Erdstrahlen oder 
einfach nur ein Scherz? Noch ist das Rätsel der 
mysteriösen Kreise in Grasdorf nicht gelöst. Oder 
vielleicht doch? Der Borsumer Landwirt Joseph 


Garbs hat auf einem seiner Weizenfelder demon¬ 
striert, wie mit einer selbstgebauten Walze exakt 
solche Figuren wie in Grasdorf gezogen werden 
können. 


Der 53jährige hatte am Mittwoch mor¬ 
gen in der HAZ von den seltsamen Orna¬ 
menten gelesen. Wenige Stunden später 
erkundete der Borsumer, der sich durch 
Infrarot-Luftbilder einen Namen gemacht 
hat, das Phänomen vor Ort. Zunächst an 
Bord einer Cessna aus der Luft, danach 
am Boden. 

Dann stand für Garbs fest: Die Zeichen 
iin Feld des Grasdorfer Bauern Werner 
Harenberg stammen von Menschenhand. 
Nur das Wie - das war dem Borsumer 
noch nicht klar. 

Garbs grübelte stundenlang. Schließ- 
ich kündigte er vor laufender Fernsehka¬ 
mera an: „Ich werde mit einem selbst kon¬ 
struierten Gerät genau solche Figuren an- 
legen wie die Außerirdischen in Gras¬ 
dorf." 

Gesagt, getan. Zweieinhalb Stunden 
schuftete Garbs in seiner Werkstatt. Dann 
hatte er aus zwei leeren blauen 50-Liter- 
ölfässern, einem Metallgestell und einer 
Plastikstange seine „Magische Runenwal¬ 
ze“ zusammengesetzt. 

Für 12 Uhr bestellte der Landwirt Funk 
und Fernsehen auf sein Weizenfeld an der 
Straße zwischen Borsum und Asel. Garbs 
krempelte die Ärmel hoch und legte los. 

Wie beim Rasenmähen kämpfte sich der 
53 jährige durch das Getreide. Nach knapp 
30 Minuten hatte er eines der Symbole in 



Ein „Tennisschläger“ wie in Grasdorl Innerhalb von 30 Minuten walzte Landwirt Joseph Garbs 
vor laufenden Fernsehkameras diese Figur in sein Weizenfeld an der Straße zwischen Borsum 

und Asel. 37 Aufn. Schütte 










den Weizen gewalzt, das auch in Grasdorf 
bestaunt wird: eine Art Tennisschläger. 
Die runde Fläche hat einen Durchmesser 
von acht Metern, die lange mißt etwa 
zwölf Meter. 

Genau wie in Grasdorf ist das Getreide 
so gut wie nicht beschädigt. Die Ähren 
und Halme blieben unversehrt. Lediglich 
zwei Millimeter vor dem Boden ist ein 
kleiner Knick zu erkennen. 

Daß der Weizen kaum gelitten hat, führt 
Garbs auf die besondere Technik seiner 
Konstruktion zurück. Die ein Meter breite 
Walze wiegt zwar 20 Kilogramm. „Das Ge¬ 
rät ist aber doppelzentriert. Weil sich bei¬ 
de Fässer noch unabhängig voneinander 
drehen können, preßt die Walze den Wei¬ 
zen auch in den Kurven nur ganz sanft auf 
die Erde“, erklärt Garbs. So werde auf 


einen Quadratzentimeter Boden lediglich 
ein Druck von 20 Gramm ausgeübt. „Beim 
Absatz eines Damenschuhes sind es 45 
Kilogramm“, vergleicht der Borsumer. 

Ebenfalls wie in Grasdorf sind auch kei¬ 
ne Spuren zu erkennen, die vom Feldrand 
zu den Symbolen führen. Kein Wunder, 
denn Garbs stemmte die Walzeeinfach auf 
den Rücken und marschierte rnit ihr in 
den Treckerspuren ins Feld. 

In Grasdorf - davon ist der Borsumer 
überzeugt - müsse eine ähnliche Technik 
angewendet worden sein. „Ich habe mir 
das genau angeschaut. Man kann sehr gut 
erkennen, wie die Walze geführt wurde“, 
sagt der Borsumer. 

Garbs geht allerdings davon aus, daß 


auf dem Feld von Bauer Harenberg kein 
Einzelkämpfer, sondern ein Team im Ein¬ 
satz war. „Zu dritt ist das in einer Stunde 
zu schaffen, wenn die Beteiligten geübt 
sind und das entsprechende Gerät dabei 
haben“, vermutet der 53jährige. 

So ganz sicher ist allerdings auch Garbs 
nicht, daß nichtvielleichtdoch irgendwel¬ 
che unbekannten Kräfte und Mächte in 
Grasdorf ihre Hand im Spiel hatten. Er 
räumt ein: „Ein kleines bißchen Ungewiß¬ 
heit bleibt.“ 

Von einer Annahme ist der Borsumer 
aber felsenfest überzeugt. „Das werden 
nicht die letzten Kreise gewesen sein. Sol¬ 
che Symbole tauchen künftig garantiert 
häufiger auf*, prophezeit Garbs. 


HILDESHEIMER ALLGEMEINE ZEITUNG FREITAG. 26. JULI 1991 



.Ein Ben im Kornfeld"-jetzt auch in Wittgenstein. 

(WR-Luftbi!d: Carsten Dragun) 


Wittgenstein staunt: 
Ufos am Fiugpiatz ? 


Zeitgeschehen 


Von Carsten Dragun 

Schameder. Der vermeint¬ 
liche Besuch außerirdischer 
Lebewesen zieht jetzt auch 
Kreise in südlicheren Gefil¬ 
den. Flugschüler entdeckten 
in der Nähe des Flugplatzes 
Schameder bei Bad Berle¬ 
burg drei kreisrunde Spuren 
auf einer brach liegenden 
Wiesenflache, die im Verlauf 
des Tages Scharen von Tou¬ 
risten anlockten. Die Kreise 
waren durch eine Spur ver¬ 
bunden. Wie durch Geister¬ 


hand. völlig unbemerkt, ent¬ 
standen die Kreise mit 
Durchmessern zwischen 
zwei und zehn .Metern. Für 
den Bad Berleburger Chef 
der Kriminalpolizei. Rainer 
Breuer, war die Entdeckung 
gestern freilich noch kein 
Grund, in Sachen „grüne 
Männchen“ zu ermitteln: 
„Das ist wohl eher eineSache 
für die Wissenschaft." 

Auch in Waldeck am Eder¬ 
see waren es Flugschüler, die 
„Ufo-Spuren“ in Kornfeldern 
entdeckten. 


Wie Zeichen von Außerirdi¬ 
schen wirken die Symbole in 
den Kornfeldern bei Hildesheim. 


• Kreise im 
Kornfeld auch 
in Wittgenstein 


Immer mehr Kreise mit immer 
phantasievolleren Mustern 
tauchen in Kornfeldern auf - 
jetzt auch in Südwestfalen. 


Englischer Import: Das 
Kornkreis-Phänomen er= 
reichte nun auch Deutsch= 
land... 

Noch im letzten CR sah 
es so aus, als wenn die 
sogenannten Kornkreis- 
Phänomene dieses Jahr in 
Vergessenheit geraten 
seien. Doch wir haben in 
diesem Fall uns verkal= 
kuliert! 

Nein, man sprach weniger 
von Kornkreisen in Eng= 
land, sondern vielmehr 
griff das Fieber nun auf 
das europäische Festland 
über und infizierte je= 
tzt unsere größer gewor= 
dene Republik - Deutsch= 
land im Zentrum der Rin= 
ge, Formationen und Pik= 
togramme. 

Überraschend ist es wohl 
nicht in unseren Feldern 
und Wiesen aufgetreten. 

Im gewißen Sinne war der 
Acker vorbereitet, der 
Boden dafür bestellt - 
in den letzten Jahren kam 
es zu einer medienmäßi= 
gen explosiven Betrach= 
tung des englischen Prob= 
lems. Das konzeptuelle 
Bild des Kornkreis-Phäno= 
nomens hing uns allen na= 
ch und an. Kein Bürger 
entgehen,nun war es soweit... 


38 


Hildesheimer Allgemeine Zeitung, 26.7.1991 



„Das waren intelligente Wesen vom Mars“ 


Grasdorf, (rwe) „Das waren intelligente 
Wesen“, sagt der 11jährige Mike Grosse. 
„Die kamen bestimmt vom Mars und woll¬ 
ten uns vielleicht was sagen.“ Sein Freund 
nickt zustimmend. „Ich habe schon mal 
einen Aufsatz über Zeichen in Kornfel¬ 
dern geschrieben“, betont Malte Ohlen¬ 
dorf, zehn Jahre alt. Raumschiffe mit 
Strahlen müßten die Figuren erzeugt ha¬ 
ben, glauben die Jungen aus Wartjenstedt. 

„Ich habe zwar viele Bücher über die 
Phänomenein England gelesen, aber kei¬ 
ne Erklärung dafür“, sagt die 25jährige 


Sabine Steinhoff (linkes Bild) aus Alfeld. 
Sie könne es sich nur schwer vorstellen, 
daß jemand mit schwerem Gerät diese 
„perfekten“ Zeichen fabriziere. 

Christian Roggatz (rechts) und Olaf 
Schuster aus Bockenem glauben nicht an 
Wunder und die kleinen grünen Männ¬ 
chen. „Mit Walzen sind solche Zeichen 
wohl kaum möglich“, meint der 17jährige 
Roggatz. „Vielleicht gibt es ja unterirdi¬ 
sche Gründe“, fügt Schuster hinzu. 

Margarete Meyer reiste aus Neugierde 


für das Mystische nach Grasdorf. „Diese 
Gleichmäßigkeit macht mich stutzig“, 
sagt die 38jährige. Willy Hartmann aus 
Salzgitter-Lebenstedt glaubt nicht an 
„Geister oder Spuk", aber an Außerirdi¬ 
sche. Eine natürliche Ursache gebe es 
nicht, glaubt der 61jährige, der auf deni 
Land groß wurde. 

Friedrich Hoppmann aus Hannover hat 
Bücher über Kornkreiszeichen gelesen 
„Es ist schwer, so kunstvolle Zeichen von 
Hand zu machen. Das Phänomen ist noch 
langenicht gelöst." Aufnahmen: Weiterer 


HAZ-Kurzinterview mit Landwirt Werner Harenberg 



„Die Besucher sollen meinen Schaden bezahlen“ 


Grasdorf, (rwe) Über Nacht ste¬ 
hen Werner Harenberg und sein Feld 
im Mittelpunkt. Die Medien machen 
den 47iährigen weit über die Grasdor- 
fer Grenzen hinaus bekannt. Die HAZ 
sprach mit ihm über die neue Situa¬ 
tion. 

HAZ: Wie kommen Sie mit dem An¬ 
sturm der Menschen zurecht? 

Harenberg: Ich war anfangsnichtsehr 
begeistert. Die vielen Leute bringen Un¬ 
ruhe. Inzwischen nehme ich das in Kauf 
und lassen sie auf den Acker. Leider wer¬ 
den die Zeichen zertreten. 

HAZ: Bleibt die Arbeit auf dem Hof 
nun liegen? 

Harenberg: Ich kann mich um andere 
Dinge derzeit nicht kümmern. Zum 
Glück sind wir mit den Vorbereitungsar¬ 
beiten auf dem Feld fertig. Allerdings 
müßte ich Silos und Mähdrescherfürdie 
Ernte in drei Wochen vorbereiten. 

HAZ: Wollen sie demnächst auch 
Würstchenbuden auf stellen? 


Harenberg: Es werden mir von cleve¬ 
ren Geschäftsleuten viele Ideen heran¬ 
getragen, um die Sache kommerziell 
auszuschlachten. Ich denke schon an 
kleinere Imbißstände. 

HAZ: Sind fünf Mark für den Eintritt 
denn angemessen? 

Harenberg: Die weniger interessierten 
Zuschauer können es vom Waldweg aus 
sehen. Die, die wirklich auf den Acker 
wollen, treten noch mehr nieder und sol¬ 
len meinen Schaden auch bezahlen. Ich 
konnte noch 80 Prozent des umgeknick¬ 
ten Weizensernten. Nun ist alles nieder 
getrampelt und stehendes Getreide be¬ 
troffen. Hält der gute Besuch an, könnte 
ich in einigen Tagen Gute machen. 

HAZ: Die Zeichen scheinen sich also 
zum lukrativen Geschäft zu entwickeln. 
Haben Sie vielleicht Ihre Finger im 
Spiel? 

Harenberg: Das haben schon viele ver¬ 
mutet. Das ehrt mich, daß mir solche 
Fähigkeiten zygetraut werden. Ich bin 
aber kein guter Zeichner und hätte so 
etwas nicht in das Feld walzen können. 


Kornfeld-Kreise in Deutschland: 

Unfug oder Ufos? 
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Cost'Kommentar 


Gestörte Kreise 


Von 
DR. HANS 
CHRISTIAN 
KNUTH, 
Bischoffür 
Schleswig 


U nter uns gesagt - ein bißchen un¬ 
heimlich waren sie ja schon, die 
kreisrunden Zeichen in den Getreidefel¬ 
dern. In einer Welt, die nicht nur Mondra¬ 
keten per Computer zielgenau landen 
läßt, sondern auch für die Mutterliebe 
eine biologische Erklärung hat. wünscht 
Sich ja jeder, daß er einmal Erfahrungen 
macht zwischen Himmel und Erde, wo¬ 
von sich unsere Schulweisheit nichts 
träumen läßt. 

Aber dann war es doch nur ein Studen¬ 
tenulk - dicke Bildbände mit den ge¬ 
heimnisvollen Bodenmustern im Getrei¬ 
defeld, mitsamt den tiefschürfenden 
Kommentaren, können eingestampft 
werden. 

Wieder einmal wurde unsere Sehn¬ 
sucht nach dem ganz anderen miß¬ 
braucht. Und so verführen sie immer 
wieder; mit Tischerücken. Pendeln. Kar¬ 
tenlegen, Horoskopen und anderem ok¬ 
kulten Unsinn bis zum UFO-Fieber rund 
um die Welt. Ob Uri Geller oder der große 
Meister aus Poona, ob all die kleinen 
Magier der Heil- und Ernährungskunst - 
mit Riesenschritten führen sie uns ins 
finsterste Mittelalter zurück. 

Wo kein Glaube lebt, herrscht der 
Aberglaube Wo Gott nicht vertraut wird, 
betet man die Götzen an. Christen glau¬ 
ben - aber eben nicht jeden Quark. Sie 
vertrauen dem Mann, der ganz unsensa¬ 
tionell für die Liebe in den Tod ging. 

Mögen die Geister spuken und die 
aufgepeitschten Nerven zittern. Mag uns 
unsere Sehnsucht nach dem Himmel 
oder ein Alptraum der Hölle bis in den 
Schlaf verfolgen; Der Glaube macht eis¬ 
kalt gegen den irrationalen Schmus, in 
dem unsere Gesellschaft zur Zeit ver¬ 
sackt. Die kreisrunden Zeichen, ein Jux 
von witzigen Studenten, sind eine War¬ 
nung. 



Weiterhin Rätsel 
um Kornkreise 

' Lo^(fon^(dpa L2;. Ir. 51;de.';.g- 
.ard sind wiede.'’ ve.-sc.'iieviere dt.-r 
T-.ys:erdser'. Korr.ce-.se arfg-?- 
•.aüchi. ur.d die Bauern r-.arhe!'. 
;-n;l Scr'.auiusiigen e:.rer Nobcnge- 
•Ainr. Die „Tirr.es' zencrie-.e 
einer: Feld in der Grafscha:'-. 
Wiitanire. zu dem Merecrcingen. 
■Mviuker. L'FO-rorscrer und H.z- 
piei pdgerten. 

Farmer Tim Carson. ’A'.es Gen 
Verdac.n: zurück. Ga.3 er das Pi’.a- 
nc.m.cn des spirai:urm.ig. riang-.-- 
drüc.cen, großen, präzisen Kreises 
selbst geschaifer. naoe. i.-T'.rr.er 
mehr’.Visser.schartier sti.m.m.er. da- 
ri.n überein, da.ß die Korn kreise 
vor. s’.arken Ickaien iViroe;’.'."r..dcr. 
vcrursacitt werde-::. 



KREISE 


IM KORNFELD 


NEUE REVUE 


■ Ganz besonders kunstvolle Kreise und Ornamente fand man bei Hildes¬ 
heim. Der Bauer erhebt für die Besichtigung eine Gebühr von fünf Mark 



■ Ufos sind angeblich kurz vor der Entstehung ■ Ist er schuld? „Echtes“ Fo- 
derKreise von Augenzeugen gesehen worden to eines Außerirdischen ... 
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Mit einem Rundholz werden die 
Kornähren vorsichtig pisttgewalzt 


Ufos ■ Studenten ■ Liebestolle Igel 

Das Geheimnis der Kreise im KornfeM 


E in Bett im Kornfeid? Na, gut. Aber 
Kreise, scharfgeschnittene Kreise 
im Kornfeid? Ohne Spuren irgend¬ 
weicher Urheber? Darüber rätselt 
seit der Entdeckung dieser Phäno¬ 
mene im Norden ganz Deutschland. 
Genau Wissen s wieder mal nur die 
„Ufo-Forscher"; Ist doch ganz klar, 
es waren die Außerirdischen, die uns 
geheimnisvolle Zeichen geben. Wir 
sind nur zu dumm, sie zu verstehen. 
Doch inzwischen gibt's auch ganz 
irdische Erklärungen; 

• Gejagte Rehe: Jäger Max Petrak 
aus Saarbrücken glaubt, daß brünsti¬ 
ge Böcke Rehe im Kreis jagen. 

• Liebestolle Igel: Balzende Igel 
hetzen sich im Kreis. Aber solche An¬ 
schuldigungen sind bereits in Eng¬ 
land von dem Leiter der Igel-Klinik 
Ayiesbury zurückgewiesen worden. 


• Luftwirbel: Von dem englischen 
Physiker Terence Meaden verfoch¬ 
ten, gilt aber durch Kreise mit ausge¬ 
fallenen Ornamenten als widerlegt. 
Kein Wunder, daß sich immer mehr 
Anhänger der Theorie fanden, daß 
die Kreise Landeplätze von Ufos sei¬ 
en. Besonders in England, wo seit 
1980 über 400 solcher Plätze ent¬ 
deckt worden sind, neigt man dazu. 
Auch der mit der deutschen Sektion 
der Ufologen „MUFON" sympathi¬ 
sierende Physiklaborant Hauke Löss 
aus Kiel ist mit dem Schriftsteller Jo¬ 
hannes von Buttlar der Meinung, die 
Kreise könnten von unsichtbaren 
Energiewesen herrühren. So traf es 
sich gut, daßjust auf seinem Weg von 
der Kieler Uni nach Eckernförde bei 
der Gemeinde Felm erstmals auch in 
Deutschland ein solcher Kreis über 
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Nacht entdeckt wurde. Löss vermaß 
als erster den Tatort. Und seine 
Freundin Birgit Johann konnte als er¬ 
ste in den „Kieler Nachrichten" über 
die Sensation berichten. 

Von da an zogen die Kreise Kreise. 
Nacht für Nacht entstanden mehr als 
ein Dutzend. Ein Bauer bei Hildes¬ 
heim erhob 5 Mark Eintrittsgeld und 
verkaufte Würstchen. Der 18-Meter- 
Kreis am Ostseebad Damp wurde zum 
Lourdes der Kornkreis-Wallfahrer. 
Wer’s wirklich war? Fünf Jura-Stu* 
dantan dar Kialar Uni haban sich als 
Tatar bakannt. Doch konsaquanta 
Anhängar dar Ufo-Thaoria gaban 
nicht auf: Sia baraitan für diasan 
Harbst ain Saminar übar Kornkraiaa 
vor. Und ain Bäckar in Eckamförda 
hat dan Varkauf von „Brot aus acht 
Komkraiswaizan“ angakündigt... 
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E in bißchen pikiert sind die 
Briten schon, daß nun „ih¬ 
re" mysteriösen Kreise auch in 
norddeutschen Kornfeldern 
auftauchen. Wer die bundes¬ 
deutschen Luftbilder betrach¬ 
tet und sich britischen Modelle 
ansieht, findet, daß da sehr un¬ 
terschiedlich begabte Geister- 
kunstler am Werk waren. Das 
deutsche Korn liegt in vielfälti¬ 
gen Ornamenten flach, und er¬ 
innert an Boris Beckers Tennis¬ 
schläger und an die soeben ge¬ 
fallenen Machtsymbole Ham¬ 
mer und Zirkel. So denken die 
einfacheres gewöhnten Briten 
verachtungsvoll — und nicht 
ganz unberechtigt — an fest¬ 
ländische Fälschungen. 

Das paßt gut zu den neue¬ 
sten Theorien, die zu den wah¬ 
ren, den echten Kreisen und 


Seit Anfang der 80er Jahre 
treiben die Spekulationen Uber 
Kornkreise jährlich neue Blu¬ 
ten. Die Erkärung, daß liebes- 
tolle Igel dafür sorgen, daß es 
im Kornfeld rund (zu)geht, «ilt 
allgemein als homungslos 
Uberholt.Kein Feld-Forscher 
läßt sich noch dabei ertappen, 
von einer Pilzinfektion des Ge¬ 
treides als Ursache zu spre¬ 
chen — mit Ausnahme der 
englischen Biologen Hall und 
Macara, die das Phänomen so 
begründen. 

Hin und wieder kommt es 
auch vor, daß die Quelle der 
magischen Zeichen ermittelt 
wird: Letzten Sommer stamm¬ 
ten die Kreise in Wiltshire 
nicht von grUnen Männchen, 
sondern von Spiritisten, die 
nächtliche Rituale abgehalten 


Ufos, Igel oder 
doch der Wind? 

Zahlreiche Erklärungen für ein rundes Phänomen 

Von Barbara A. Cepielik und Reinhart Häcker 


Mustern in britischen Kornfel¬ 
dern aufgestellt worden sind. 
Die hat es im englischen Sud- 
westen (Wiltshire) auch in die¬ 
sem Jahr wieder gegeben. Als 
sich in diesen Tagen in Wilt¬ 
shire und bei Bath die ersten 
Weizenhalme bogen, sind zwei 
wissenschaftliche Teams ange¬ 
reist, und beide sahen ihre 
Theorien gestärkt. Der Physik- 
Professor Terence Meaden 
zieht zur Erklärung des Natur¬ 
phänomens elektromagneti¬ 
sche Strömungen und Paral¬ 
lelen aus dem Bereich der 
Kernenergie heran. Er hat fest¬ 
gestellt, die Kreise, Zirkel und 
Bänder der umgefallenen 
Halme seien nachts durch 
kalte Luftwirbel entstanden. 

Ein japanisches Team unter 
Professor Hiroshi Kikuchi hat 
einen wissenschaftlichen 
Namen gefunden: Den „elek- 
tromametohydrodynamischen 
Wirbel“. Er baut seine Theorie 
auf den geographischen Gege¬ 
benheiten auf: Die Kreise seien 
vor allem in Sudengland zu 
finden, und zwar in Seenähe, 
in hügeligem Gelände und bei 
vergleichsweise stetigen süd¬ 
westlichen Winden. An der 
Steilküste auf der englischen 
Seite des Ärmelkanals nehme 
der Wind Staubpartikel auf, 
und beim Überqueren der Hü- 
gellandschaft entständen Wir¬ 
bel, durch die der Staub elek¬ 
trisch aufgeladen werde. Dies 
wiederum löse Strudelbewe¬ 
gungen aus, die das Getreide in 
Kreismustern flachlegten. 


hatten. Doch Erich-von-Däni- 
ken-Anhänger bleiben dabei: 
Es sind Außerirdische, die 
Kontakt suchen. 

Allerdings stehen sie damit 
relativ allein. Daß unbekannte 
Flugobjekte (Ufos) Urheber der 
me^wUrdigen Muster sind, 
glaubt inzwischen nicht ein¬ 
mal mehr die britische Ufo-Ge¬ 
sellschaft. Sie, um Seriösität 
bemüht, fürchtet um ihren 
Ruf, wenn sie angesichts nahe¬ 
liegender irdischer Erklärun¬ 
gen auf übersinnliche Ein¬ 
flüsse pocht. 

Ganz anders die Briten Pat 
Delgado und Colin Andrews. 
Ob sie tatsächlich diejenigen 
sind, die am besten üoer die 
Kreise Bescheid wissen, sei da¬ 
hingestellt; am besten verdient 
haben sie mit ihren Bestsellern 
zum Thema allemal. Leser 
ihrer Bücher werden auf eine 
eindeutige Spur gesetzt, zumal 
die Autoren auch in so abgeho¬ 
benen Publikationen wie der 
„Flying Saucer Review“ (Flie¬ 
gende Untertassen-Magazin) 
schreiben. Flugobjekte, die 
nicht landen, aber wie auch 
immer gearteten Strahlungen 
absondern, sollen es sein, Ver¬ 
treter fremde Intelligenz aus 
ebensolche Sphären, die mit 
uns in Kontakt treten wollen. 

Neueste Hoffnungen sprie¬ 
ßen, seit vor drei Tagen briti¬ 
sche Wissenschaftler oekannt- 
gaben, einen bisher nicht regi¬ 
strierten Planeten entdeckt zu 
haben. Womöglich ist das der 
Wohnort der Kreis-Zeichner? 


Studenten 
zogen die 
Kreise 

Angehende Juristen 
gestanden Komfeld-Jux 

Hamburg (dpa) — Es waren 
keine Außeriroischen mit 
ihren Ufos: Einige der rätsel¬ 
haften Kreise in schleswig-hol¬ 
steinischen Kornfeldern gehen 
auf das Konto von Kieler Jura- 
Studenten. Am Freitag offen¬ 
barten sieb vier junge Männer 
dem Norddeutschen Rundfunk 
(NDR): Zu acht von zehn ent¬ 
deckten Kreisen habe sie die 
Langeweile in den Semesterfe¬ 
rien getrieben. 

Die Gruppe zeigte, wie es 
möglich ist, in weniger als 
einer Stunde ein Piktogramm 
ins Feld zu zaubern, das allen 
Untersuchungen von „Korn¬ 
kreisforschern“ standhält: Die 
Männer benutzten auf einem 
Feld bei Rendsburg Holzbal¬ 
ken als Walze. Mit Stelzen 
kamen sie — ohne Spuren zu 
hinterlassen — ins Feld. Das 
Korn wurde mit einem Stück 
Holz in konzentrischen Krei¬ 
sen flachgelegt, ohne es weiter 
zu beschädigen. Als Zirkel 
diente eine Wäscheleine. 

Nach einer gewissen Publizi¬ 
tät ihrer Werlte sei es für sie 
schwer gewesen, aufzuhören: 
„Es juckte uns in den Fingern 
wie Pyromanen, also gingen 
wir fast jede Nacht los“, sagte 
einer der Studenten, die an¬ 
onym bleiben wollen. In Felm 
hätten sie noch geübt, deshalb 
sei der Kreis nicht rund gewor¬ 
den. Beulen seien mit weiteren 
Kreisen kaschiert worden. Bei 
der „Kreisarbeit“ nahe dem 
Ostseebad Damp habe sie ein 
Liebespaar gestört. 

Neueste Kreise gibt es in 
Hessen. Im Dörfchen Helm¬ 
scheid bei Korbach fuhren 
junge Leute nach einer Feier 
mit ihren Autos in mehrere 
Kornfelder. Die Polizei von 
Korbach, die zuvor bereits an¬ 
dere Kreise in Augenschein 
nehmen mußte, hat nicht in 
allen Fällen eine Spur: „An¬ 
zeige gegen .Außerirdische’ 
wegen Sachbeschädigung 
wurde aufgenommen“. 

In den vergangenen Tagen 
hatten nach wie vor mysteriöse 
Kornkreise vielerorts im Bun¬ 
desgebiet die Phantasie beflü¬ 
gelt. Beim Bauern Rolf Gutzeit 
im nordhessischen Netze bei 
Waldeck steht das Telefon 
nicht still. Fotografen melden 
sich, um mit dem Hobbvflieger 
über den Ufo-Landeplatz zu 
fliegen. 40 Mark kassiert er pro 
Viertelstunde. 


Kreise im Korn 
entpuppen sich 
als Studentenulk 

DW. Bonn 

Zumindest das Geheimnis der rät¬ 
selhaften Kreise in schleswig-holstei¬ 
nischen Kornfeldern ist gelüftet: Kie¬ 
ler Jurastudenten offenbarten sich 
gegenüber dem Norddeutschen 
Rundfunk als die Urheber. Sie be¬ 
gründeten ihr Tun mit Langeweile in 
den Semesterferien. Mit Hilfe von 
Stelzen seien sie auf die Felder ge¬ 
langt, ohne Spuren zu hinterlassen. 
Holzbalken dienten dazu, das Korn in 
konzentrischen Kreisen flachzulegen, 
ohne es wesentlich zu beschädigen. 
Diese recht schlicht geratenen Kreise 
sind allerdings nicht mit den kompli¬ 
zierten Piktogrammen zu verglei¬ 
chen, die in der Nähe von Hildesheim 
für Furore sorgen (die WELT berich¬ 
tete). Aber sicher wird sich auch hier 
über kurz oder lang eine Erklärung 
für die mysteriösen Erscheinungen 
im Kornfeld finden. 
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Nessie im Kornfeld läßt 
die Holsteiner cool 

Pastor predigt Gelassenheit / Bauer hat „die Schnauze voll“ 


Von Wolfgang Steinweg 

Eckernförde 

Hans-Gunther Möller aus der Gemeinde 
Felm zwischen Kiel und Eckernförde 
macht Überstunden. Seit die ..Kieler 
Nachrichten“ am vergangenen Donners¬ 
tag als erste Zeitung der Welt die Nach¬ 
richt ..Nun ziehen auch in Felmer Feldern 
Außerirdische ihre Kreise“ zukommen 
ließ, rotieren Landwirt Möller und sein 
Sohn. Sein Kornfeld nämlich war auser¬ 
koren, im Sommer 1991 als erstes mit un¬ 
erklärlichen Kreisen verziert zu werden. 
Seitdem jagen die Möllers, mal mit dem 
Fahrrad, mal mit Daimler oder GTI, die 
Schaulustigen vom Acker, schlagen Warn¬ 
schilder ein und holen die Polizei aus dem 
nahen Gettorf zu Hilfe. ,,Wir haben die 
Schnauze voll“, formuliert der wortkarge 
Holsteiner 

Natürlich, inzwischen sind weitere Pik- 
tograiiime unbekannten Ursprungs in an¬ 
deren Feldern auf getaucht, zum Beispiel 
in der Nähe des Kurorts Damp. Letztes 
Jahr waren es in England gar mehr als 
300. aber was sind schon 300 britische 
Kreise gegen Deutschlands erstes Myste¬ 
rienspiel 71 iMeter mißt der eine Kreis in¬ 
mitten des Weizenfeldes, die Spur ist etwa 
einen Meter breit, aber gut zu sehen von 
der erhöht vorbeifuhrenden B 76. 

Und dort stehen die Neugierigen auf der 
Standspur, zur Wallfahrt rücken sie aus 
Vechta, Aurich, aus Berlin und Halber- 
sladt an Sie hangen auf Straßenschildern, 
klettern über die Barriere der Privatstraße 
und trampeln im Feld herum. „Zwei ha¬ 
ben wir erwischt und der Polizei uberge¬ 
ben“, grinst der Bauer diabolisch, nach¬ 
dem er Dienstag neue Flatterleinen um 
den Tatort gezogen und weitere Warn¬ 
schilder eingerammt hat. Ach ja, daß er 
ein paar Fußspuren neben den Kreisen 
entdeckt hat, erwähnt er fast beiläufig. 

In dem ruhigen Dörfchen Felm ist ,,Nes¬ 
sie im Kornfeld“ gerade noch Gesprächs- 
HANNOVERSCHE ALLGEMEINE ZEITUNG 


Stoff am Stammtisch, ansonsten wollen 
die Bewohner von dem ..Spökelkram" 
nichts mehr hören. Straßenbauarbeiter 
teeren gerade die Fahrbahn nach Felm. 
Bürgermeister Paul Kaack versichert, daß 
die Arbeiter keine Vorboten auf einen 
neuen Fremdenverkehr seien. „Wenn wir 
mehr Gaststätten hätten, könnten wir da¬ 
von profitieren“, meint Kaack. Immerhin 
hängt in der einzigen Kneipe, dem „Fel¬ 
mer Krog“, schon eine Karte, in der die 
„Felmer Kreise“ eingezeichnet sind. Man 
kann ja nie wissen. Der Bürgermeister je¬ 
denfalls ist überzeugt, daß die rätselhaf¬ 
ten Objekte die CDU im Gemeinderat 
nicht die Mehrheit kosten werden. 

Das Gerücht, „politische Jungs“, viel¬ 
leicht Studenten aus Kiel, seien die Verur¬ 
sacher des Ereignisses, hält sich hartnäk- 
kig, was Pfarrer Michael Jensen aus der 
Osdorfer Vater-Unser-Kirche nicht gehin¬ 
dert hat. im Sonntagsgottesdienst über 
,,das Spannung auslösende Unbekannte“ 
zu predigen. „Unerklärliches transzen¬ 
diert Ängste“, findet der Geistliche. „Von 
mir aus können sie ruhig kommen ', lä¬ 
chelt Jensen, der aber nicht glaubt, daß 
ihm die Gemeinde nun vom Glauben ab- 
fällt. Nein, so leichtgläubig sind sie nicht, 
die Holsteiner. Der Wachhabende in der 
Polizeistation Gettorf hält alles für dum¬ 
mes Zeug, während ein Streifenpolizist 
sich „theoretisch“ schon mal vorstellt, daß 
Ufos dort gelandet sind. Man müsse halt 
ein bißchen mehr Streife fahren. 

Am Dienstagabend nähert sich ein Zug 
mit drei Panzern und sechs Jeeps, aber 
dann rollt er doch vorbei, während über 
Möllers Gutshof ein Hubschrauber kreist. 
Blumenhändler Schröder aus Felm hat 
noch nicht den richtigen Zugang zu der 
neuen Ortssensation gewonnen. „Die Idee 
finde ich Klasse, weil so viele Idioten dar¬ 
auf reinfallen“, aber deswegen könne er 
keinen Strauß mehr verkaufen, „Deswe¬ 
gen legt leider keiner Blumen in den 
Kreis.“ 


Heiße Runde um die Kreise 

Schüler-Scherz oder Stuhl“ (RTL plus. 


ein unerklärliches 
Phänomen? „Die 
Kreise im Kornfeld 
sind intelligente 
Botschaften aus ei¬ 
ner anderen Dimen¬ 
sion“. sagt Beststel¬ 
ler-Autor Johannes 
von Buttlar. 

Seine Überzeu¬ 
gung vertritt er bei 
.Explosiv - Der heiße 


(1989) mit Louis Gossett jr., Kelvin Han'vee.' 
bhari Headley u. a. Regie; Alan Metzger 
22.00 Explosiv - Der heiße Stuhl Der Femseh- 
streit mit Ulrich Meyer. Thema; Die Kreise im 
h^omfeld. Sl»h9auch unfn 

<^al N®ws.^Schlechte Karten 

Dienstag, 6. August 1991 


22.00 Uhr). Dagegen 
halten der Monhei- 
mer Pfarrer Winfried 
Motter, der Ufo-Phä- 
nomen-Untersuchpr 
Rudolf Henke, Heinz 
Kaminsky, Leiter der 
Sternwarte Bochum, 
der betroffene Graf 
zu Reventlow und ein 
Naturwissenschaf t- 
1er. 




+ Spitzenreiter + 


Dienstag, 6. August 


ARO. 

hiBhdi: 0FB-Sup«rt«ip (19.SS Ulir) 

Tigtudua (20.49 Mir) 

Kontreiti (21.53 Uhr) 

20F: 

0« Smmmii und ... (19.32 Uhr) 

Hiiim (19.00 Uhr) 

Hautt-Jounul (21.45 Uhr) 

RTl phit; 

(UdMaOlinr (20.11 Uhr) 

Explosiv (21.69 Uhr) 

Oor Preis isthoiB(17.17 Uhr) 

Donnerstag, 8. August 1991 

Ein heißes Sommerthema 
1991 kam auch prominent aufge 
zogen ins Sommer-TV-Theater. 
Darüber hier im CR noch mehr. 
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NR. 172 - DIE RHEINPFALZ 


„Samstag, 27. Juli 1991 


Zeitgeschehen 


Jurastudenten entlasten Außerirdische 

Rätsel u m Kreise i n Feldern gelöst - Korn nicht wesentlich beschädigt - Urheber von Langeweile geplagt 


KIEL (kkk/dpa). Es waren keine Außerir¬ 
dischen mit ihren Ufos, sondern gelang¬ 
weilte Irdische; Die rätselhaften Kreise in 
schleswig-holsteinischen Kornfeldern ge¬ 
hen auf das Konto Kieler Jura-Studenten. 
Gestern offenbarten sich die Juristen in 
spe einem Kamerateam des Norddeut¬ 
schen Rundfunks und entlasteten die klei¬ 
nen grünen Männchen aus dem AH. Zu 
acht von zehn entdeckten Kreisen habe sie 
die Langeweile in den Semesterferien ge¬ 
trieben. gab der akademische Nachwuchs 
als Grund für seine Nachtarbeit an. 

Die Gruppe zeigte, wie es möglich ist, in 
weniger als einer Stunde ein Piktogramm 
ins Feld zu zaubern, das allen kritischen 
Untersuchungen von „Kornkreisfor¬ 
schern“ standhält: Die Urheber des ersten 
in Deutschland entdeckten Kreises in 


Felm bei Rendsburg benutzten bei ihrem 
„Ferienjob" einen Holzbalken als Walze. 
Mit Stelzen seien sie - ohne Spuren zu hin¬ 
terlassen - ins Feld gekommen. Das Kom 
wurde mit einem Stück Holz in konzentri¬ 
schen Kreisen flachgelegt, ohne es wesent¬ 
lich zu beschädigen. Als Zirkel diente eine 
Wäscheleine. 

Nach einer gewissen Publizität ihrer 
Werke sei es für sie schwierig gewesen, 
wieder aufzuhören; „Es juckte uns in den 
Fingern wie Pyromanen, also gingen wir 
in fast jeder Nacht los", sagte einer der 
Studenten, die anonym bleiben wollen. In 
Felm hätten sie noch geübt, deshalb sei der 
Kreis zunächst nicht rund geworden. Beu¬ 
len seien mit weiteren Kreisen kaschiert 
worden. Bei der „Kreisarbeit" nahe dem 
Ostseebad Damp habe sie ein Liebespaar 

44 


gestört: „Sonst hätte das Rund noch einige 
Verzierungen bekommen", bekannten die 
vier 22- bis 26jährigen. 

Nachahmer fanden die norddeutschen 
„Kreisläufer" gestern auch in Hessen: Im 
Dörfchen Helmscheid bei Korbach fuhren 
ein paar junge Leute in der Nacht nach ei¬ 
ner feucht-fröhlichen Feier mit ihren Au¬ 
tos in mehrere Kornfelder. Die betroffenen 
Bauern, so hieß es, regelten die Sache je¬ 
doch ohne Polizei. Die Kornkreise seien 
aber offenbar infolge Alkoholgenusses 
nicht sehr exakt geworden. 

Die Polizei von Korbach, die zuvor be¬ 
reits andere Kreise in Augenschein neh¬ 
men mußte, hat in diesen Fällen noch 
keine Spur. Im Wachbuch ist notiert: „An¬ 
zeige gegen die 'Außerirdischen' wegen 
Sachbeschädigung wurde auf genommen“. 


s Im Korn geht’s rund - Ufos wieder da? 



Das flBrk fremder 
WelterTOaer Graffiti im 
Kornfeld? Kreise und 
Zeichen bei Grasdorf 


HA/dpa Hildesheim/Kiel - Die Briten 
sind ihr Monopol los: Die geheimnisvollen 
Kreise in deutschen Kornfeldern nehmen 
weiter dramatisch zu. Gestern tauchten bei 
Schleswig unweit der einstigen Wikinger¬ 
siedlung Haithabu, in Hessen und zum er¬ 
stenmal auch in Berlin und in der ehemali¬ 
gen DDR neue mysteriöse Zeichen auf. 

Wie erklärt sich die plötzliche Vorliebe 
d er Außerirdische n für fCom ä la Germany ? 
Die Ej^erten drehen sich im Kreise. In 
einem Weizenfeld bei Holle-Grasdorf (Hil¬ 
desheim), wo die Piktogramme besonders 
originell gelangen, stapfte gestern Deutsch¬ 
lands Uro-Experte Johannes von Buttlar 
(„Leben auf dem Mars") nebst 1000 anderen 
Schaulustigen durchs platt gewalzte Ge¬ 
treide, sagte beeindruckt; „Ich habe nie ex¬ 
traterrestrische Botschaften in solcher Zu¬ 
sammenstellung und Originalität gesehen." 

Flugplatzleiter Hans-Otto Schlehf (41) 
aus Magdeburg glaubt nicht an grüne 


Männchen aus dem All. „Das gleiche haben 
wir früher schon gemacht", sagt er. „Einer 
stellt sich in die Mitte mit einer Schnur, 
während die übrigen das andere Ende fest- 
halten und im Kreis herumgehen.“ 

Ob irdische Witzbolde oder himmlische 
Raumschiffe - Landwirt Werner Haren¬ 
berg (47), bei dem über Nacht zwei 70-Me- 
ter-Kreise wuchsen, macht ein Geschäft 
daraus; Eintritt fünf Mark, eine Brauerei 
verkauft Bier und Brause. Hat er die Zei¬ 
chen vielleicht selbst in sein Feld geschnit¬ 
ten? Harenberg: „Keine Spur. Ich kann so 
etwas noch nicht einmal auf Papier malen.“ 
In Schleswig-Holstein, wo der Spuk vor 
einer Woche begann, zieht das Phänomen 
jetzt auch politische Kreise - Angst um die 
Ernte! Der Landwirtschaftsminister appel¬ 
liert an alle irdischen und außerirdischen 
Ufo-Kommandanten: „Spielt doch lieber im 
Winter weiter, wenn Schnee liegt! Dann sind 
die Schäden für die Bauern nicht so groß!“ 


Bas Rätsel der Komkreise ist gelöst 


DARMSTADT / HAMBURG 
(DE/dpa). Rätselhafte Kreise 
gibt es nicht nur in norddeut¬ 
schen und englischen Korn¬ 
feldern. Auch in Roßdorf bei 
Darmstadt hat man gestern 
einen entdeckt. Er Hel zwei 
Arbeitern auf, die an der 
Straße „ln den Leppsteinwie- 
sen" von ihrer Baustelle aus 
die Übersicht hatten. Zehn 
Meter Durchmesser, perfekt 
gewalzt: Waren es Außerir¬ 
dische? Alles spricht für 
^ durchausirdische Urheber. 

Kieler Jurastudenten ha- 
^ ben gestern verraten, daß sie 
3 die Walzbilder in schleswig- 
holsteinischen Kornfeldern 
angelegt haben. Zuerst hät- 
. ten sie sich über die allge- 
meine Aufregung amüsiert, 
tß sagten sie. dann sei es ihnen 
B aber zu mulmig geworden. 
Sie hätten eigentlich nur zei¬ 
gen wollen, „daß wir auch 
können, was die Engländer 
können“. 

Die Gruppe führte vor, wie 
es möglich ist. in weniger als 
einer Stunde ein Bild ins Ge¬ 
treide zu zaubern, das allen 
kritischen Untersuchungen 
von Komkreisforschern 
standhält. Mit Stelzen kamen 
sie - ohne Spuren zu hinter¬ 
lassen - ins Feld. Das Kom 
legten sie mit einem Balken 
in konzentrischen Kreisen 
flach, ohne es wesentlich zu 
beschädigen. Ais Zirkel dien¬ 
te eine Wäscheleine. 



IN EINEM HAFERFELD bei Roßdorf (Bild oben) entdeckten Horst Dahm und Uwe Schwers 
(unten) einen der rätselhaften Komkreise. die seit letztem Sommer für Aufregung 
sorgen. Aus Kiel war gestern zu hören, wie so etwas gemacht wird. (Fotos: roman) 
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2 Kreise im | |f nc 
Kemfeid UIU5 

oder wilde 



Von SILVIAOSTERMANN 

SchlMwl(Htolsteln meerumschlungan - und Mit dem Wo- 
chenendesuchWslIfahrtMrtvon Ufc^Forschem.Wünschal- 
rutengingem, Strehlonkundlern und Parapsychologan. 
AuslÖMr slndzwel maglscheKrelMln Kornfeldern, bIszuTO 
MetergroB. Hokuspokus? Oder waren m wirklich AuBerIrdl- 
sche.dlehler nichtenslsndeten? 


Das erste „Ufo-Kornfeld" 
eine ringförmige Spur von 70 
Meter Durchmesser, wurde in 
Feim am Nord-Ostsee-Kanal 
entdeckt, das zweite in einem 
Weizenfeld bei Damp an der 
Ostsee. 

Etwa tausend Besucher erklim¬ 
men seitdem täglich den für 
FuBgflnger gesperrten Fahr- 
dammderBundesstraBe 76, um 
^einenBlickauf den rätselhaften 
^Kreis erheischen zu können. 


Am Wochenende reiste auch 
ein Fachmann aus Kiel an: Phy- 
sikiaborant Hauke Lass unter¬ 
suchte den Kreis und stellte 
fest; „Bei allem, was ich inzwi¬ 
schen über diese Phänomene 
in Erfahrung bringen konnte - 
dieses istganzbestimmtecht." 

Andere haben daso ihreeige- 
nen Theorien. Müller Siegfried 
Waschull (56) erinnert sich mit 
rollendem „R" an ähnliche Vor¬ 
gänge in seiner ostpreuBischen 


Heimat; „Das waren Rehe. In These vertritt Eisverkäuferin 


dieser Zeit jagt der Bock die 
Ricke im Kreis - daraus ent- 
Stehtein Hexenkessel." 

Christian Detlef Graf zu Re- 
ventlow, Besitzer des mysteriö¬ 
sen Ackers, sieht's mehr mit 
Skepsis: „Ein schöner Scherz. 
Vielleicht haben AuBerirdische 
ihr Raumschiff aufdem Weg ins 
Erlebnisbad von Damp bei mir 
geparkt..." Ufos buchstabiert 
er lieber als „unerwünschte 
FuBobjekte". 

Ottilie Havelmelater aua Klal 
(63) glaubt an eine WIndhoaa: 
„Ich aaB in malnam Garten und 
habadan LuftwIrbalgaMhan." 

Oder gar nur ein Trick, um 
Touristen anzulc^ken? Diese 


BILD-Konimentare 


BILD^22.lv(ltt9t 

Wessis&ossis-liltte Geduld! 

r ADi .1II oir H ri ihi n 

Geheimnis Im Kornfeld 

VonVOLLRATHv.HEINTZE 
Der Mensch weiB so viel - denkt er. 

Er kann Herzen verpflanzen, zum 
Mond fliegen, Geheimnisse 
sichtbar machen. Wirsehen'sauf 
dem Bildschirm. Und träumen 
heimlich von Wundern, an die wir 
glauben möchten. 

Da kommen die geheimnisvollen Kreise in schles¬ 
wig-holsteinischen Kornfeldern gerade recht. 
.Sind Sie das Werk eines Eulenspiegeis? Wir 
wollen es nicht glauben. Oder stammen sie von 
AuBerirdischen, die eine Stippvisite in unserem 
schönen Land gemacht haben? 

Ob Ulk oder grüne Männchen - vielleicht ist es 
besser, es garnicht so genau zu wissen. Solange 
das Rätsel ungelöst ist, beschäftigt es unsere 
Phantasie. Was gibtes Schöneres? 



Jetzt auch m Damp 

Korn-Kreise 
sind Attraktion 

Kiel (Ino). Nachdem in der 
Nähe von Felm (Kreis Rends- 
burg-Eckenförde) eine ring¬ 
förmige Spur in einem Korn¬ 
feld entdeckt worden war, 
hat nun auch der Badeort 
Damp dieses Mysterium: ln 
einem etwa zwölf Meter wei¬ 
ten Rund liegt hier das Korn 
im Uhrzeigersinn am Boden. 

Das Weizenfeld in Felm 
wurde am Wochenende zum 
Pilgerort für selbsternannte 
Ufo-Forscher, Strahlenkund- 
1er, Parapsychologen und 
Hunderten von Neugierigen. 
Etwa 1000 Neugierige kamen. 

Bergedorfer Zeitung 

22.07.91 



Birgit Halbröder (21); „Ein Gag 
der Kurverwaltung. An diesen 
Blödsinn mit den Ufos glaube 
Ich nicht.“ 


Landshuter Zeitung, 20.Juli 1991 


sckeMvater 

hiWeizM- 

feldeniMl* 

deckt. 


Ufos oder Unfug? — Mysteriöse Kreise 
in Kornfeld im Norden Deutschlands 

Erscheinung wie in England — Erste Würstchenbude hat schon angefragt 


Hamburg, (dpa) Erstmals sind auch in 
Deutschland die bereits aus Großbritannien be¬ 
kannten mysteriösen Kreise in Getreidefeldern 
entdeckt worden. Hoch im Norden, in dem 
kleinen schleswig-holsteinischen Ort Felm 
(Kreis Rendsburg>Eckemförde), fand ein Bauer 
vor einigen Tagen die Halme seines Weizens in 
symmetrischen Mustern niedergewalzt. Seit ei¬ 
nem Bericht in den Nachrichten diskutieren 
nicht nur die Einheimischen: Haben Aufierirdi- 
sche mit ihren Ufos die Halme geknickt, oder 
waren es Scherzbolde? 

In einem Kreis von rund 70 Metern Durch¬ 
messer ist das Kom m einem rmgförmigen 
Streifen von etwa einem Meter Breite flachge¬ 
drückt. Das Korn neigt sich im Uhrzeigersinn 
und ist kaum beschädigt. Der Kreis wird von 
einem zweiten, kleineren geschnitten, der sich 
aber nicht schließt. Im Zentrum des größeren 
Runds legt sich der Weizen spiralförmig in 
einem Radius von 2,50 Metern um seine Mitte. 

In Großbritannien erhitzen ähnliche Kom- 
kreise, die dort regelmäßig zum „Sommerloch“ 
auftauchen, seit Jahren die Gemüter. Noch ist es 
trotz emsiger Bemühungen niemandem gelun¬ 
gen, einen Witzbold beim Flachwälzen von 
Korn zu ertappen. Aber bisher konnte auch 
noch keiner der Ufo-Jäger ein Raumschiff bei 
einer nächtlichen Landung beobachten. So spe¬ 
kulieren Wissenschaftler und auch selbster¬ 


nannte Expierten weiter über Magnetstürme, 
Pilzerkrankungen oder sogar liebestoll dahin¬ 
trampelnde Igel als mögliche Verursacher der 
Komkreise. Inzwischen sind bereits Bücher zu 
dem Thema geschrieben und staatliche Gelder 
zur Erforschung des Phänomens bereitgestellt 
worden. 

Daß Außerirdische kürzlich in Schleswig- 
Holstein landeten, mag der Besitzer des Feldes 
nicht glauben. „Die Kreise sind gemacht, ganz 
eindeutig“, sagte der Landwirt. Er hatte die 
Male vor acht Tagen nach Fragen von Nachbarn 
entdeckt. „Bist Du da langgefahren?“, hatten 
die wissen wollen. Er habe inzwischen „eindeu¬ 
tige Hinweise“ dafür entdeckt, daß durchaus 
Irdische im Spiel waren, meinte er. Darauf 
ließen Fußspuren schließen, auch Gerätschaft 
müßte benutzt worden sein. Inzwischen ist der 
Landwirt wegen des Trubels völlig genervt: „Es 
geht mir auf den Geist, wenn Menschenmassen 
herkommen und über das Feld latschen.“ 

Auch die benachbarten Landwirte blieben 
norddeutsch gelassen. „Außerirdisch - kann ich 
mir nicht vorstellen“, meinte eine Einwohnerin 
von Felm. „Quatsch“, lautete der Kommentar 
eines anderen Einheimischen. Der Bürgermei¬ 
ster des Ortes reagiert mit Blick auf den Frem¬ 
denverkehr etwas professioneller. „Die erste 
Würstchenbude hat schon angefragt, ob sie ih¬ 
ren Stand aufbauen darf“, meinte er. 

































Keine Spur von außerirdischen Wesen 


Studentenulk im Kornfeld 


„Mysteriöse Kreise“ mit simpler Wäscheleine gezogen 


Nr. 172 - Samstag. 27. / Sonntag, 28. Juli Ntu^-Kk- N-chruhi, ,, 


T<5ur ein 

Wiss»***'''"''”"' 48 


Von unserem Korrespondenten 

Ocke H. H. Peters 

Kiel. Nessi im Kornfeld, der Spuk im Som- 
mcrloch. hat sich als Schabernack erwiesen. 
Die buchstäblich über Nacht aufgetauchten 
geometrischen Figuren sind - jedenfalls in 
der Mehrzahl - die Arbeit von vier Jurastu¬ 
denten aus Kiel. Gestern, als die Sache ihnen 
über den Kopf zu wachsen drohte, offenbar¬ 
ten sie sich dem Norddeutschen Rundfunk 
(NDR) und bereiteten allem Rätselraten ein 
Ende. . 

In mehreren „Nachteinsätzen", erzählten 
sic, hatten sie acht der zehn in Schleswig- 
Holstein registrierten Kreise gedreht un4 für 
keinen langer als eme Stunde gebraucht. Die 
beiden übrigen seien „von plumpen Nachah¬ 
mern amateurhaft“ gemacht worden. Kopi¬ 
sten von hohen Graden hat es dagegen unter 
anderem in der Nähe von Hildesheim gege¬ 
ben. Deren Figuren zeichnen sich durch be¬ 
sondere Vielfalt und Präzision aus. 

Die Kieler Studenten haben diese Perfek¬ 
tion nicht auf Anhieb erreicht. Ihr erster 
Kreis in Felm bei Kiel sei noch „etwas un- 
v’ollkommen und eierig“ gewesen, gestanden 
sie ein. „Da haben wir noch geübt." Auch 
das zweite magische Rund in Damp (Kreis 
Rendsburg-Eckernförde) sei noch nicht „pro- 
fessiont'll“ gelungen. Dort habe sie ein junges 
Liebespaar gestört, das mit seinem Auto „für 
einc'n längeren Plausch“ in unmittelbarer 
Nahe parkte. Da kann man natürlich nicht 
arbc'iten. 

Apropos arbeiten. Wie sie zu Werke gin¬ 
gen, haben die jungen Leute auch verraten. 
Durch Tretkerfurchen seien sie auf das Feld 
gelangt. Dann sei einer auf Stelzen zwischen 
die Halme gestiegen und habe am späteren 


Mittelpunkt Halt gemacht. Von dort habe er 
den Oder die Kommilitonen an einer Wäsche¬ 
leine geführt und so die korrekte geometri¬ 
sche Figur sichergestellt. Das noch junge, fle¬ 
xible Korn sei mit einem flachen Brett 
gleichmäßig und fast unbeschädigt umgelegt 
worden. 

Wieviele Mitmenschen, die auf den Feldern 
eheimnisvolle Kräfte am Werke sahen, ha- 
en sich in dieser Woche lächerlich gemacht! 
Der Astrophysiker Johannes von Buttlar, der 
„Resonanzers^eipuUBPOl“-. vwntwprtlich 
machte, deP ftiftiraibiDJrent -Bbiulie Last,-der 
von einem „echten Phänomen" sprach, die 
Hausfrau, die „ein kreisrundes schwarzes 
Objekt mit'Vielcn Lichtem“ und die-Kielerin 
Ottilie HaVeinblslier, di^ ;,den Luftwictiel ge¬ 
sehen“ haben wollten. 

Alles Unsinn. Die vier Studiosi müssen 
schallend gelacht haben, und das bestätigten 
sie auch dem NDR, der am Freitag abend mit 
Fernsehbildern berichtete. Sie hätten sich 
über die Berichte im In- und Ausland „über 
unsere paar Kreise“ gewundert. Sie hätten 
doch nur zeigen wollen, daß sie konnten, was 
ihnen Briten vorgemacht hatten, ln England 
waren schon vor Jahren hunderte ähnlicher 
Piktogramme aufgetaucht. Ihr „Geheimnis“ 
dürfte damit auch gelüftet sein. 

Ihre Identität geben die vier Kieler nicht 
preis, weswegen sie vor der Kamera auch nur 
verkleidet aufgetreten sind. Sie wollten keine 
Autogrammwünsche erfüllen, ließen sie ver¬ 
lauten und fürchteten sich auch „vor dem ei¬ 
nen oder anderen erzürnten Bauern, dessen 
Kornfeld zum magischen Anziehungspunkt 
von selbsternannten Komkreisforschem und 
von Neugierigen wurde“. Bei einigen Bauern, 
die das Ganze nicht so witzig fanden, wollten 
sie sich entschuldigen. 


„GRÜNE MÄNNCHEN“ WAREN STUDENTEN: Kreise m Kornfeldern wie diese sind also keines¬ 
wegs die Hinterlassenschaft von Außerirdischen. Foto; U. Zucchi 


di^l 


'geheimnisvollen Kringel 
in Südenglands Getrei¬ 


defeldern bringen den Bauern 
jetzt Geld ein. Die .Times" be¬ 
richtete gestern von einem Feld 
in der Grafschaft Wiltshire, zu 
dem Meteorologen, Mystiker, 
UFO-^rscher und Hippies pil- 
gerterO Bauern in der Gegend 
erheben Eintrittsgebühren, ver¬ 
kaufen Postkarten und Anden- 
ken. Westfalische Rundschdii 


Ausgabe iJortaund 


U-460Ü Dortaund 


SIAIW ’m b Ib'J.e (in 


17.07.31 

Wes-.ceu'.^che Zeitung 
DusEeidorfer Nacnricr.ten 

ZuäEeldür-r 




IJfos oder 
nur UÄfug? 

f^Im (dpa). Erstmals sind 
auch in Deutschland die be¬ 
reits aus Großbritannien be¬ 
kannten mysteriösen Kreise in 
Getreidefeldern entdeckt wor¬ 
den. Hoch im Norden, in dem 
kleinen schleswig-holsteini¬ 
schen Ort Felm (Kreis Rends¬ 
burg-Eckernförde), fand ein 
Bauer die Halme seines Wei¬ 
zens in symmetrischen Mu¬ 
stern niedergewalzt. Jetzt dis¬ 
kutieren nicht nur die Einhei¬ 
mischen; Haben Außerirdische 
mit ihren Ufos die Halme ge¬ 
knickt, oder waren es Scherz- 
bolde? 


Das Phänomen stand in 
der Kritik! 

Während in England das 
Crop Circle-Phänomen 
über fast ein Jahrzehn' 
sich evolutionär weitei 
entwickelte und wohl 
kaum überregional in 
Verdacht kam, platzte 
es in Deutschland so= 
fort und rasch in all 
seinen Phasen in unse= 
ren Alltag. Und paral= 
lei dazu entwickelte 
sich sofort Kritik da= 
ran, was der ganzen 
Thematik hierzulande 
vielleicht andere Ent= 
Wicklungswege bot, als 
dies im Sagenreichen 
England der Fall sein 
konnte, wo man es eher 
ernst nahm und es sich 
so fehlentwickelte (?). 


Ufo-Kreise im Kornfeld: Es Bauern machen Geld 
waren Studenten auf Stelzen Kornkreisen 



Der Beweis; Ein Student demonstriert, wie er mit 
einem Holzbalken einen Kreis ins Kornfeld walzt 


dpa Kiel - Das 
Rätsel der mysteriö¬ 
sen Kreise in schles¬ 
wig-holsteinischen 
Kornfeldern ist ge¬ 
löst; Peinlich für die 
Ufo-Experten, die 
sich schon auf den 
Besuch Außerirdi¬ 
scher freuten; Es wa¬ 
ren vier Erdlinge aus 
Kiel. Die Studenten 
(22 bis 26 Jahre alt) 
gestanden gestern; 

„Wir haben es getan, 
weil es in den Seme¬ 
sterferien zu lang¬ 
weilig war.“ 

Vor den Kameras 
des NDR-Fernse- 
hens zeigten sie, wie man mit 
Wäscheleine, Stelzen und 
Holzbalken in weniger als ei¬ 
ner Stunde phantastische 
Piktogramme in ein Getreide¬ 
feld zaubert. „Am Anfang ha¬ 
ben wir noch darüber gelacht, 
daß unsere paar Kreise sogar 
im Auslanci Kreise ziehen“, 
sagte einer der vier, die ver¬ 
kleidet auftraten, um anonym 
zu bleiben. 

„Eigentlich wollten wir nur 
zeigen; Was die Engländer 
können, können wir auch. 
Aber dann wurde es uns mul¬ 
mig, weil wir nicht aufhören 
konnten - es juckte uns in 
den Fingern wie Pyromanen, 


wir mngen fast jede Nacht 
los.“ Damit ist es jetzt vorbei. 
Zu viele Nachahmerhaben ih¬ 
nen den Spaß verdorben. 

Daß die Kieler Kreisedre¬ 
her auch die Urheber des er¬ 
sten in Deutschland auf ge¬ 
tauchten Rings in Felm (Kreis 
Rendsburg) sind, bewiesen 
sie vor der Kamera; Der Holz¬ 
balken, mit dem sie das Kom 
in konzentrische Kreise walz¬ 
ten, paßte in der Breite genau 
in die dort gezogene Spur. Die 
Stelzen sorgten dafür, daß 
keine Fußabdrücke zu finden 
waren, als Zirkel benutzten 
sie eine Wäscheleine. In Felm 
hätten sie allerdings noch ge¬ 


übt, deshalb sei der 
Kreis nicht ganz 
rund geworden. Aus¬ 
beulungen habe 
man versucht, mit 
weiteren Kreisen zu 
kaschieren. Auch 
das zweite magische 
Loch im Ostseebad 
Damp, von dem 
Deutschlands Best¬ 
seller-Autor und 
Ufo-Experte Johan¬ 
nes von Buttlar be¬ 
eindruckt sagte; „Es 
sieht echt aus!“ sei 
„noch nicht ganz 
professionell gera¬ 
ten“. Einer der 
Schöpfer: „Wir wur¬ 
den von einem Liebespaar bei 
der Arbeit gestört. Sonst hätte 
das Rund noch einige Verzie¬ 
rungen bekommen.“ Allein 
acht der zehn schleswig-hol¬ 
steinischen Kornkreise gehen 
auf das Konto der Studenten. 
„Bei den Bauern, die das Gan¬ 
ze nicht so witzig fanden, wer¬ 
den wir uns entschuldigen.“ 

Trost für alle, die weiter an 
Wetter-Phänomene oder ge¬ 
heimnisvolle Botschaften aus 
dem All glauben; In England, 
wo die Kreise vor mehr als 
zehn Jahren zum erstenmal 
auf tauchten, hält der Spuk 
unvermindert an . . . 


London (dpa) - In Südengland 
sind wieder verschiedene der my- 
sterösen Kornkreise aufgetaucht, 
und die Bauern machen mit 
Schaulustigen einen Nebenge¬ 
winn. Die »Times« berichtete ge¬ 
stern voneinem Feld in der Graf¬ 
schaft Wiltshire, zu dem Meteoro¬ 
logen, Mystiker, UFO-Forscher 
und Hippies pilgerten. Farmer 
Tim Carson wies den Verdacht 
zurück, daß er das Phänomen des 
spiralförmig. plattgedrückten, 
großen, präzisen Kreises selbst 
geschaffen habe. »Dann hätte ich 
mir ein besser zugängliches Feld 
mit guten Parkmöglichkeiten 
ausgesucht,« sagte er. Bauern in 
der Gegend erheben Eintrittsge¬ 
bühren, verkaufen Postkarten 
und Andenken. Auch w’enn das 
Auftauchen der Kornkreise noch 
nicht voll geklärt ist, stimmen im¬ 
mer mehr Wissenschaftler darin 
überein, daß sie von starken loka¬ 
len Wirbelwinden verursacht 
werden. Im vergangen Jahr sind 
allein in Wiltshire 600 Kornkreise 
entdeckt worden, "J 

Lüdenscheider Nach= 
richten, 17.7.1991 
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Müller glaubt nicht an Ufo-Ringfe' 

,HexÄ?eise’ schon vor 

40 Jahren im Sauerland 


WR-Nachrichtendienste 
Kiel. Der vermeintliche Be¬ 
such außerirdischer Lebewe¬ 
sen mit ihren unbekannten 
Flugobjekten (Ufos) zieht in 
Schleswig-Holstein weitere 
Kreise. Nachdem vor einigen 
Tagen in der Nähe von Felm 
eine ringförmige Spur von 70 
Metern Du rchmesser in einem 
Kornfeld entdeckt worden 
war, hat nun auch der Badeort 
Damp auf der andern Seite der 
Eckernförder Bucht sein „My¬ 
sterium". In einem etwa zwölf 
Meter weiten Rund liegt hier 
dasKorn im Uhrzeigersinn am 
Boden - wie in Felm. 

Das Weizenfeld in Felm 
wurde am Wochenende zum 
Pilgerort für selbsternannte 
Ufo-Forscher, Strahlenkund- 
1er, Parapsychologen und 
Hunderte von Neugierigen. In 
Damplauchen inzwischen die 
ersten Klagen über die Rand¬ 
erscheinungen der „Ufo-Ma¬ 


nie“ auf. Die Kurverwaltung 
maulte, vor allem die Park¬ 
platzprobleme am Rande des 
Ufo-Feldes hätten schon heute 
außerirdisches Niveau. 

Der Ufo-Kreise haben in¬ 
zwischen i n den Leserbrief¬ 
spalten eine rege „Experten¬ 
diskussion" ausgelöst. Men¬ 
schen meldeten sich zu Wort, 
die „ein kreisrundes schwar¬ 
zes Objekt“ oder Luftwirbel 
beobachtet haben wollen. 
Aber auch besonnene Stim¬ 
men wie die des Müllers Sieg¬ 
fried Waschull aus Holzdorf 
(bei Damp) mehren sich, der 
das Phänomen als „Rehkreis“ 
abtut und dabei auf eigene Er¬ 
fahrungen aus Ostpreußen zu¬ 
rückgreift. Auch seine Frau 
habe ähnliches schon vor 40 
Jahren im heimischen Sauer¬ 
land beobachtet, wo die Kreise 
offenbar auch ihre Geschichte 
haben; „Damals nannte man 
sie Hexenkreise.“ / 

Westfall Serie Rundschau 
^2.07.91 


Bekanntlich zählt Getreide als Mehlgrundla= 
ge zu den Grundnahrungsmitteln unserer Welt 
und ausgerechnet in ökonomisch/ökologisch 
schwierigen Zeiten steht das Korn im Gere= 
de. Nicht allein die verdammenswerter Weise 
ausgerechnet (zumeist jedenfalls!) in Wei= 
zenfeldern auftretenden Kreisspuren sind im 
bäuerlichen Sinne Problempunkte ihrer Exi= 
Stenz, sondern rein wirtschaftliche Proble= 
me damit. Die Agrarminister der Europäisch= 
en Gemeinschaft haben von Brüssel aus im Ju= 
ni beschießen, den Landwirten draußen die 
Stillegung von Getreidefeldern zu empfehlen 
und ihnen für dieses Opfer noch gutes Geld 
in Form eines Stillegungs-Zuschlags zu zah= 
len. Ziel dieser Maßnahme ist es, in Europa 
den Brotweizen-Preis stabil zu halten und 
eben jenen auch auf Vorjahrsniveau festzu= 
schreiben. Eine Reduzierung von 15 Prozent 
der Anbaufläche (gegenüber dem Vorjahr) wer= 
de von Luxemburg aus dringlich empfohlen... 
In diesem Jahr sieht es auf dem Sektor der 
deutschen Getreideernte eh düster aus, auf= 
grund des kühlen Frühsommers habe die Ernte 
spät erfolgen müßen und ihr Ertrag dürfte 
dieses Mal nur mittelmäßig sein. In diesem 
Szenario tauchten die Kornkreise geradezu 
als Warner und Spielgefährten der geplagten 
Landwirte auf. 
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Das Wunder im Weizenfeld... 

Nicht nur Metaphysiker, Esoteri 
heimlichen Träume im deutschen 
Schatzsucher werden am anderen 
schlicher Kreativität fündig un 
Auf ihr Schatzsucher ins Feld 
mehr! Wundersame Zeichen lassen 
vor des anderen Eigentum und so 
munder Nahrungsmittel. Wenn Wun 
lig. Hier schürren doch Phänome 
brachter himmlischer Zeichen... 
Urbane Graffiti im Kornfeld als 
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nd UFO-Techno 
nein (wie ob 
des Regenboge 
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en das unwirk 
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Unfug in Schleswig-Holsteins Kornfeldern_ 

UFO ist für den Grafen 
unerwünschtes Fußobjekt 

Kiel - Der vermeintliche Be- nisbad bei mir geparkt.” Emst- preußen hinweist. Seine Frau 
such Außerirdischer mit ihren haft buchstabiert der Graf Ufo habe ähnUches schon vor 40 
u.nbekannten Flugobjekten lieber als ..unerA-ünschte Fuß- Jahren im heimischen Sauer- 
(Ufos) zieht in Schleswig-Hol- Objekte”, schließlich seien Tret- land beobachtet, wo die Kreise 
stein weitere Kreise. Nachdem spuren bis hin zum. gekmckten offenbar auch ihre Geschichte 
vor einigen Tagen in der Nähe Kom zu beobachten' ,.Ein schö- haben: ..Damals nannte man sie 
von Felm (Kreis Rendsburg- ner Scherz.” findet der Gutsbe- Hexenkreise,” berichtete 

Eckenförde) eine nngförnuge sitzer. Waschuß der dpa. 

Spur von 70 Metern Durchmes- Der zweite Kreis tnfft die Be- Entne.-M schaut den.«. e:l Hans 
ser in einem Kornfeld entdeckt wohner des Kieler Umlandes Günther Möller. Besitzer des 
worden war, hat nun auch der unvorbereitet, ist doch die Dis- Felmer Ufo-Feldes, dem rest- 
Badeort Damp auf der andern kussion um den ersten noch liehen Wochenende entgegen. 
Seite der Eckemforder Bucht nicht beendet. Inzwischen .‘■;a- Als er gestern drei Feldbesu- 
sein Mysterium. In einem etwa ber. sich Menschen in der Lo- eher aus dem Dickicht gezogen 
zwölf Meter weiten Rund hegt kalzeitung zu Wort gemeldet, habe, seien ihm schon wieder 
hier das Korn im. Uhrzeigersinn die ..ein kreisrundes schwarzes zehn entgegen gekommen, 
am Boden, wie im 40 Kilometer Objeict” oder Luftwirbel beob- klagt Möller. Trotz der aufge- 
entf ernten Felm. achtethaben wollen. Aber auch stellten \’erbotsschilder müsse 

Der Besitzer des Feldes. Chri- beso.nnene Stimmen wie die er mehrmals täglich am Feld 
stian Detlev Graf zu Reventlow'. des Müllers Siegfried Waschull vorbei patrouillieren. Möller 
hat für die Vorgänge nur eine aus Holzdorf (bei Dam.p) m.eh- setzt auf Entlastung durch den 
Erklärung: „\Telleicht haben rer. sich, der das Phänomen als Damper Kreis: „Ich hoffe, daß 
-Außerirdische ihr Raumschiff „Rehkreis" abtut und dabei auf sich der Be.'^'jcherandrarig jetzt 
auf dem Weg ms Dam.per Erleb- eigene Erfahrungen aus Ost- besser \'erteilt." 

Hgi.5terljndisc)i. lageweitung 22.07.31 „oUtf.nisd.er Uuri.r 22.07.31 
Zeichen im Kornfeld ziehen in Schleswig-Holstein weitere Kreise 
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Komleldkrelse: 
Jjlos oder Unfug? 

fz Kiel 

® Jetzt sind die my¬ 
steriösen „Kornfeld- 
Kreise". die in Eng¬ 
land ein Ufo-Fieber 
ausgelöst halfen, 
auch in Deutschland 
aufgetaucht. Ein Bau¬ 
er in Felm (Schleswig- 
Holstein) entdeckte 
im Uhrzeigersinn um¬ 
gelegten Weizen in 
seinem Acker. An 
„Überirdische" glaubt 
er freilich nicht; „Da 
hat sich wer einen 
Scherz erlaubt." 


Medien stürzen sich 
allzuleicht auf die 


erstbeste Erklärung 

Schon bald nachdem in Schleswig-Hol 
stein die ersten Kreise unsauber 
ins Korn gelegt und vereiert anzu= 
sehen auftraten, tauchten alsbald 
KIEL. Der vermeintliche Besuch Zutritt zu der Flache, die über Nacht in jene Figuren auf, welche hinter dem 
außerirdischer Lebewesen mit ihren den Mittelpunkt des .uisser.bchaitli- 
(Ufos) chen' Interesses ruckte. Für ihn W'. das 


„Ufo-Manie'’‘ im Badeort Damp 


unbekannten Flugobjekten 
zieht in Schleswig-Holstein weitere Ganze ein Schabernack. Einzig ein 
Kreise. 

N'achc 

Nahe von Felm (Kreis Renesburg-Ek- untersuchen. Für ihn ist die Sache klar: 
kentörde) eine nngförmige Spur \ on Von menschlicher Hand stammen we- 
“0 .Metern Durchmesser in einem der die Kreise \ cm Felm noch der, der 
Kornfeld entdeckt worden vsar hat in der Nähe des Ostseebades Damp 
nun auch der Badeort Damr auf der entdeckt wurde 

In Damp tauchen inzu'ischen die er¬ 
sten Klagen über die Ranaerschemun- 
sen der .L fo-.Manie' a-uf Die Kurv er- 


andem Seite der Eckemforder Bucht 
sein ..Mysterium'. In einem etv.a zwölf 
•Meter weiten Rund hegt hie: aas Kom 
im Uhrzeigersinn am Boden - wie im walfung maulte, vor allem die Park- 


platzpr»bleme am Rande des L io-F' 


kraten erfüllen sich ihre 
iger Bericht zeigt), auch 
ns hochstilisierter men= 

1 voller Gold (scheinbar) 
rn und Landeigner noch 
wir verlieren den Respekt 
ns Feld und zertrampeln 
t uns alles recht und bil^ 
liehe Feuer zu Boden ge= 
r Landschaftsgestaltung? 
r Kunst, wie wir meinen. 


ganzen Rummel standen: Jura-Studen= 
ten aus Kiel, welche sich den Som= 
Kieler Physiklaborant hatte die Gele- mer-Spaß-1991 SChlichthin erlaub = 
Nachdem vor einigen Tagen in der genheit, das Mysterium unmittelbar zu ten. Als sie dann VOr der Kamera 

des NDR ihre Kunststücke wiederhol= 
ten, wurden sie alsbald zu den Sün= 
dem aller hier behandelten Kreise 
hochgejubelt und pauschalverurtei= 
It. Natürlich ist diese Lösung Un = 
sinn, wie es zu betonen gilt.Es ist 
ohne Zweifel wohl der "Verdienst" 
der Kieler Burschenschaft, daß sie 
in FELM und DAMP ihre kosmischen 
Quasispuren legten, aber für die 
Fortpflanzung der Kreise über Hil= 
desheim hinaus bis auf Höhe Frank= 
hatten sich mit Gerätschaften ausgeru- rung: .Vielleicht haben .Außerirdische furt/Darmstadt sind sie WOhl kaum 
.=v.et, um dem Rätsel auf die Spur zu ihr Raumschiff auf dem Weg ms Dam- 
r.ommen. Ein 24iähriger Kieler r'ückte per Erlebnisbad bei mir geparkt' 

T.i: einem Geigerzähler an. Ändert: Be- Ernsthaft buchstabiert der (Sraf Ufo 
'ucher hatten Wünschelruten oder lieber als .unervsoinschte Fußobjekte', 

Probengläser mitgebracht. Doch allen schließlich seien Tretspuren bis hin 
oieibt eine genauere Untersuchung zum geknickten Korr, zu beobachten; 
des Phänomens verwehrt. .Ein schöner Scherz ' findet der Guts- 

Der Landwir \ erweigert lezem den besitzet. 

Mysteriöse Kreise im KQmfel(j erstmals in Deut schlan(j ent(jeckt 


•iO Kilometer entfernten Felm 

Das Weizenfeld in Felm wurde am des hatten schon heute außerirdisches 
'•Vochenende zum Pilgerort für selbst- .Niveau. 

ernannte Ufo-Forscher. Strahlenkund- Der Besitzer des Damper Feldes 
1er. Parapsychologen und Hunderte Christian Detlev Graf zu Reventlow 
v on .Neugierigen. Einige Sc'nauiusnge hat für die \brgange nur eine Erklä 


direkt verantwortlich im Sinne des 
Seiberschaffens. 

Neue Kreise 
in Niedersachsen 

Hildesheim - Die aus Großbritan¬ 
nien und vor kurzem aus Schles¬ 
wig-Holstein bekannten mysteriö¬ 
sen Kreise in - • ’ 


; Haben Außerirdische mit ihren 
Ufos^e Weizenhalme geknickt? 


J<re/se im 
yrn ziehen 

bis in 

'Ministerien 
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Mit Maske-aus Angst vor Schadensersatzforderungen. 


Seil und Pfahl „ halfen “ Ufos bei der Landung 


Kiel, (dpa) Harte Landung 
für die „Außerirdischen“: Der 
Ufo-Spuk in Schleswig-Hol¬ 
sten fand jetzt sein humoristi¬ 
sches Ende. Die Gruppe von 
Kieler lura-.Studentnn. die aus 
Langeweile jüngst mit Seil 
und Baumpfahl runde Kreise 
ins Getreide zirkelten, führten 
jetzt noch einmal vor. wie sie 
Land und Leute in tiefe Rätsel 
verstrickten. Lediglich die 
Dauern dürften kurz vor der 
Ernte weniger Spaß mit dom 
platten Getreide haben. 



Weniger als eine Stunde benötigten die Witzbolde für das Ausrichten der Halme. (dpa-Funkb«lder) 


Groß Britanniens rätselhafte und mysteriöse Komkreise jetzt auch in Schleswig-Holstein? 

Segeberger ifeitung 1Ö.07.91 


pauer glaubt an „Dummer-Jungen-Streich“ 


Felm (joh) Mit Magie und Ho¬ 
kuspokus dürften Schleswig-Hol¬ 
steins Landwirte im allgemeinen 
wohl nicht so viel im Sinn haben. 
Als jetzt ein Felmer Bauer auf ei¬ 
nem seiner Felder riesige, exakt 
kreisrunde Zeichen entdeckte, 
staunte er jedoch nicht schlecht. 
Wollte sich jemand einen Scherz 
erlauben und die noch immer rät¬ 
selhaften, aus England bekann¬ 
ten, Kornkreise kopieren, oder 
handelt es sich etwa tatsächlich 
um ähnliche Phänomene? Auch 
die »Kieler Nachrichten“ besahen 
.sich die Master aus der Nähe und 
hofften anschließend auf Exper- 
tcn-Auskunfl; Vergebens. In der 
llunde.srcpublik sind Komkreise 
bislang anscheinend noch kein 
Thema. Anders in Groß Britanni¬ 
en: Hier wurden bereits von staat¬ 
licher Seite Gelder zur Erfor¬ 
schung solcher Erscheinungen 
bcreltgestellt. Bisher allerdings 
immer noch ohne Ergebnis. 

Sind die Felmer Zeichen nur ei¬ 
nem Dummer-Jungcn-Strelch 
zuzuschreiben, irgendwelchen 
Formen von Erdmagnetismus 
oder waren gar Ufos zu Besuch? 


Für den Landwirt und seine Frau 
- die beiden möchten ihre Namen 
aus verständlichen Gründen 
nicht veröffentlicht sehen - 
kommt nur das Erstgenannte ln 
Frage. Obwohl sic in dieser Ange¬ 
legenheit manches trotz ausge¬ 
prägtem Sinn für das Reale ein 
wenig spanisch vorkommt. 

So zum Beispiel die Tatsache, 
daß die Täter für den größten der 
Kreise eine Leine von gut 35 Me¬ 
tern benützt haben müßten, denn 
sein Durchmesser beträgt fast 71 
Meter. Einer alleine hätte diese 
exakte und kraflaufwendige Ar¬ 
beit nach Ansicht des Hauern nie¬ 
mals zustande gebracht. In einem 
ringförmigen Streifen von etwa 
einem Meter Breite ist das Kom 
auf ganzer Umfanglänge (über 
200 Meter) Im Uhrzeigersinn 
flachgedrückt und zwar crstaunll- 
eherwelse ohne nennenswert be¬ 
schädigt zu iH'in. 

Im 7x?ntrum befindet sich ein 
besonders spektakuläres Fleck¬ 
chen: Spiralförmig logt sich der 
Weizen in einem Fladius von 2,50 
Metern um seine Mitte - cbenfalls 
im Uhrzeigersinn. Zumindest das 


mittlere Rund sieht aus, als stam¬ 
me es aus einem jener zahlrei¬ 
chen Bücher aus dem Grenzbe¬ 
reich der Wissenschaft, die gegen¬ 
wärtig erfolgreich den Markt er¬ 
obern. 

Spt>ktakulär ist übrigens auch 
der Standort der ominösen Kreise 
(insgesamt sind es drei, zwei voll¬ 
ständige und ein unvollständi¬ 
ger): &e sind von der Straße aus 
einigermaßen gut zu erkennen. 
Da scheinen doch die Ufos, falls 
sie es waren, direkt mitgedacht zu 
haben... 

»Wenn, dann müssen die Täter 
nachts zu Werk gegangen sein“, 
sind sich die Eheleute sicher. 
Wohn- und Wirtschaflsräume ih¬ 
res Hof es sind so gelegen, daß sie 
unbefugte Fcldbesucher durch¬ 
aus gut beobachten können. 
Glücklich sind sie nicht beson¬ 
ders, daß von allen Sell en gerade 
auf einem Ihrer F'elder mystisches 
Geschehen vermutet wird, ganz 
zu schweigen von Ernteeinbußen 
und Schwierigkeiten beim Mähen 
des Getreides durch die Dnick- 
stellen. BIRGIT.IOMANN 



Die magischen Kreise Im Weizenfeld bei Felm hat der Kleter Physiklaboranl Hauke Lass In eine Skizze (unten) 
übertragen. Der große Kreis hat einen Durchmesser von 71 Meter, der kleine Kreis, der tatsächlich ein unvollsiandi- 
ges Oval Ist, 29 Meter, der Mittelkreis fünf Meter. Lass, der sich privat mit diesem Phänomen beschäftigt hat, 
glaubt mehl an elr>en Stretch: .Dafür hätte man ein 75 Kito schweres und anderthalb Meter breites Gerat durch das 
Feld ziehen müssen. Das niedergedrückte Korn ist aber völlig unversehrt. * f oto Johann 
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Staflfurter Hobbyflieger entdeckte die ungewöhnliche Figur im Getreidefeld 

Geheimnisvolle Kornkreise 
jetzt auch in Sachsen-Anhalt 


Sind nun auch in Ma^debui^ 
die Außenrdischen am Werk? Als 
gestern morgen Schuldirektor 
Lut 2 Sendner aus Staßfurt mit 
seiner einmotongen Wilga 35 in 
den grauen Himmel über der El¬ 
bestadt aufsiieg. entdeckte er Un- 
gewohnlicnes- In einem Weizen¬ 
feld westlich der Leioziger Chaus¬ 
see (Richtung Ottcrsiebeni in 
Hohe des Flugplatzes sind aus der 
Luit zwei svmmetnscne Kreise zu 
sehen. Das aus Großbntanmen 
bexannte Phänomen war vor 
kurzem auch .n Schleswig-Hol¬ 
stein und in Hildesneim Dei Han¬ 
nover entdecKt voroen. LJfo- 
Glaubige meinen, iiail .Außenrdi- 
scne ninterüen Figuren stecken 

Hobbyflieger Senoner ist da al- 
leroings anaerer Meinung ..Da 
haben sicn cocn irgendwelche ei¬ 
nen Scherz eriauot me das vorher 
im Femsenen gesenen naoen ' Ei¬ 
ne genaue Erklärung lur die Er¬ 
scheinung hat der 48|ahnge, 
hauptbemfhch Leiter der Lud- 
wig-Uhland-Schuie in Staßfurt 
und seinem iluoDv als Vorsitzen¬ 
der aes Moton liegerclubs Magae- 
burg eng verounaen. aileraings 
nicht. 

Die liefert dafUr Hans-Otto 
Schlehf, Flugieiter des .Airpons 
der Elbestadt. .Das gleiche haben 
wir früher auch schon gemacntl “ 
erzählt der 41iahnge. ..Einer 
stellt sich in die >.tltte mit einer 
Schnur, wahrend die ubngen das 
andere Enoe festhaiten unO im 
Kreis herumgenen. ' So entstun¬ 



den automatiscn die runden svm- 
metnschen Kreise im Kornfeld. 
..Ntich zu Chruschtschows Zeiten 
haben wir uns damals in den 
mannsnohen ?,Iaisfeldem diesen 
Jux erlauoi ' 

Ob auch in dem Weizenfeld am 
Flughafen, das dem Vernehmen 
nach von der LPG Osterweddin¬ 
gen bewirtschaftet wird, über¬ 
mütige Scherzbolde tätig waren, 
ist noch herauszufinden. Ein Be¬ 
kennerschreiben liegt zur Zeit 
noch nicht vor. 

Wenn das öffentliche Echo auf 
die mvstenosen Kreise ähnlich 
ausfallt wie beim Bekanntwerden 


Kreisrunde Gebilde iiii (jcircide mit langer Geschichte und vielen ncutuiigen 

In England schon seit 1678 bekannt 



Mehr Muhe als in Magdeburg ga¬ 
ben sieh die Schöpler dieser Fi¬ 
gur, die aul den Tag genau vor ei¬ 
nem Jahr in England entdeckt 
wurde. Auln.: AP 


Das Phänomen kreisrunder Ge¬ 
bilde in Getreidefeldern, das seit 
gut einem Jahrzehnt jeden Som¬ 
mer durch die Medien geistert, ist 
offenbar sehr viel älter als die Me¬ 
dien Die Kurnfeldkreise traten 
vor allem in England auf, sind 
aber nicht auf die Insel be¬ 
schränkt Seit acht Jahren fand 
man sie auch auf dem europä¬ 
ischen Festland, in USA und Aus¬ 
tralien Die vor knapp einei Wo¬ 
che in Schleswig liolsti-in i-nt- 
decku-ii Kreise, die den gestern in 
der Nahe des Magdeburger Flug¬ 
platzes gefundenen fast exakt 
gleichen, sollen die ersten in 
Deutschland gewesen Sein. Eng¬ 
lands einzige Ufolügin Jenny 
Handicss, die diese Erscheinungen 
statistisch untersucht, fand Hin¬ 
weise scholl ausdem Itt Jahrhun¬ 
dert Andere Quellen dalieien er¬ 
ste liifoi malionen über dieses 
Phänomen in England bereits auf 
das J.ihr I(i78 

Das Erscheinunsgbild der Krei¬ 
se ist unterschiedlich Häufiger als 
die Jetzt in Deutschland aufgelre- 


zahlem anruck- 
ten. Der Felmer Landwirt Möller, 
dem das Getreidefeld gehört, hat 
jedenfalls ..die Schnauze voll". 
Wemger. weil die ..Ufo-Spuren" 
seinem Kom schadeten tder Wei¬ 
zen war zwar, genau wie in Mag¬ 
deburg, gleichmäßig im Uhrzei¬ 
gersinn auf den Boden gepreßt, 
aber ohne daß ein einziger Halm 
gebrochen war». Nein, er ist sauer, 
weil er am Wochenende von mor¬ 
gens bis zum Einbruch der Dun¬ 
kelheit sein Getreide vor Schaulu¬ 
stigen bewachen mußte, die einer 
Heuschreckenplage gleich den 
vermeintlichen RaumsclufOande- 
platz besichtigen wollten. 





„Volkaadmma"-Fologral Wodgang Zayan ..wagta" aieh i 
daa TOMatar n inga im Komta/d am audöatlichan Magdeburger Stad/- 


Kornkreisgeheimnis gelüftet 

Kleine grüne Männchen 
kamen aus dem Hörsaal 


Zitat ihrer Werke sei es für sie 
schwierig gewesen, wieder auf- 
zuhoren: Es juckte uns in den 
Fingern wie Pvromanen. also 
gingen wir in fast jeder Nacht 
los . sagte einer der Studenten, 
die anonvm bleiben wollen. In 
Felm hatten sie noch geübt, des¬ 
halb sei der Kreis zunächst mcht 
rund geworden Beulen seien mit 
weiteren Kreisen kaschiert wor¬ 
den Bei der Kreisarbeit ' nahe 
dem Ostseebad Damp habe sie 
ein Liebespaar gestört; Sonst 
hatte das Rund noch einige Ver¬ 
zierungen oekommen . bekann¬ 
ten dieT'ier 22- bis 26]ähngen. 

Bereits in den vergangenen 
Tagen hatten Komkreise vieler¬ 
orts :m Bundesgebiet die 
Phantasie beflügelt, aber auch 
Kassen klingeln lassen: Beim 
Bauern Rolf Gutzeit im nordhes¬ 
sischen Netze bei Waldeck. der 
am Donnerstagmorgen von den 
Außenrdischen beehrt wurde, 
steht das Telefon nicht still. Fo¬ 
tografen melden sich, um mit 
dem Bauern - er ist Hobbyflieger 
- über den Ufo-Landeplatz zu 
fliegen. 40 Mark kassiert er pro 
Viertelstunde. Auch die Flug¬ 
schule am Edersee verzeichnete 
in den vergangenen zwei Tagen 
verstärktes Interesse von Ufo- 
Guckem. 


Ufos, sondern gelangweilte Irdi¬ 
sche. Die rätselhaften Kreise in 
schleswig-liolsteiiuschen Korn¬ 
feldern gehen auf das Konto 
Kieler Jura-Studenten. Am Frei¬ 
tag offenbarten sich die Junsten 
in spe einem Kamerateam des 
Norddeutschen Rundfunks und 
entlasteten die kleinen grünen 
Männcnen aus dem All Zu acht 
von zehn entdeckten Kreisen ha¬ 
be sie die Langeweile in den Se- 
mestertenen getneben. gab der 
axademische Nachwuchs als 
Grund fiir seine Nachtarbeit an. 

Die Gruppe zeigte, wie es 
möglich ist. in weniger als einer 
Stunde ein Piktogramm ins Feld 
zu zaubern, das allen kritischen 


Urheber des ersten in Deutsch¬ 
land entdeckten Kreises in Felm 
bei Rendsburg benutzten bei 
ihrem Fenenjob einen Holz¬ 
balken als Walze. Mit Stelzen, 
seien sie - ohne Spuren zu hin¬ 
terlassen - ins Feld gekommen. 
Das Kom wurde mit einem 
Stück Holz in konzentnschen 
Kreisen flacngelegt. ohne es we¬ 
sentlich zu oeschadigen. Als Zir¬ 
kel diente eine Wäscheleine 
Nach einer gewissen Publi- 


Kornkreise: Schlesuig-Holstein-Urlaiiber geraten ziinehineiul in einen „Ufo-Rausch“ 

Waren es liebestolle Tiere oder gar 
fremde „Intelligenzen ohne Körper^^? 

Frlm'Damp (■) Her übcr's Wochenende auf dir i sich dir Zeichen im Korn einmal aus der Nahe 
Bildung weile rer Komkreise un l.and gcholTI | anschauen «ollen - oder daa .Spektakel u 
1 en tLauaehL Neue äleldunevn über ' Krvise henun: Die Orte Felm und Damn a 


hat. «nrd enttäuscht Neue hteldungen über ' Kreise herum: Die Orte Felm und Damp sind zu 
phsntastische Randuncen un Getreide liefen . ,H allfshnsarten" geworden: Hunderte pilger- 
nichl vor. Dafür vergröBert sich laufend der ten am Sonnabend und Sonntag zu den beiden 
Kreis ron Intrreuienen und Schaulustigen, dir ! Hruenfrldcm mit den runden Erscheinungen. 

Erstnial.« vi-;rd sichjrtzt e.n uu- c.hjnj: beide Sielicn aufs-jrnen me. «olle er die Felmer und den 
servciiafilicne« Tearr. mr. der. «eroe -Es pbl rinaeulißc onj«-- Daniiwr Kreis sorgnilligst unter 
Pn-ncimoner aiLacinanarrse'-:en Ka.Lcche Hinweis*' darau.^ n.er die Lu(>v ncliincn, vrklänc Kuch. 
Cfosivn: signaiisirne aer Bertine'- Spälivuge: am Werk «arcr‘. so Oo die UfoN endlich Lieh; ms 
Ji»o-nirr. Koen von oer deu'wicr.er. Koch, oer.iust von e.nem S.-3erp- Dunkel bnngen kann'* Mil'.lcr- , 
JicKiion ocr intcmaliiinaion Orea- lara-AufeninaU run.-KgeKenr. uimic gibt es tx-n-iis einen 
nisaiior l niieö Uii .Neiwo.-k, »a,-, w.. er rahlmrhe P’.xU'g-am- Zeuger, der i-ine unvrklarl che 
(f;‘e\ riaC t- gv nicinsarr rii; me ir. Getreiacfelderr in .Ajpc-'- Fiuc Erscheinung gesehen htben 
.sv.r.'.-n Ku.it'ger. Jurgvr. Kv^Kcg s.-l.-r.genemmer haue Sr>c-Sie will Lithar Krake aus Berlin hat 
zwecKS emgenender Lniersu- E.nw'il.iguiigOer Lanowine oexa- uacn vigvnc'i Angaben 

fa!. in der Nachi von 


Srjfötfgir Jfitung 
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‘W- ‘••ih; von den g- 

Meiiiiiiig de Ku l'" lliulucie'.iu li.iliei; wjro« r .'.i- b<^i -tv. s • a .-v" -i..'', „inien ab Sic l.s 
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tenen Kmggchilde sind Krcis- 
flaehen, m deiu'ii das Koni voll¬ 
ständig platigewal/l isi.svhi-inhar 
ohne liivchanisehe Kiaflemwir- 
kung Geinvinsiiiii halnnsie, daß 
sie fast ausSLliluÜlivl) naehls auf- 
lielen 

Ohwuhl von Wiasensehaftlern 
kaum enistgemiiiiincn, gibt es 
doch wrsehievlene Vvisuche einer 
wlssen.schalllielicn iJeutung Eine 
Verniiituiig lauf! ilaiaiif hinaus, 
daß es sich um S|>iiieii il.irimler 
vei horgeiier ju alii sluiiMlicr Fun 
damcntc liai.dell (illc in England 
jedoch nie gefiiiulvn wiinleiO Der 
Loiiduiiei Physiker ’rein nce Mea- 
den sie'hl dann eine besondere 
Form des Zusamiiienspiels nie- 
teorologisiliei Fakli.ren (Wind- 
wiibel, Eleklil/däll Aiieh Pilze, 
die die Wuizelii der K. .11 ijiflaiizen 
befallen, WM rvleii sehon in die I)is- 
kussiiin Hl 1)1 acht 

Am plüusihelslen kliogl da wohl 
noih die Version, daß iinnier, vveiir 
die Kreise auflaiiclieii, Sihulei 
und Studenten gerade Ferien ha¬ 
ben ,. 
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Kreise: Auch in Ostdeutschland 
aufgetaucht! 

Als kurz vor dem 20.Juli 1991 an de 
B 76 in FELM (bei Kiel) der erste 
pure Ooppelkorn-Kreis auftauchte 
(siehe Bilder auf den Seiten 24,27 
oder 31 etc) und publik wurde, be= 
gann in Deutschland die diesjährige 
Kreis-Mania hierzulande aufzugehen. 
Nicht einmal eine Woche brauchte es 
bis am 24.Juli schon beim ostdeut= 
sehen MAGDEBURG ein fast perfektes 
(genauso fehlgeschlagenes) Replikat 
im Feld auftauchte und sofort vom 
Flugleiter des nahen Flughafens als 
cherz erkannt wurde. 


Ufos" studieren noch 


t 

// 

Auf Stelzen ohne Spuren durchs Kornfeld 


1 m Kornkreis (laz) — Darf seil ge¬ 
stern das Geheimnis der rätselhaf¬ 
ten Kreise in schleswig-holsteini¬ 
schen Kornfeldern als gelüftet be¬ 
trachtet werden? Kieler Jurastu¬ 
dentenhabendem NDR gebeichtet, 
für die Komposition von acht der 
zehn bislang georteten Kornkreise 
verantwortlich zu sein. Die ange¬ 
henden Akademiker, die anonym 
bleiben wollen, führten als Begrün¬ 
dung für ihr irritierendes Tun an, 
ihnen seien die Semesterferien zu 
langweilig geworden. Und nach¬ 
dem die ersten Kreise in norddeut¬ 
schen RedakTionsstuben, in spiriti¬ 
stischen Einzelhaushalten und in 
den verwaisten autonomen Cafes 
sozialpädagogischer Fachhoch¬ 
schulen für Aufregung gesorgt ha¬ 
ben, hätten sie sich einer gewissen 
Sucht kaum entziehen können: „Es 
juckteuns in den Fingern wie Pyro¬ 
manen'also gingen wir in fast jeder 
Nacht los.“ 


Mit einem Holzbalken, den sie 
als Walze benutzten, wollen sie die 
akkurat gekämmten Halme im Uhr¬ 
zeigersinn gekämmt haben. Bei 
Felm hätten sie nochgeübt, deshalb 
sei der Kreis zunächst nicht ganz 
mnd geworden. Ausbeulungen 
habe man versucht, mit weiteren 
Kreisen zu kaschieren. Spurlos in 
die Feldmitte h ollen sie mittels ho¬ 
her Stelzen gekommen sein, als 
Zirkel hätten sie eine Wäscheleine 
benutzt. 

Fast wäre es Tage darauf beim 
Design eines Kreies in einer reg¬ 
nerischen Nacht beim Ostseebad 
Damp zu einer Panne gekommen: 
Als sie mit der Arbeit begannen, 
schreckten sie ein Liebespaar auf. 

Doch hartgesottene Ufo-Fans 
beeindrucken die Geständnisse 
nicht: Eine Mittvierzigerin in 
Felm: „Wenn ich sage, ich hab’n 
Uf ogesehen. dann war’sauch so. “ 
Jan Feddersen 


SommerspaB: Kornkreise-Schauen! 

Paßend zur Summer Madness 1991 tauchten 
die Kreise und Ringe auf. Sofort wurde je 
nes Phänomen zum Publikumsmagneten aller= 
orten. Kein Wunder, waren durch die \/or = 
arbeiten der Medien in den rück liegenden 
Jahren die Gemüter bereits erregt worden 
und mit Entdeckung der deutschen Phantome 
war sofort das Schlagwort UFO assoziiert, 
wenn es auch (wie in England) sichtlich 
an UFO-Sichtungsberichten mangelte. Aber 
egal, auf hinaus ins Feld, in die freie 
Natur hin zur urbanen Sensation aus Dirnen 
sionen jenseits unserer Vorstellungskraft 
Was wohl sonst mag wohl Triebfeder gewe= 
sen sein, um Tausende von Städter aus den 
Biergärten der Citys zu holen, als das 
vielversprechende Gefühl des absoluten 
(nicht immer kostenfreien) Nervenkitzels? 
Wenn man schon kein authentisches fremdes 
Raumschiff betrachten kann, dann wird man 
vielleicht doch Zeitzeuge seines Wirkens? 
Mit allerlei merkwürdiger Gerätschaft zo= 
gen sie dann auch auf, die Schaulustigen. 


Die Tages:eitur.c £7.07.31 
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HNÄ rifisiscne/^Jiscersäcns. 

VIER KREISE Hllgc«ene 


Geheimnisvolle Zeichen im Kornfeld 


\A/iO oino rnmicr^h^ Ai icnrahi inneof qHq oder die Grundrißzeichnung eines Gebäudes mutet dieses Kornfeld 
VVIU C^ll IC^ lUilllOUIIU /AUoy I dUUI lyoolClLlt^ in Halveraalaienwundem sich sicherlich, daß einige Felder so sehr 
von Wind und Wetter künstlerisch gestaltet werden, andere nach wie vor völlig unberührt geblieben sind. Außerirdische Besucher sind nach Ansicht der 
Landwirte beim besten Willen nichtf ür die Zeichnungen auf den heimischen Feldern verantwortlich. Sie tippen darauf, daß die unterschiedliche Standfe¬ 
stigkeit möglicherweise auf die Düngung zurückzuführen ist. 


Die Meinung des Lesers 


Lüdenscheider 
23.Juli 1991 


Foto: Flannschmidt 


Kreise vermutlich 
eine Fälschung 


Zun Beitrag »Kemfeid-Kreise 
jetrt aucn .n Deutschiard“ iLN 
von 20.;21. Juli) 

Die Kreisspuren in eine.m Ge¬ 
treidefeld in Schleswig-Holstein 
sind nicht die ersten »mysteriösen 
Kreise«, die in Deutschland auf¬ 
getaucht sind. So entstand in der 
Nacht vom 26, auf den 27. Mai 
1991 in einem Worsdorfer Raps¬ 
feld (bei Wiesbaden) eine Kreis- 
formation. Einer unserer Mitar¬ 
beiter war vor Ort und erkannte 
an der Art des niedergedrückten 
Getreides, daß es sich um eine 
Fälschung handeln müssse. Die 
örtliche Polizei ermittelte schließ¬ 
lich zehn Abiturienten, die die 
Kreisspur hergesteUt hatten. Je¬ 
der der zehn Schüler mußte an 
den Landwut 35 Mark Entschädi¬ 
gung zahlen. Auch bei der Kreiss¬ 
pur in Schleswig-Holstein wird es 
sich um eine Fälschung handeln. 

Nur ganz bestimmte Korn- 
kreise in sudenglischen Getreide¬ 
feldern scheinen »echt« zu sein. 
Jedoch sind hier weder »liebes- 
toUe Igel«, herkömmliche Wirbel¬ 
winde, Hubschrauber, unbe¬ 
kannte Intelligenzen noch UFOs 
Verursacher dieser Spuren. Es 
zeichnet sich mittlerweile ab, daß 
ein bisher unverstandenes Natur¬ 
phänomen dafür in Frage kom¬ 
men könnte. Der englische Mete¬ 
orologe Dr. Terence Meaden hat 
inzwischen eine Hypothese for- 


Dumme, verärg erte und schlaue Bauern! 

Naturgemäß waren Bauern in den verschieß 
^denen Landesteilen die Betroffenen des 
c:sommerlichen Spuks. Während noch im er=t 
muliert, die die meisten Vor- ^sten Fall von FELM der Eigner des Feld 
gängo, die zurKreisbüdungnötig D überrascht wurde und sich mehr recht a 

mit dem "dummen-Jungen-Streic 
rotierenden Ball elektrisch geia- ro ^°^^^° ’ hatten die Engländer inzwische 
dener Luft. Meaden: »Dieser Ball H- längst ihren Geschäftssinn entdeckt un 
Wid ■Piasma-Vortex- (Plasma- g-kgssierten für die Begehung der Felder 
W übel) genannt, da er aus wulZl- M o- . t ^ ooo 

gen Lultmolekülen besteht, die fleißig ^ ^ (Siehe S.23, 31 oder 32), wa 
ihre negative Ladung verloren^ uns auch legitim scheint: Wer einen (w 
haben. Dadurch entsteht eine po- “ a u c h immer gehaltenen) Schaden durch d 

Piktogramme erfährt, sollt 
»Damit sich überhauptein Pias- Einsatz zur Begradigung der Sit 
ma-Vortex bUden kann, sind be- ;rt io n entlohnt bekommen. 

summte Witt^erungsbedingungen j Nach FELM war der Badeort DAMP dran un 

notwendig. Eine besondere Rolle -i-j 

scheinen auch die geografischenf wurde der erste deutsche pla 

Gegebenheiten, die wir fast aus- gedrückte KORNKREIS (nicht nur Ring wi 
schließUch nur in Süd-England in Felm!) zur Tour i s t en - At t ra k t ion , wo 

vorfinden, zu spielen, l^e von Dr auf 12 m im Durchmeßer der Korn im Run 
Meaden entwickelte Theorie ist c_^, . , ^ inux n xim nun 

wahrscheinlich das erste detail* cTiachiag. ln den Printmedien tauchte e 
genaue und wissenschaftlich [l^.stauniicher Weise hierzu kein Bildmate 
nachprüfbare Modeu, das Sicher- rial auf, wohl um die Neugierde einzu = 

Hier hat der Unfug bei Besitze 


bch auch viele der bisher rücht '-‘Hämman 
anders zu erklärenden UFO-Phä- CDUammen . 


VVALDECK ■ Myster.öse Bild- 
zeichen wurden gestern auf ei¬ 
nem Kornfeld bei dem Waldek- 
l^er Ortsteil Netze fKreis Wal- 
deck-Frankenberg) entdeckt 
Dabei handelt es sich um 
ein sogenanntes Piktogramm. 
Wer es geschaffen hat. weiß bis 
jetzt niemand. 

Gunter Best, ein Anwohner, 
der das „Bildmuster“ entdeckt 
hat. kann sich vorstellen, daß es 
von Außerirdischen angelegt 
worden ist. „Warum sollten aus¬ 
gerechnet wir ganz allein auf 
der Well sein^“, me;.’-.t er. 

Wie mit Zirkel gezogen 

Das Muster auf dem Feld ist 
über 88 Meter lang und 13 Me¬ 
ter breit. Vier K.^eise mit 
schmalen Verbindungsgängen 
und kleinen Seitenwegen sind 
in das Kornfeld gepreßt. Kreise, 
wie mit dem Zirkel gezogen, 
Wege, wie mit dem Lineal ver¬ 
messen. 18 Meter im Durch¬ 
messer zählt der größte 
Kreis. 

Ähnliche mysteriöse Zeichen 
\^'urden vor einiger. Tagen in 
Schlesw'ig-Holstein. Nieder- 
sschsen und Sachsen-Anhalt 
entdeckt. 

In Netze sind die Halme nicht 
umgetrampelt oder abgeknickt. 
Gegen den Uhrzeigei-sinn sind 
sie vom Kreismitte!pt.;nkt spira- 
lenfbrmig umgelegt worden. 
Lautlos in der Nacht muß das 
Werk vollbracht worden sein. 




Die vier Kreise auf dem Kom feld bei \e:ce sind durch dünne Linien miieinar'der verbunden. 

’F'jto: \Veice:zer 


Denn abends um 21 Uhr w-ar 
das Feld noch nicht bearbeitet. 
„Ich hätte es bestimmt gesehen, 
wenn Ufos (unbekannte Flug¬ 
objekte) gelandet wären sagt 
Anwohnerin Susanne Bielir.g. 


Für Ortrud Guize::. die das 
Feld mit ihrem .Ma.-.n gepachtet 
hat. ist das alles Hurrtbug Das 
Ehepaar hält sich an die Reali¬ 
tät. „L'fos'’ So ein Quatsch! Ir¬ 
gend je.mar.d hat sich einen 


schlechten Sc.herr erlaubt" 
Und da die Scherzboid einige 
Quadratmeter der Ernte rui¬ 
niert haben, AOÜen sie .Anzeige 
erstatten. Natürlich, gegen 'Un¬ 
bekannt. i.s'xe- 


nomene einer Identifizierung zu- S^hristian Detlev Graf ZU Reventlow Unmutpunter Best demonstnert au/dem Mitteipun/ct des gröjJten 

fi.Kro« <Pr«r^f«Klor,o li. H«^ -o_i- Jc^-eises im Netzcr Kornfeld, wie akkurat die Halme umgegelegt 

Wurden. Vom Mittelpunkt spiralförmig gegen den Uhrzeiger- 
Ünn. 

CENäP-^A.RCHIV 


fuhren könnten. (Empfohlene Li 
teratur: Jenny Randles & Paul 
Füller: Kreise im Kornfeld, Gold¬ 
mann, München 1991.) 

Gesellschaft zur Erforschung 
des UFO-Phänomens (GEP) e.V 
Postfach 23 61 
Lüdenscheid 


erregt, der das Ganze als einen Scherz 
titulierte. Ganz anders bei dem deut= 
sehen Pi ktogramm-Feld bei Hildesheim,da 
griff der Besitzer Werner Harenberg zur 
Portokasse und verlangte Eintrittsgeld! 
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Kunst im Feld: Kornkreise... 

Natürlich kann man verärgert sein über den 
angerichteten Getreideschaden. Hier wur= 
den schließlich Nahrungsmittel unbrauch= 
bar gemacht. Andererseits löst der urbane 
Spaß im Feld auch immer wieder neue Reize 
aus, dies alles nachzuahmen. Zudem ver= 
spricht das "Phänomen" auch eine Medien= 
beachtung auf bundesweiter Basis, wenn ni= 
cht gar darüber hinaus. 

Während noch in FELM der Doppelring auf= 
tauchte und bei Magdeburg nachgeäfft wur= 
de, gab man sich bei den gewaltigen For= 
mationen von Grasdorf (Kreis Hildesheim) 
und Netze (Ortsteil von Waldeck) besonders 
viel Mühe und zauberte über Nacht schöne 
Piktogramme ins Kornfeld. Nebenbei bemer= 
kt: Auch diese beiden "Symbol"-Gruppen 
sind natürlich von Traktorspuren durchfah= 
ren, bei denen die Feld-Künstler ohne Spu= 
ren des An- und Abmarschs zu hinterlassen, 
an ihr natürliches Zeichenbrett im Acker 
herankamen und loslegen konnten. Beschau= 
lichkeit kommt auf, wenn man diese Zeichen 
sieht, schön sind sie wohl gelungen. Was 
will der verantwortliche Künstler mehr? 
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DIE HERRN DER RINGE 

von Werner Walter, CENAP-Mannh. 

Der Acker ist bestellt, die Ernte ist einzuholen. Dieses Jahr fruchtete 
die mediengerechte Importware KDRNKREISE auch auf dem europäischen Konti= 
nent und die Ernte ging insbesondere im New Age-angehauchten Groß-Deutsch:s 
land auf. Für zwei Wochen stand die Öffentlichkeit auf dem Kopf und die 
Medienmühle drehte wild die Treschpflegel nach alle Richtungen. Wundersam 
me Zeichen im Felde wurden eingebracht. Eine Evolutions-Explosion beglei= 
tete das fragwürde Phänomen sondersgleichen... 

Entweder ist man blind oder weltentrückt, wenn man als Teilnehmer unserer 
Informationsgesellschaft in den vergangenen Jahren nicht von den mysteriös 
sen Spuren zur Sommerszeit in englischen Getreidefeldern erfaßt worden 
sein will. Über viele Jahre hinweg begleiteten uns im jährlichen Sommerlo= 
ch die Bilder und Berichte aus Südengland. Zunächst waren es rauhe verwir= 
belt-niedergedrückte Halme in Ring- oder Kreis-Anordnung, die für etwas 
Unruhe sorgten. Dann tauchten sie nicht mehr vereinzelnd auf, sondern zeig 
ten sich zu mehreren um schließlich sich zu sogenannten Piktogrammen wei= 
terzuentwickeln. Die Engländer, die Europäer, ja die Welt staunte. Sehr 
viel wurde bisher geschrieben, um dem Geheimnis der Löcher im Getreidefeld 
nahezukommen. Hubschrauber, liebestolle Igel, Getreide-Krankheiten und die 
sagenhaften UFOs wurden für diese Zeichen und "Planetensysteme” verant= 
wörtlich gemacht. Piasma-Wirbei sind in wissenschaftlichen Kreisen beson= 
ders beliebt geworden und geben dem Sommerloch einen gewiße Seriosität. 

Wie auch immer, das Kornkreis-Phänomen bringt immer den Geruch der UFO- 
Verantwortlichkeit mit sich, sodaß wir dem deutschen Sproß diese CR-Ausga= 
be widmeten. 

Wie die Kreise nach Deutschland kamen 
Vielerlei Agenturmeldungen in den Sommern der letzten Jahre sorgten für 
eine starke Bekanntheit des Phänomens auch hierzulande. In den beiden letz: 
ten Sommern traten die Formationen im südenglischen Getreide besonders in=j 
tensiv zutage und wunderbare Piktogramme machten uns das Phänomen bildlich 
Über Nacht quasi erschienen diese Rätsel, um Anwohner, Neugierige, Zeitun=i 
gsleute und die Weltöffentlichkeit zu narren. Sie kennen sicherlich unsere 
Betrachtung des Problems aus den diversen CRs der letzten Jahre. 
Beispielsweise trugen die ARD-Tagesthemen am 10.10.1989 oder Tele-5's Nach 
richtensendung FAZIT vom 25.7.1990 die wunderbaren und faszinierenden Phä= 
nomene in Millionen TV-Haushalte. 1990 griff die Popkultur das Phänomen in 
der Umsetzung für einen Rap-Musik-Videoclip von der englischen Gruppe KLF 
(Song: "What Time Is Love") auf, zur Jahreswende zierte den aktuellen LED J 
ZEPPELIN-Sampler ein englisches Groß-Piktogramm das umlaufende LP-Cover... 
Wie schnell das englische Exzentriker-Phänomen doch "hoffähig" wurde! Ja, 
die Kornkreise sind derweilen genauso populär wie Fliegende Untertassen, i 
Yeti oder Nessie. Im Gegensatz zu all anderen grenzwissenschaftliehen Pa= f 
rabehauptungen ist hier eine Überfülle von greifbaren noch lang-anhalten= ; 
den Beweismaterial objektiver Natur vorhanden, das Phänomen entwischt ni= 
cht und bleibt vorhanden! 

1989 und 1990 brachten uns die Kornkreis-Bilder via dem Frankfurter Verlag 
2001 nahe, als dort "Kreisrunde Zeichen" zum Bestseller wurde und vieler= 
orts Buchbesprechungen hierzu stattfanden, um damit das Phänomen der Krei=( 
se und Ringe zu vertiefen. Als wir 1990 eine große VHS-Vortragsreihe in 
Baden-Württemberg durchführten, war eigentlich in jeder nachfolgenden Dis= 
kussionsrunde geraume Zeit damit aufgebraucht worden, um auf die Zuhörer- 
Fragen hierzu zu antworten. Selbst die zu jener Zeit heißlaufenden Meldun=i 
gen über UFO-Invasoren im naheliegenden Ostbelgien waren nicht so stark 
im Bewußtsein vorgedrungen, wie die englischen Spuren im Getreidefeld - es 
lag wohl allein am optischen Anreiz der zahlreichen bunten Fotos hierzu, 
während sich das belgische UFO-Fieber zumindest hierzulande kaum in detail^ 
reichen Bildern manifestierte und in gewißem Sinne so substanzlos wie im= 
mer blieb. ' 
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Der Mensch lebt nun einmal in seiner Umwelt, die hauptsächlich aus opti= 
sehen Reizen besteht, der Mensch ist ein "Augentier". Auch wenn man am 
Stammtisch gerne spekuliert und sich esoterisch-bewußt gibt, am liebsten 
sind noch jene Dinge die man anfassen kann - auch Bilder, ja gerade auch 
diese. Gleiches gilt in etwa auch für das UFO-Phänomen , welches ohne dem 
fragwürdigen Fliegenden Untertassen-Bildmaterial ziemlich eingeschlafen 
daherkäme. Das öffentliche Verständnis für diese Para-Erscheinungen wurde 
hauptsächlich durch "nachweisliche Bilder" geprägt, sage ich hier einmal 
selbstbewußt. Aber: Wer kann dies nicht an seiner eigenen Seele nachvoll= 
ziehen? 

Der alte Kontinent, insbesondere Deutschland wurde mit Bildern jahrelang 
überschwemmt. Jeder bewußt lebende und denkende Bürger unseres Landes ist 
dem Kornkreis-Spuren-Konzept ausgesetzt gewesen. Und kaum eine Darstellung 
blieb ohne Fragezeichen stehen, während u.E.nach nur einmal die bereits 
zitierten TAGESTHEMEN zeigten, wie man Kornkreis-Spuren erzeugen kann... 
Doch der Landgeruch der Fälschung hing diesem Sommerspaß immer an, wenn 
auch oft genug eher kautzige "Erklärungen" wie liebestolle Böcke und im 
Erdreich verborgene alte Gemäuer-Strukturen in Ringform verantwortlich zei 
ebnen sollten! Letztes Jahr wurden auch populäre Bestsellerautoren wie v. 
Däniken und v.Buttlar in der bunten Presse abgedruckt, welche überaus jen= 
seitige oder überirdische Phänomen-Erklärungen abgaben, wobei die Köpfe 
austauschbar waren. Auch die esoterische Presse schlug z.B.via ESOTERA so= 
nach zu, um das englische Phänomen bekannt zu machen. 

Kornkreise in allen Blättern.Die Meinungs-Macher der Nation hatten freies 
Betätigungsfeld. Ob der Wissenschaftsteil der ZEIT oder der STERN (z.B.in 
Nr.38/1989), ob FRAU MIT HERZ (Nr.45/89) oder die linke TAZ vom 7.2.1990, 
ob HOBBY (Dezember 89) oder das Astrologie-Magazin JUPITER - alle nahmen 
daran teil und ließen die Ähren reifen, das Mysterium wuchern. Zahlreiche 
Rundfunk-Features beschäftigten sich damit mehr oder weniger pro-einge= 
stellt, wir berichteten. Dies ist der Boden, auf dem die Saat aufgehen 
mußte! Wie selten zuvor, wurde Deutschland auf ein besonderes Phänomen 
scharf gemacht. Man erinnere sich auch an extensive Berichterstattungen in 
Sachen UFO-Phänomen zu Anfang der 50ziger Jahre aus den USA (hauptsächli= 
ch aufgrund von Keyhoe's Bucherfolg DER WELTRAUM RÜCKT UNS NÄHER), worauf= 
hin auch dieses Phänomen in Deutschland (und Europa) wirklich bodenständig 
wurde! Für all jene, die sich für Medien-Kunst-Phänomene interessieren ist 
dies sicherlich eine auffällige und hoch-interessante Parallele... 

1991: England's heimlicher Import 

Auch wenn wir dies so nicht erwarteten, die Dokumentenstrecke in diesem be 
sonders dicken CR beweist es:Die Kornkreise haben auch Deutschland infi= 
ziert, ohne Wenn und Aber, unleugbar. 

Der NDR strahlte gegen Ende 1990 in der Nordkette des Fernsehens die 45mi= 
nütige Sendung Rätsel im Kornfeld aus, welche vom 3. Programm des HR am 4. 
Januar 1991 übernommen wurde und in einer dümmlich-zerhackten Version von 
Südwest 3 am 3. Januar 1991 Ausstrahlung fand. Hier wurde das Geheimnis um 
die Kreise breitgetreten und aufgefrischt . Man mag dazu stehen, wie man so 
möchte, dennoch wäre zu wünschen, daß so manches andere Para-Thema ebenso 
umfangreiche Beachtung finden würde - in diesem Fall liegt es wohl daran, 
daß die ARD-Korrespondenten in London hiervon stark eingenommen wurden und 
somit diese Dokumentation auf die Reihe brachten, was übrigens auch für 
den ARD-Rundfunk gilt, wo Dr.Sentz schließlich zur MUFON-CES Zugang fand - 
wir berichteten. Wie auch immer, der Boden war gepflügt und beackert, die 
Saat mußte einfach aufgehen. Zwar schob der HR 3 mit seinem Kasseler Stu= 
dio noch eine Diskussionsrunde im TV am 5.April 91 nach, die als Pro-Ver= 
treter ausgerechnet Erich von Däniken zustandebrachte, aber ansonsten eher 
hilflos wirkte, dennoch: Das Phänomen fand reichlich Nahrung. (Gegen Über= 
Weisung von DM 30,-- kann eine Videodokumentation hierzu bei mir bezogen 
werden, die rein der wissenschaftlichen Studie dienen soll.) 

(Zwischenruf: Inzwischen wird hier und dort gemeldet, daß die englischen 
Kornkreise auch Nachbildner in anderen Ländern fanden, Bilder aus Japan ma 
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Crop circies have been puzzling 
experls lor centuries. Examples 
have multiptied In the past 
decade. Last year 700 were 
reported, malnly In the 
south-west 


Mystery surrounds two circies 
tound naar Haarlemmermeer in 
August 1990. Local school- 
chlTdren said tliat they had 
created them 


The only ever circle tormatlon 
occurred at örebro in 1972 
atter a star-iike object was seen 
over a corntleld 


A circle was sighted In a rape 
tieid near Cologno in May 1990. 
A year later another formation 
was reporied by UFO enthuslast 
near Wiesbaden 


A tormatlon tound bi the flallands 
otthe Puszta raglon is stiH 
puzzling the experls 


A rare Southern European 
example appeared In Aloalo de 
Guadaira near Sevilla 


SInce the first report of a circle 
in a spinach lieid In St Soupplets 
In 19b3, there have been several 
other uncontirmed si^tings at 
Aix-en-Provence In 1976 and 
atAvallon 


In September 1990 viiiagers In ' 
the rurai Puglia region reported 
the tormatlon ot a stränge 
circle in a tieid 


A complex tormatlon ot tour 
circies was reported in Juiy 
1990 at Drouzhba on the 
outskirts ot the Capital, Sofia 


An unusuai tormaiion which 
appeared in a tieid near 
Anatolia Is stiii being studied by 
crop circle enthusiasts 


chten so als Reis-Kreise die Runde. Auch aus anderen Erdteilen sollen jene 
speziellen Phänomene vermeldet worden sein, doch das bisher dem CENAP vorge 
legte Material hat keinerlei Ähnlichkeit mit dem hier behandelten Sonderphä; 
nomen! Natürlich, besondere UFO-Nester oder Ringeformationen gibt es aus de 
UFO-Historie zur Genüge - man denke an die 1966 erschienen australischen so; 
genannten UFO-Nester bei TULLY. Aber: All dies hat mit den speziellen Korn= 
feld-Erscheinungen von England nichts zu tun.) 

Zurück zur Medien-geplanten Entwicklung des Kornkreis-Phänomens im Deutsch= 
land. Ausgerechnet im vom Hessischen Rundfunk (HR) umzirkelten Sendegebiet 
gab es den ersten medienwirksamen Rätselkreis, worüber die aktuelle Nachricl^ 
tensendung des Fernsehens am 6.Juni 91 berichtete - und auch die Verursache: 
(Abiturienten) hierzu zeigte. Wie ESOTERA im August zu Papier brachte, fand 
just zu jener Zeit (Anfang Juni) in Hamburg die "1.deutsche Kornkreis-Kon= ^ 
ferenz" statt, welche eigentlich weiter im Süden Deutschlands kaum Beachtung 
fand (und wo dann auch keine Kreise auftauchten, die Schlagzeilen machten 
auch wenn es hier keinen direkten Zusammenhang geben muß, andererseits ging 
es dann bald darauf im nahen Schleswig-Holstein los). Bei jener Kornkreis- 
Konferenz stellte man fest, "daß immer mehr Scherzbolde versuchen, Feldern 
ihren Stempel aufzudrücken". Dennoch, die anwesenden"Experten" (darunter 
auch "Dr." Johannes von Buttlar) waren sich einig: Die Getreidekreise werdet' 
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auf keinen Fall von Menschenhand geschaffen noch handle es sich um ein nor= 
males Naturphänomen. 

von Buttlar schloß nicht aus, daß die Zeichen von UFOs verursacht werden 
oder ein Kommunikationsversuch von Parallelwelten sind, doch "wenn die Sym= 
bole dazu beitragen, daß wir kommunikativer und friedlicher werden und der 
Natur mehr Ehrfurcht entgegenbringen, dann ist das gut". So ist es dann na= 
türlich wenig verwunderlich, wenn von Buttlar sich als esoterischer Reise= 
leiter berufen fühlt und selbst in BILD dazu ein Bericht geschaltet wurde. 
Inmitten der deutschen Kornkreis-Welle berichtete so die Wochenzeitschrift 
QUICK in Nr.32/1.August 1991 auf dem Titel: Esoterik-Experte von Buttlar - 
D as Geheimnis der Kreise im Kornfeld . QUICK begleitete den Bestseller-Au= 
t:oren bei seiner Esoterik-Reise und folgerte, daß man dem Rätsel der Korn= 
kreise nicht auf die Spur kam. Beim Wodka-Tonic will von Buttlar genug ge= 
habt haben: "Langsam kann ich das Wort UFO nicht mehr hören...Die Kreise 
im Korn sind Botschaften, hinter denen etwas Intelligentes stecken muß.Eine 
Art Bildersprache, mit der uns Außerirdische eine Botschaft hinterlassen 
wollen. Wir müßen sie nur entschlüßeln." Es geht um ein neues Bewußtsein,um 
Dialog mit der Erde und dem Kosmos, die Kommunikation mit anderen Daseins= 
ebenen . .. 

Neben dem 2001-Bilderbuch KREISRUNDE ZEICHEN begann der Sommer auch mit ei= 
nigen Werken, wie z.B.Die Kreise im Korn von Ralph Noyes mit Fotos von Bu= 
sty Taylor (Wilhelm Heyne Verlag, München) und Kreise im Kornfeld von Jen= 
ny Randles & Paul Füller (Goldmann-Verlag, München), welche gleich stapel= 
weise an den Bahnhofskiosken und Buchhandlungen auslagen.Wie könnte es auch 
anders sein: Beide Werke tragen Kornkreise auf dem Titel. Ein "Phänomen" 
drückt der Gesellschaft und ihrer Kultur seinen Stempel auf. 

Zwei heiße Wochen in Deutschland 

Faktor Eins. Die Print-Medien. Kurz flammte das englische Kornkreis-Problem 
mit windigen Bauern auf, welche Eintrittgebühren als Zugang zu ihren Krei= 
sen verlangten; Postkarten, T-Shirts und sonstige Andenken verkauften. Im 
Kielwasser einer aktuellen Nessie-Erhebung kam das Thema nochmals auf (sie= 
he S.23). Gleichsam fand ich in der Münchner ABENDZEITUNG vom 20./21.Juli 
91 den ersten Hinweis (siehe S.24) mit einem Kornkreis-Bild aus England - 
"Außerirdische in Schleswig-Holstein?" 

Der kleine Ort FELM wurde plötzlich zur Brandmarke auf der Landkarte. Von 
Anfang an jedoch gab es Einschränkungen, da der betroffene Landbesitzer je= 
nes "Phänomen" alsbald mit "eindeutigen Hinweisen auf Scherzbolde" belegte. 
Am selben Tag hatte das HAMBURGER ABENDBLATT ein Farbfoto des vereierten 
Rings vorgestellt und gefragt: "Ufos oder Unfug?" Hier wurde das Korn sau= 
ber flachgelegt, aber nicht zerstört! Ein sogenanntes Qualitätsmerkmal für 
die vermeintlich authentischen Kreise. Sofort war der Ort des phantastisch= 
en Geschehens zum Pilgergegenstand geworden, während Bauer Hans-Günther Möl 
le davon gar nicht begeistert war: "Die Massen zertreten mir den Rest des 
Korns!" Ein gewichtiges Problem, sicherlich. Selbsternannte Ufologen mußten 
wieder und wieder vom Feld vertrieben werden, auch ein damit verbundenes 
Problem. Am Tag darauf brachte die WELT-am-Sonntag in ihrer Umwelt-Seite 
das Problem ins Blatt und bezog sich dabei hauptsächlich auf die Entwick= 
lung der Affäre in England. Am darauffolgenden Montag wird das sich auswei= 
tende Phänomen auf den nicht weit von FELM entfernt liegenden Badeort DAMP 
verlegt. Auch dort wurde ein von Wünschelrutengängern und dem Kieler MUFON- 
Sympathisanten erschienes Mysterium aufgefunden - auch hier nannte der Be= 
sitzer des Runds die Sache einen Schabernack, wenn auch dieses Gebilde weit 
aus perfekter gelang und eine typische Kornkreis-Erscheinung zeigte. So ist 
es wenig verwunderlich, wenn hierzulande das Phänomen in die Nessie-Sparte 
verfiel und als Sommerlochspaß bekannt wurde. Die betroffenen Anwohner wol= 
Iten von dem "Spökelkram" nichts wissen, ähnlich wie es in England ist,auch 
hier regen sich die direkten Anwohner noch am wenigsten über das besondere 
Phänomen auf. Wie auch immer, für die Auswärtigen sind die Kornkreise sch= 
lichtweg eine Attraktion. 

BILD griff auch am 22.Juli in einem Kommentar das Geschehen auf (siehe S. 
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47). Hiernach kommen die geheimnisvollen Kreise gerade recht, um uns von 
Wundern träumen zu lassen, an die wir glauben möchten. Die Phantasie wird 
angeregt - was gibt es Schöneres? BILD mit einer überaus nachdenkenswerten 
Allerweltserklärung überaus außersinnlicher und fragwürdiger Phänomene am 
Rande unseres Verständnisses? Wer weiß... 

Nun überschwemmten die Kreise Nord- und Mitteldeutschland. Ab 24.7.berich= 
ten die Zeitungen über das gewaltige Piktogramm bei Grasdorf (Kreis Hildes= 
heim), welches ja super-optisch wirkte (parallel hinzu kamen noch andere 
Kreise z.B.in Wittgenstein, Magdeburg, Roßdorf etc). Siehe so auch die zig 
Meldungen in diesem Heft, wobei noch einige Kreise regionaler Natur hinzu= 
gelangen können. Und selbst ein Rutengänger war von dem Grasdorf-Piktogramm 
wenig angetan: "Das haben Menschen angelegt." Landwirt Werner Harenberg zu= 
dem war außer sich vor Wut "über den Schabernack in meinem besten Weizen"! 
Harenberg hat schon über die englischen Kreise gelesen und fand Unterschie= 
de zu seinem gewaltigen Feldpiktogramm, welches er eher in die Mythologie 
einreiht. Figuren im Weizen somit ein Touristen-Gag? Nahe Hildesheim hat 
daraufhin Bauer Garbs Kreise im Weizen mit seiner "magischen Runenwalze" 
ins Feld gesetzt und "exakt solche Figuren wie in Grasdorf gezogen"... Und 
bald auch kam Zweifel über die anderen Zeichen in deutschen Feldern auf. 
Bekannt wurden die Kieler Jura-Studenten, welchen es in den Fingern juckte 
und etwa 8 Kreise in Schleswig-Holstein zauberten. 

Gag am Rande: Am 25.Juli gaben wir eine Presseerklärung zu den Fällen un = 
ter GWUP-Flagge heraus, wobei Roßdorf (Darmstadt) als Sitz der Vereinigung 
genannt wurde. Etwa 10 Rundfunkinterviews und eine noch nicht überschauba= 
re Anzahl von Zeitungshinweisen erfolgten daraufhin. Ausgerechnet am 27.7. 
91 brachte das "Darmstädter Echo" dann eine Meldung über die Auffindung ei= 
nes Kornkreises am Sitz der deutschen Skeptiker-Vereinigung GWUP, in Roß= 
dorf...-Pressescherz? 

Faktor Zwei. TV-Berichterstattung. Während gleichsam die Print-Medien große 
Probleme hatten, die UFO-Kornkreis-Theorie aufrecht zu erhalten, stand das 
Thema auch im TV unter Beschuß. Vor allen für die regionalen Dritten war es 
ein Thema kurz vor Schluß, SATl beschäftigte sich damit, während RTLplus 
sich ein bißchen zurückhielt. 

Begonnen hatte hier alles mit der von 6 Millionen Fernsehern gerne betrach= 
teten ZDF-FERNSEHGARTEN-Show am Sonntagmittag, den 23.Juni, als man auf dem 
Sendegelände Mainz-Lerchenberg eine gigantische Hantel ins benachbarte Wei= 
zenfeld einbrachte. Am darauffolgenden Sonntag war dann EvD zu Gast und wie 
der zeigte man das Gebilde (nach Auskunft von Fr.Dahl, Redaktion der Sen = 
düng, wurde dieses "Piktogramm" mit Brettern unter den Füßen der ZDF-Arbei= 
ter produziert - schön sah es aus, wirkungsvoll, showgerecht). Erst Tage zu 
vor war die Kornkreis-Konferenz von Hamburg gelaufen... Kein Wunder also, 
die Öffentlichkeit war vorbereitet auf die Scherzbolde, die dann zuschlugen 
und sich in deutschen Weizenfeldern und sonstwo austobten. Wir denken, hier 
bestehen kausale Zusammenhänge. Die Wirkung des TVs darf nie unterschätzt 
werden. Bilder und bildliche Konzepte formen die Welt. 

SATl brachte am 22.7.das Thema der schleswig-holsteinischen Kreise auf,zeig 
te die FELMER-Kreise. UFO-Invasion? Aufregung in FELM, das SATl-Nachrichten 
team filmte einen kleinen wandernden Flecken nahen zweier Kleinfluge auf 
blauen Himmel. Doch: Es soll sich um eine Kondenswolke gehandelt haben,ver= 
ursacht durch einen gerade vorbeigeflogenen Airliner. (Sieht eher aus wie 
ein Wetterballon, unserer Ansicht nach.) WDR 3 brachte es am selben Tag auf 
den Punkt und nannte das Phänomen als Sommerloch-Nessie-Ersatz im Kornfeld. 
Hier wird der DAMPer-Kreis vorgestellt: Unbekannte Energien? Irgendwie sie= 
ht er nicht so beeindruckend aus.HR3 dagegen bringt den Sulzbacher-Kreis an 
diesem Tag, schon beeindruckender und größer geraden, die Hessen kommen! De 
tails werden von innerhalb des Kornkreises gezeigt, Erinnerungen an die eng 
lischen Kreise werden wach. Moderation, spaßig: "Landeplatz der Raumschif= 
fe?" ZDF-HEUTE JOURNAL: Felm und Damp. "Es darf weiter gerätselt werden!" 

Am 25.7.waren dann die TV-Nachrichten mit unserer "Herrn der Ringe"-Presse= 
mitteilung versehen worden. WDR3 stellt die Wiese von Wittgenstein als Ulk 
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Europa's schärfste Talk-Shom dot eine Farce 
TV-Sksndal: "Hsiflr Stuhl^HSast Johamusvoi Buttlar besünnnte selbst die 
flusnrehl senia* KiiitrBhmtea„l 

Rudolf Henke /CENAP-HD 

Am Dienstag, den 6. August 1991 sollte es bei RJl* ab 22:00 mal wieder heiß hergehen: 
Diesmal saß Adoptlv-Frelherr "Dr.“ Johannes von Buttlar auf dem berüchtigten "Heißen 
Stuhr. Einziger Streitpunkt bildete das ln den vergangenen Wochen auch hierzulande ln den 
Medien breitgewalzte Thema der sog. Komkrelse. 

Auch der Autor dieses Beitrages - wohl einer der schärfsten Kritiker v.Buttlars - sollte, 
wäre es allein nach der Kölner RTL-*’ -Redaktion gegangen, ursprünglich an der Sendung 
teilnehmen. Doch daraus wurde nichts: Nachdem der "UFO-Baron" von seiner 
voraussichtlichen Teilnahme erfuhr, drohte er der "Heißen Stuhr-Redaktion mit seinem 
Fernbleiben. Umgehend ertilelt der Autor daraufhin eine Absage von RTL'**. Begründung: Man 
könne es sich nicht leisten, die Sendung sterben zu lassen... Und: Ein v.Buttlar käme halt 
nicht Jeden Tag... 

Wenn nun schon die Inhaber des "Heißen Stuhls" die Auswahl Ihrer Kontrahenten selbst 
treffen können, entartet dieses exclusive Sitzmöbel schließlich zum "Kalten Stuhl", wobei 
Personen, die sowieso schon einen erheblichen Teil der Medienwelt hinter sich stehen 
haben, zumindest bei bestimmten Sendern ln Zukunft keine Kritiker mehr zu fürchten 
brauchen... Deutschlands "ganz andere Talk-Show" wird somit zur Force. 

Ähnlich erging es übrigens den Kollegen von der zweiten deutschen skeptischen UFO-Gruppe 
- gemeint Ist die GEP e.V. aus Lüdenscheid. Die beiden GEP-Lelter waren zwar eingeladen 
worden, doch mußten sie sich mit einer passiven Zuschauerrolle Im Studio begnügen... Zu 
Wort kamen stattdessen ausschließlich Pro-Leute, v.a. ein Münchner Kleinverleger und enger 
Geschäftsportner(!) des "UFO-Borons"... 

Die beiden GEP-Vertreter konnten sich - ebenso wie sämtliche CENAP-MItorbelter - des 
Eindrucks kaum erwehren, daß die ganze Sendung eine v.Buttlor-Promotlon-Show 
darstellte... 

Der Vorspann 

Im Vorspann wurden Dutzende von Komfeldkrelsen gezeigt. Es gäbe viele Erklärungen, doch 
Genaues wüßte man nicht. Man zeigte Immertiln Studenten, die gerade einen Kreis 
anfertigten und bemerkte, daß auch von den deutschen Kreisen ein paar gefälscht seien. Das 
Ist natürlich eine gewaltige Untertreibung, denn wer die ln den letzten Wochen 
aufgetauchten Berichte über die deutschen Kreise und Pictogramme eingehend verfolgt hat, 
wird bemerkt haben, daß für die oHermeisten Muster Scherzbolde verantwortlich 
zeichneten. 

Und sogar ln England, wo vorgeblich die meisten "echten" Muster entstanden sind, sollen, 
wie PAUL FÜLLER einem namentlich nicht genannt werden wollenden deutschen 
Kommuster-Experten Ende Juli anvertraute, auch Immertiln ca. 40 % der "Kreise" gefälscht 
se1n...l 
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Die GAste und Ihre Statements 

HEINRICH SCHIEMANN: Der ehemalige ZDF-Wellraumexperle: ß^mse im Kofnfeld sind 
m/sgem&chter Unsinn. 

Prof. HEINZ KAMINSKI (als "Zukunflsforscher“ und "Leller der Slemwarle Bochum" 
vorgeslelll): ß!:rsiss im Kornfeld sind Wege, um schnell zu Geld zu kcmnen tmd sind 
Volksverdwnmung 

CHRISTIAN GRAF REVENTLOW, der Landwirl, auf dessen Gülem einer der erslen Kreise ln 
Schl eswIg-Hol siel n enldeckl wurde: Kreise im Kornfeld sind ein ffordsspeß mit ein peer 
Wermutstropfen . 

PETER MOOSLEITNER, -Magazin-Chefredakleur: Komkreise sind Verkörpermgen des 

Gommarlochs 

WINFRIED MOTTER, kalhol. Pfarrer: Kreise im Kornfeld sind 'wes fik^ ff lode. 

Prof. JOSEF HESSELBACH vom InsUlul für Züchlungsforschung eines MPIs: Kreise im 
Kornfeld sind eine durch md dtn^ch irdische ffotscheft 

Auffällig Isl, daß nichl nur kein "UFO-Forscher" eingeladen wurde, sondern auch kein 
Verlreler der ln manchen Kreisen so populären Plasma- bzw. Wirbelwind-Deulung. Schade, 
daß JOSEF GARCIA aus beruflichen Gründen absagle, so daß außer v.BulUar selbsl wohl 
keiner ln der Runde mll eigenen Augen mehr als ein Komfeldmusler gesehen halle. Wie so 
häufig, wenn es um Khllker Im Bereich sog. Grenzphänomene gehl, lal sich auch die "Heiße 
Sluhr-Redakllon ungemein schwer mll der Auswahl der Konlrahenlen: Noch am Frellag, 
also vier Tage vor der Sendung, suchle die Redakllon noch nach KrlUkem... Somll halle 
V.BulUar relallv lelchles Spiel, besaß doch keiner seiner Konlrahenlen den nolwendlgen 
Überblick ln Bezug zu den vom "UFO-Baron" verlrelenen Thesen... 

Sendeverlauf (Zusammenfassung) 

Von Bulllar wurde kurz vorgeslelll wobei Moderalor ULRICH MEYER bemerkle: Er stemmt 
enoeblich eb von Richerd Löwenherz.. Es war das ersle Mal, daß öffenlHch an v.Bulllars 
adeliger Herkunfl leise Zweifel geäußerl wurden... 

Zunächsl fragle Meyer v.BulUar, wie man echle von gefälschlen Kreisen auselnandertiallen 
könne. 

V.BUTTLAR berief sich zunächsl auf "eine ganze Reihe von WlssenschafUem", die wie er 
selbsl von der Echlhell einiger Musler überzeugl seien. Auf Nachhaken des Moderalors 
zählle V.BulUar folgende Khlerlen für echle Kreise auf: 


1. Die Inlaklhell des Koms; die Halme seien nichl gebrochen oder zerquelschl 

2. Es gäbe Kreise, bei denen das Korn nur Im oberen Bereich gebogen sei; um sie zu 
erzeugen, müsse jemand über das Feld schweben (UFO, Ich hör dir Irapsen...) 

3. Es wurde eine 5,2 KHz-Frequenz gemessen 

4. Die Molekularslruklur habe sich veränderl (Irrtum Nrl) 

Nun wurde es spannend, daher nachfolgend O-Ton: 

MODERATOR: LM wes mecht diese Frequenz? 

V.BUTTLAR: Es ist ein Tcmsimel. des eufgef engen wird... Des heißt, deß hier irgenwie ein 
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f^dkwmen hier vorhanden ist (Irrtum Mr.2) 
MODERATOR: Wes ist dom d^w zwingend nicht von ßmschenhend... ? 


5 . Das Fehlen von Spuren, die zu den Muslem hinführlen 

6 . Es gäbe Musler ln Rapsfeldem. Raps sei schwierig zu biegen und bräche lelchl 

7 . Die Präzisslon der Musler und lell weise 

0 . Ihr Größe sei enorm (von einem 200 Meler-Plclogramm war die Rede) 
g. Pictogrmme seien in der Entstehung beobechtet worden (s.a.weller unlen!) 

MODERATOR fragle, wer wem mll dieser Bildersprache elwas sagen wolle. 

V.BUTTLAR bemerkle zunächsl, daß enlsprechende Symbole berells ln aller Zell 
aufiauchlen (Kellen) und sich auch ln auslrallschen Höhlen fänden. Es handle sich um 
Ervchtberkeits-m^ Himmelssgndfole. V.BUTTLAR: Denn ist Je hier eine Aussege de.. 

Mehr wußle v.BulUar zu dieser Frage nichl zu sagen. Slall konkreler zu werden, wies er 
darauf hin, daß die Musler nichl nalürllchen Ursprungs seien. 

MODERATOR: Warum lauchlen die Musler ersl jelzl ln Deulschland auf 
V.BUTTLAR melnle, daß die deulschen Musler ja durchaus gelürkl sein könnlen. 

KAMINSKI bemerkle zunächsl, daß v.BulUar auch fföcher geschrieben habe, die es 
eigontlich g^ nicht nötig sich mit solchen Dingen...euch noch zu identifizieren. 

Kaminski wollle von v.BulUar ganz konkrele wIssenschaflHche Angaben, wer die 5200Hz- 
Frequenz gemessen habe. Es würden auf diesem Geblel zu viele pure Behauplungen 
aufgeslelll, doch keiner brächle wirklich harle Talsachen, die man physikalisch nachprüfen 
könne [wie wahr, wie wahr, Herr Prof. Kamlnsl, können wir von CENAP da nur sagen!]. O-Ton: 
Des, wes Sie dort getan heben, ist in meinen Augen eine eigentliche neckte Verdummung 
von Henschen, die sich en Ihren Sech buchem orientiert heben und segen, der müßte es 
eigentlich wissen LM Jetzt sind Sie euf einem genz gef ehrlichen Trip. 

Jelzl wurde es amüsanl: Der Moderalor wollle von v.BulUar wissen, wie so ein Feld von 
5200 Hz brummt V.BulUar war nichl sehr begelslerl von dieser Bille (Gelächler), wobei 
Ihm Kaminski auf die Sprünge helfen wollle. 

MODERATOR: Ist des ein Etwnmen, ist des ein Knistern, ist des... ? 

V.BUTTLAR wich aus: Wes Sie Jetzt segen, ist eigentlich unsinnig [Wieso elgenlHch?]. Es 
geht denen, deß diese SKHz registriert worden sind - euch nechweisber. 

KAMINSKI: .ie,wor, wie? 

V.BUTTLAR (ungehallen): Dr.lieeden het dieses Tonsignel registriert (Irrtum Nr .3). Er 
bringt es in Vonbinohmg mit einem Plesme^VorteK.. Meaden sei auch der Ansicht daß 
lonlsleiie Luflschlchlen einen solchen Ton hervorbringen könnlen. 

KAMINSl: 5.2 KHZ sin d Schell wellenl 

MOOSLEITNER bezog sich auf derarllge Messergebnisse: Hetw^lich gibt es euch die Tektik, 
deß mm segt, ich Nka' fik^ eine Hebenseche ein liessergebnis. LM demit zeig ich dem, ich 
bin euthontisch.. Wieso sollten Außerirdische dieses Mittel benutzen, um uns Nechrichten 
zugabm? 

V.BUTTLAR konlerle. Indem er sellsamerwelse belonle, nie behauolel zu haben. 
Außerirdische hälfen Komkreise erzeuol (Irrtum Nr.4). - Im übrigen seien Komkreise kein 
Sommerloch, da schon aus dem Jahre 1678 Komkreise bezeugl seien (Irrtum Nr.5). 
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MOOSLEITNER; Ob v.Bultlor nicht sehr mutig mit seiner These sei, wo doch jederzeit sich 
eine natürliche Lösung ergeben könne [Dos, w^rta^ Herrhoosleitner wird natürlich nie po ss i e ron, 
denn wem, wovon der Autor dieses Berichtes eusgeht, Om md Schwindel im Spiel ist, werden sich natürlich 
nie alle Erzo^ meldBrl Die Erfctniig zeigt Solaige auch nr ein "winziger Prnzarrtsatz* m diversen 
Phänomenen Tmklärt bleibt* (vButtlar) ist das f(r Giäiirige aller Art schon Grmd genjg, exotische Thesm 
auf zustellen). 

MODERATOR: Warum es solche Kreise nicht auch im Winter im Schnee göbe. 

V.BOTTLAR: Sfe t dt/SC/m sfcA Solche Kreise sind auch im efitstmrdm... 

Da Kreise auch in Australien zu finden seien, könne man schon aus klimatischen Gründen 
nicht von einem "Sommerloch"-Phänomen sprechen. Auch in Japan habe man welche 
entdeckt. In England seien japanische und amerikanische Professoren, Wissenschaftler, die 
dieses Phänomen untersuchten. 

Nachdem der MODERATOR nochmals wegen der Schneekreise nachhakte, bemerlcte v.Buttlar, 
daß es in der UdSSR entsprechende Schneekreise gäbe (Irrtum Nr.6?). 

Es gäbe auch Kreise mit mehreren Schichten, die gegeneinander verdreht seien. Auch seien 
Halme gebündelt. So etwas könne man durch Überdüngung oder durch einen Plasma-Vortex 
nicht erreichen. Wenn dos Problem so einfach sei, worum sind dann so viele 
Wissenschaftler in England seien, um dos Phänomen zu ergründen (Applaus,Irrtum Mr.7). 
V.BUTTLAR: Wenn die deutschen Herren hier um soviel kiOger sind als die Wissenschaftler 
in England, 

KAMINSKI wehrte sich nun vehement gegen v.Buttlors einige Zeit zuvor benutzten Ausdruck 
"Unsinn". 

HESSELBACH glaubte die Kreise durch "lagerndes" Getreide etlclären zu können. Die spiralige 
Struktur könne durch Wirbelwinde ehclärt werden. 

V.BUTTLAR wies [zu Recht!) auf die hohe Komplexität einzelner Muster hin. Auch hätten die 
Kreise eine Evolution durchgemacht und es seien auf einmal ganze Planetensusteme (siel) 
entstanden. 

Man könne sich die Muster nur so erklären: Entweder es gäbe eine internationale 
Kreisfälscher-Mofio, die ausgerechnet in der Nähe prähistorischer Kultstätten die Muster 
anlegen. Diese internationale Maffia müßte dann schon lange - mindestens seit 167B - tätig 
sein. 

REVENTLOW gestand, daß er außer den Kreis aus seinem Anwesen keine weiteren Muster 
untersucht hätte, zumal er zum Thema eine eigene Meinung hätte. 

V.BUTTLAR sprach [wieder zu Recht!) von Vorurteilen (Applaus). 

REVENTLOW lies sich davon nicht aus der Fassung bringen, sondern fragte v.Buttlar, welche 
Kreise dieser in Schleswig-Holstein für echt holte. 

V.BUTTLAR: Ich habe keinen einziooj Kreis in Schleswio~H untersucht Ich habe Bilder 
gesehen, imd die waren eigentlich nicht so wie die, die ich in Engltmdgesehen habe. 

Er habe schon einmal RTL gegenüber geäußert, daß diese Kreise wahrscheinlich gefälschst 
seien. Es ist auch g^ kein Wunder, daß bei diesem Medienspektakel so viele jetzt losgehmi 
und so was jetzt auch verursachen wollen. 

SCHIEMANN: Ich habe noch keine Kreise gesehen, aber ich vertraue ja Fotos, weil ich 
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pealist bin.. Was mich aber sehr irritiert hat ist, daß Herr v.Buttlar neulich in England mit 
fif/fer ganzen ^i^ppe von Leuten solche Kreise besichtigt hat. Es waren einige Damen 
darunter. Die sind in die Knie gesunken tmd haben angefangen zu beten (Schiemann bezog 
sich hier auf den aktuellen QUICK-Bericht). 

V.BUTTLAR wollte wieder einmal mit dem Inhalt eines Illustrierten-Berichtes nichts zu tun 
haben. Natürlich versäumte es der "UFO-Baron" in diesem Zusammenhang nicht, den Namen 
seiner gewiß nicht unlukrativen Veranstaltung zu nennen [Insgesamt bot v.Buttlar 4 Reisen 
noch England an: Zweimal einen 3-Toge-Trip für je B30.-Vor1cosse und zweimal eine 9- 
Toge-Tour für je 2.B50.- Vorlcosse. Jeder kann selbst obschätzen, daß hier ein recht 
ohnsehnliches "Zubrot" onfällt...). 

Die Leute hätten versucht, den Dialog mit der Natur aufzunehmen [dos erinnert uns doch an 
den Titel einer ganz anderen Veranstaltung, Dialog mit dem Universum genannt...). Es 
handelte sich um eine Identifikation mit der Natur. Als v.Buttlar die Notwendigkeit eines 
solchen Dialoges zur Rettung der Erde betonte, erntete er reichlich Applaus. 

REVENTLOW: Aber wenn die Identifikation mit der Natur über einen Kreis statt finden muß, 
dam twr mir die Leute leid [dem Autor dieses Berichtes, der die Biologie, also die Lehre 
vom Leben, zu seinem Beruf erwählt hat, übrigens auch, gibt es doch wahrtiaftig genügend 
natik^liche Wunder um uns herum in der Natur, die eher zum "Dialog" herausfordem als 
Flecken niedergedrückter Komhalmel) 

Nun meldete sich MOOSLEITNER mit einem sehr wichtigen Argument gegen v. Buttlar: Er 
mochte darauf oufmehesom, daß man hinter einem Artikel auch stehen müsse. Er als P.M.- 
Chef hätte v.Buttlar dessen Artikel retourgeschickt und darauf bestanden, daß dieser ihn 
guthieße, damit er anschließend nicht wieder davon abrücken könne [an dieser Stelle 
möchte der Autor dieses Berichtes eine eigene Erfahrung einbringen: Als ich vor einiger 
Zeit für eine Frauenzeitschrift interviewt worden war, wurde mir der druckreife Text vor 
der Veröffentlichung vorgelesen - und mit geringfügigen Abweichungen, die aber 
ausschließlich formaler Natur waren, wurde dann auch dieser Text obgedruckt! Als von 
Buttlar bereits vor 3 Jahren auf eine Illustrierten-Serie ongesprochen wurde, distanzierte 
er sich schon damals davon. Sollte er inzwischen nichts dazugelemt haben?). 

V.BUTTLAR jedenfalls gab zu verstehen, daß er keinen Einfluß auf dos, was die 
Journalisten dann machen, hätte. - Wenn ober schon eine Person mit einem vergleichsweise 
mäßigen Bekenntheitsgrod vor einem Abdruck über den Textinholt informiert wird, sollte 
dann dos nicht erst recht für einen Millionseller-Autor gelten? 

Jedenfalls erntete v.Buttlar von seinen Kontrahenten für seinen unglaubwürdigen 
Rechtfertigungsversuch nur Gelächter. - Zu dumm nur, daß der Sensationsautor wenigstens 
das, was er selbst in derartigen Sendungen sagt, nicht mehr zurücknehmen kann... 

MÜTTER, darauf angesprochen, doch einen Hang zum Übernatürlichen haben zu müssen 
betonte, daß er, bevor er Pfarrer wurde, Chemiker war und daher ganz scharfe 
wissenschaftliche Arbeit ousübe. Ihm fehle der Erweis, mit welchen Methoden v.Buttlar 
arteite, nach welchen Schritten er vorginge, was überprüfbar sei. V.Buttlors 
Veröffentlichung klängen im Gegensatz zum (christlichen) Glauben sehr zwingend. 

V.BUTTLAR argumentierte nun quantitativ, indem er darauf hinwies, daß seine Kommuster- 
Geschichten nur einen kleinen Teil seiner zuvor veröffentlichten 18 Bücher darstellen [daß 
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er ober in nahezu oHm seinen Werken, esoterisch-^romanlische Zugaben* einfließen ließ, 
verschwieg er). 

Auf die Frage, was für eine Kraft bei den Mustern im Spiel sei: Wie so oft, erklärte er, daß 
es noch unbekannte "Felder* und "Energieformen* im All gäbe. Nun wurde er konkret, indem 
er sich auf Ffvf, RUPERT SHELDRAKEs Hypothese der "morphogeneti sehen Felder* berief, 
wonach Informationsmuster unabhängig von Raum und Zeit form- und bewußtseinsgebend 
wirken. In diesem Zusammenhang stellte er die Ähnlichkeit von prähistorischen Symbolen 
und Bauten mit den Kommustem. Vielleicht weil v.Buttlar sich selbst gern akademische 
Titel verleiht, wurde er nicht müde, immer wieder Sheldrake und Cambridge in einem 
Atemzug zu nennen. 

Beachtenswert ist, daß man bis jetzt in keinem einzigen Pressebericht, in dem v.Buttlar 
zu den Kommuster Stellung bezog, auch nur ein Sterbenswörtchen über SHELDRAKE oder gor 
über "morphogenetisehe Felder* lesen konnte. Stottdessen war hier immer wieder von ETs 
und UFOs die Rede...! (s.w.u.). Gleiches gilt übrigens für sein letztes Buch, in dem er ein 
ganzes Kapitel den Kommustem widmete! (oder hot er dieses Buch ebenfalls nicht selbst 
geschrieben...?). 

MOOSLEITNER fragte, auf welche Art und Weise die InteUigemen, wes immer, die Muster 
erzeugt würden. 

V.BUTTLAR konterte, indem er sich gegen eine Personifizierung der "morphogenetischen 
Felder* wendete. Es handle es sich um eine Art Bewußtsein bzw. Formstrotegie wie 
dURKHARDT HEiM mit seiner fünften und sechsten Dimension eher so imoginäre 
Dimensionen sind... 

Daß v.Buttlar ausgerechnet gegenüber Moosleitner die Heimischen Theorien erwähnte, 
dürfte kaum ein Zufall gewesen sein, wird doch in R./i. immer wieder auf Heim verwiesen... 
Do zudem mit Ausnahme Moosleitners wohl kaum einer der anderen Gäste etwas von Heim 
gehört hoben dürfte, konnte von Buttlar wieder einmal mit bloßen Schlogwörtem 
hervortreten, ohne Gefahr zu laufen, Einzelheiten nennen zu müssen... 

Nochmals betonte von Buttlar, daß er üherheuot nicht UFQs bzw. kleine Männchen für die 
Muster verantwortlicht macht. Vielleicht seien es die Menschen selbst, welche die 
morphischen Felder aktivierten (Applaus). 

REVENTLOW warf ein, daß es doch schön wäre, wenn UFQs dohinterstecken würden. 
V.BUTTLAR: ./e, dos wäreM^Lrechf eher so anm nentiere ich nicht Dos ist nicht das 
Riymn, 

HESSELBACH, der mit Sicherheit nie Fotos der Kommuster gesehen hoben dürfte, ging 
zunächst auf die Muster im Schnee ein, die durch atmende Pflanzen oder Pilze 
Zustandekommen könnten. Daß Kommuster in der Nähe prähistorischer Stätten ouftouchten, 
würde bedeuten, daß die Muster unter der Erde alte Gebäude anzeigen. Er verwies dabei auf 
die Luftorchäologie. 

V.BUTTLAR: Sie dürfen nur nicht vergessen, daß ich je kein Kreisforscher in dem Sinn je 
bin Meine Arbeit besteht nicht dain, eine L ebenseufgebe in der Ergründung dieser Kreise 
JU seAm /ch dokumenUere mf bin eHmUich meh r als Jomtatist tätig, genau wie das 
PH -Magezin ja auch. ichmuJt die Daten von mderm Wisseisc hafUem die sich de 

volle Zeit 'drauf konzentrieren können mit infrerohKameras, mit Geigerzöhiem, mit 
anderen Meßinstrumenten Ai/es. wes ich tun kann ist, d ie Information von 
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^ssmtschafVm zu samne/n tmd dam mei/m lesem zu präsentieren Die kö/men ihre 
Meinuf^ se/bst tdmachen, die sindnöm/ichnicht b/öde Irrtum Mr.0). 

Man darf sich angesichts eines solchen Statementsf ragen, worum v.Buttlar sich als bloßer 
Sammler dann kompetent genug fühlte, sich auf den "Heißen Stuhl* zu setzen und "eigene* 
Thesen zum Kommuster-Phänomen öffentlich zu vertreten. 

Und muß man wiriclich "die Daten von anderen Wissenschaftlern" einfach "übernehmen"? 

Ich meine: Nicht nur mit diesem Statement stellte sich v.Buttlar ein gewaltiges 
Armutszeugnis aus, gibt er doch damit zu, selbst keine Nachprüfungen der "Daten" 
vorzunehmen; von Eorschung, wie sie ein echter Wissenschaftler betreiben würde, kann 
also keine Rede sein [da der Begriff "Wissenschaftler" gesetzlich nicht geschützt ist, 
meine ich mit echtar Wissenschaftlern Personen, die einen staatlich anerkannten 
wissenschaftlichen Beruf erlernt hoben]! 

Benutzt v.Buttlar wiriclich vorwiegend oder gor ausschließlich "Daten" von 
"Wissenschaftlern"?. Auch dos ist, wie die Literoturongoben zu seinem Kommuster-Kopitel 
in seinem letzten Buch belegen, nicht der Fall: Nur ein{\i einziges Buch, dos sich 
ausschließlich mit den Kommustem beschäftigen, ist hier oufgeführt: Es handelt sich 
ausgerechnet um Kreisnmde Zeichen (Fronkfurt/M. 1990) des himsche/rutar-Eorschers 
Pot Delgodo... Weiter ist der t¥‘ChRtpai /ÄÄ? (London 1989) des Musikers{\) Timothy Good 
oufgeführt. Wo bleibt die gmze Reihe von hdss&rsvhaft/e^, die v.Buttlar anfangs 
erwähnte? 

Etablierte Wissenschaftler pflegen gewöhnlich auch in Wissenschaft Ziehen Zeitschriften 
Forschungsergebnisse zu veröffentlichen. Doch im besagten Quellenverzeichnis sucht man 
vergeblich auch nur noch einem einzigen Zitat aus einer wissenschaftlichen Zeitschrift. 
Stottdessen wird u.o. ESOTERA als Quelle zitiert... 


V.BUTTLAR wendete sich nun gegen Hesselbachs Deutungen. Es sei mittels High Tech alles 
unternommen worden, um die Muster zu untersuchen, doch die Wissenschaft stünde dennoch 
vor einem Rätsel. 

Abermals sprach v.Buttlar die Öko-Bio-Freoks an, indem er dos Universum mit einem 
komplexen Organismus verglich. Erst wenn wir dies verstanden hätten, gäbe es für uns eine 
Chance zum Überleben (Applaus) [ich meine, daß auch ohne metaphysische Deutungen des 
Universums uns etwa die Ökologie genügend Einsichten in unsere Abhängigkeit von der 
Natur vermitteln kann, um überleben zu können). 

SCHIEMANN: ich habe den Eindruck..., Sie bringen...Retione/es und /rretionaJes sehr 
(hjrcheinoKfer. Lktd dabei konunen Sie natw^/ich dem Bedürfnis vieler Maischen entgegen, 
die o! der heutigen Welt verzweifeln, wes man verstehen kam. Aber nenn ich z.B dam 
derdee, daß hier eine Art neuer AberglaKie entsteht..., denn wes heißt hier Botschaften^ 
Wer soll dort Botschaften geschicA t haben? Eine Botschaft kommt immer von einem 
Schiemann verwies auf dos Beispiel einer reticnalen Botschaft unter 
Bezugnahme an die bekannte "ET-Grußplokete" einer Voyoger-Sonde. 

V.BUTTLAR mokierte sich am Begriff rational und bezeichnete Schiemann als Technokraten. 
Hinter dem Universum stehe eher eine Art "Schöpfungsstrotegie" denn Technokrotie 
(Applaus). 

Obwohl sich SCHIEMANN mit der Vorstellung eines schöpferischen Universums konform 
erklärte, ging doch seine Bemerkung im Applaus unter. 

V.BUTTLAR (auf die Frage des Moderators, was er unter "Schöpfungsstrotegie verstünde): 

Das Universum und dos Leben habe sich entgegen der zu erwartenden Entropie entwickelt. 
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Auch die Desoxytlbonuclelnsfiure (DNS), also das EtDmolekOl, konnte sich ohne 
schöpferische Prozesse nicht so einfach entwickeln. Und: fs gibt heute 
Cmputajvvgrvmre^ Oie so eine Art Strategie hineiug) igß wwiiert heben Im Universum 
gäbe es eine Zielsetzung. 

KAMINSKI (ungehalten): Wie t&ge woile/t wir das jetzt wetterrohren? Man ginge an der 
Sache vorbei: Einen besseren Werbeabemi ftk- Ifre Arbeit können Sie sich doch gar nicht 
vorstellen (Buh-Rufe). Man wolle doch zu einer Versachlichung kommen. 

Doch der Moderator wollte von v.Buttlar wissen, wessen Strategie es sei. 
v.BUTTLAR wich aus. Indem er meinte, es ginge gar nicht um diese Frage. Diese Strategie 
würde Kommuster genauso erzeugen wie Galaxien und Lebewesen. Das Universum sei kein 
Zufallsprodukt... 

SCHIEMANN warf ein, daß das naturwissenschaftlich nicht faßbar sei im Gegensatz zu dem, 
wie heute die Astrophysik die Welt erklAre. 

V.BUTTLAR: Da Stimme ich nicht mit Urnen toterem 
SCHIEMANN: Wir Wissen ntw den Anfmg nicht (Lachen). 

MÜTTER: Zunächst mal müssen Sie also noch eimta! sagm, was Sie hier nun ntachen 
Vertreten Sie eine Theorie oder sind Sie hier als Smtmler und ^iäger tätig? Dem Siehabm 
eben als Sie in die Enge getrieben wurden btw noch gesagt Sie sanmeln 
Wissenschaft liehe Ergebnisse und l^m die ms vor. LM das hatte ich - und das sage ich 
als Pfarrer - als gmz schtUte VolksverOemmmg Das km) mm nicht machen. Sie mOssm 
dann auch klipp und klar sagen, was ist ihre Theorie... Er könne sich auch nicht alles 
erklären, doch dann müsse man nach der Erklärung suchen. Mit v.Buttlar suchm wolle er, 
doch sich für dumm verkaufen lassen nicht (erstmals Applaus auf der Gegenseite!). 
V.BUTTLAR, sichtlich erregt: Er sAße nicht als Glordano Bruno oder als ChladnI hier, der 
behauptete, daß Steine vom Himmel fallen (und dem niemand glaubte)... 

Ich argumentiere nm ganz logisch und )¥mn das nicht gut ankenmt das ist dann UrPech. 
nicht meines (starker Applaus- (Irrtum Mr.9). 

Da kann man nur eines entgegnen: Wenn von Buttlar tatsAchllch gmz logisch argumentiert, 
dann müßte die Mehrzahl aller Wissenschaftler völlig unlogisch argumentieren, teilen doch 
die wenigsten seine phantastischen Überlegungen. 

MOOSLEITNER gab vor, daß er selbst einerseits Sympathien für diverse Gedanken empfAnde. 
V.BUTTLAR (unverstAndllch): Aber ich verwieile doch nie... 

MOOSLEITNER: Aber Herr vm Buttlm. mein Vorwurf m Sie ist daß Sie nie W'as sagen Sie 
engen n^lich gar nichts in Wirklichkeit.. 

SCHIEMANN fragte, auf welche physikalische Welse die Muster entstünden, ganz gleich, wer 
dahinterstecke. 

MÜTTER: Sagm Sie doch. Sie kUmm es noch nicht messm...dmn hmm wirkeine tiethodm. 
mddmnmOssm wir die tiethodm weitermtwicketn 

V.BUTTLAR: Ich habe nicht behauptet, daß ich die Antwort hme. wie die ktrnnfetmr 
entstmm. ich hme gesagt fch hme die LberzeupmQ. daß mcrpbische Resenmz 
dmint erst eckt Abm das bedeutet nicht, daß nicht auch Was mdm es die trsame sein 
kmn 

SCHIEMANN (Einwurf): Aber was verstehm Sie mter mm Wert? 

V.BUTTLAR: Sie wottm mich festtegm hier md woHm die Antwert habm. die 
haufmweiseW ¥fissmschaftlm varsuchm hmmszufindm (Applaus). 
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MODERATOR: Warum denn so viel Hokus-Pokus dabei wAre7: Blitze zuckten vom hellblauen 
Himmel, Hunde würden sich übergeben; dann fAnde man weiße, galleertartige Masse, die 
nicht auf Fehling'sche Lösung richtig reagiere [ein Reagens zum Zuckemachwels. -Anm. 
R.H.). 

V.BUTTLAR wüßte nicht, ob das mit dem Hund Hokus-Pokus sei; er hAtte Ihn nicht gesehen. 
Aber es sei sehr gut möglich, daß da energetische PhAnomene Im Spiel seien, bei denen sich 
Hund und manche Menschen unwohl fühlten. 

SCHIEMANN brachte nun ebenfalls die WlrbelwInd-ErklArung Ins Spiel. 

V.BUTTLAR: Das sei simuliert worden [wann, wo, wie, von wem?), doch für die 
pictogramme kAme eine solche Ursache nicht In Frage (Applaus). 

KAMINSKI: Wir Sind hier heute mit ihnm hier zusanrne/gekonrnm. um das. was in der 
ÖffmtUcNceit mtstmdm ist doß ein v.Butttm sich mit diesm k'reism irgendwie 
idmtifiziert. daß er irgendwie zu diesm ktreism Stelling genmvnm hat <foß er 22 
mUionm Bücher mittmweite verlegt hat (V.BUTTLAR: Das sei nicht wichtig) md dachrch 
natib'lich jmnandJsL tJM wem einer diese Funktim in mserer heutigm Weltgesellschaft 
hat. dann hat er auch eine Vermtwertung LM dann sollte er sich setr wohl überlegm Was 
kmn ich dazu beitragm. um das weiter zu versachHchm oder es völlig in Frage zu stellen 
und der letztere PiMit steht doch hier zm Debatte Alles, was Sie genmnt hmm - Sie 
habm die Sowjets zitiert... Sie wissm genauso wie ich. daß die bereits schm vm übm 
einm) Mrzehnt alle diese Versuche ei/gestellt heben nach wohlweislichm Lbmiegmg 
wen sie einfach gesagt habm. diese Dinge sind nicht nachweisbar.: wir kümm sie 
äberhamt nicht in dm ßriff bekommen.. 

V.BUTTLAR wußte angeblich nicht, von welchen Untersuchungen die Rede war (GelAchter). 
KAMINSKI machte nun den Fehler, v.Buttlar mit v.DAnlken zu vergleichen (Buh-Stlmmen) 
V.BUTTLAR (Einwurf): Es ist traurig.. 

KAMINSKI: Wenn Leute von bestimmten Annahmen ausgingen, um darauf ein logisches 
Gebilde aufzubauen, dtm kirm ich nm sagm., vorsichtig dmnit. dem Sie wmdm sich m 
einm Kreis vm Lesern, der das für bare Thktze nehmen muß . 

V.BUTTLAR, schlagfertig: Wie Ihre metemologischm fYcgnosm. t^Kmainski (Applaus) 
KAMINSKI ereiferte sich Immer mehr und wollte unbedingt noch etwas sagen, doch Meyer 
Heß Ihn nicht mehr zu Wort kommen, sondern befragte StudlogAste danach, was die Muster 
uns sagen wollen: 

Befragung von Studiogasten 

1. junger Mann, Ausl Ander: Man könne nicht einfach v.DAnlken ablehnen, sondern müsse 
versuchen, das Gegenteil zu beweisen. 

2. M.Hesemann, vom Moderator mit Nomen und Nennung seiner Funktion als ‘Herausgeber des 
Magazins 2000' ongesprochen: Man fAnde In den Mustern viele archaetyplsche, heilige 
Symbole der Menschelt. V.Buttars Theorie der morphogenetlschen Felder sei eine 
vernünftige Theorie, da die Symbole über Jahrtausende verehrt wurden. 

(Zwischenruf: Es handle sich also doch um menschliche PhAnomene). 

HESSELBACH bemerkte, daß Ja nicht erst die Symbole da waren, sondern die Symbole aus 
der Natur stammten. Man könne dies doch nicht umdrehen. 
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SCHIEMANN, auf die Frage von Meyer, ob er hier einen neuen Aberglauben sähe, bejahte und 
gab zu bedenken, daß viele Menschen ein Bedürfnis nach übernatürlichen Erklärungen hätten. 
V.BUTTLAR: Noch gofährJicher ist (kr crihoöoxo Wisssmchoftsobsrglmkmi Die 
Wissonschdft hot sich schon so oft getäuscht, dos ist ouch ein Aherglouhen.. 

Auf die Frage von Meyer, was für eine Energie hier wirke: Diese km ich ifmer 

üherhoi^t nicht erf:iären. weit sie nicht moßkor ist Fieist Jo noch gor nicht definiert. 
Auch Prof. Sheldrake könne das nicht. £s ist Mn eiektromoanetisches Feid 
offensichtlich, stmdem es ist ein Rown mi Zeit ühertröckendes Feld , dos mit 
konventioneller Fnergie nichts zu tun hot Dieses Feld speichere Information über die 
Formgebung. Diese Theorie sei sehr logisch und überzeugend und hätte nichts mit 
Aberglauben zu tun (Applaus). 

MÜTTER: Wobei Sie etwos Unbekonnies mit gonz viel ßeko/mtem erklären, md dos ist 
wissenschoftlich nicht gonz zulässig [hier passierte dem Pfarrer offenbar ein 
Versprecher, denn er hatte wohl sogen wollen, man könne nicht etwos Unbekanntes durch 
etwas anderes Unbekanntes bzw. Unbewiesenes erklären. -R.H.]. 

V.Buttlar Aber wir befinden uns doch hier im Niemondslond. Aber wir behondeln doch. ein 
Phänomen, dos wissenschoftlich noch nicht gekl^ ist Do muß es doch legitim sein, doß 
ich über eine Theorie spreche, die nicht ich erfunden höbe, sondern Prof Cmbridge [I] 

(Irrtum Nr. 10) 

HESSELBACH (auf die Frage nach Meyer, um was für eine Energie es sich handeln könne): 
wiederholte nochmals seine "simplen Erklärungen" (Bodenverfestigungen durch Gebäude; 
meteorol. Einwirkungen, Pilzkrankheiten). 

REVENTLOW betonte, daß er v.Buttlars Deutungen von Leuten gehört hatte, die sich den 
nachweislich gefälschten Kreis auf seinem Grundstück angesehen hatten!: Kompaßnadeln 
und Wünschelruten hätten ausgeschlagen, in der Nacht sei Merkwürdiges gesehen worden, 
esoterische Frauengruppen wären gekommen und Liebespärchen hätten sich in dem Kreis 
gewälzt (Gelächter). 

V.BUTTLAR "freute" sich, daß man bei dem entsprechenden Niveau ongelangt sei...(Gejoh1e, 
Applaus). 

V.BUTTLAR , auf die Frage Meyers, ob man sich schon nachts auf die Lauer gelegt habe, um 
festzustellen, wie die Muster entstehen, erwähnte entsprechende Aktionen 
wissenschoftlichir Gruppen, doch es sei nichts dabei herausgekommen. Er hätte in England 
mit der Polizei und dem Militär gesprochen [wann, wo, mit wem?], wobei die Meinung 
vertreten worden sei, daß nicht olle Muster Fälschungen sein könnten. 

Merkwürdige Töne hätte man vernommen, und viele Leute hätten merkwürdige 
Lichterscheinungen gesehen (Irrtum Nr. 11). Da jedoch auch unter Stromleitungen 
Pictogromme entstanden seien, kämen hier landende UFOs als Erklärung nicht in Frage. Es 
gäbe viele Pictogromme, bei denen keine UFOs gesehen wurden. Deswegir bringe ich es 
ouch nicht, tmd dos Wert 'oußerirdisch* ist hier fehlleitemd "Außerirdisch" würde 
bedeuten, daß die Felder eben nicht nur auf der Erde existierten, sondern im gesamten All. 
Finwondfrei i st nicht bis jetzt festo^lt&n wonkn, wie so etwos entsteht 

V.BUTTLAR, auf den Hinweis Meyers, wonach in der englischen Literatur von einer 
Entstehungszeit der Muster zwischen 5 und 60 Sekunden die Rede sei, gab an, daß bei Tage 
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das fächerförmige Niederdrücken eines Kreises innerhalb 20 Sekunden beobachtet worden 
sei. 

HESSELBACH: Es müsse sich hier um einen Luftwirbel gehandel haben... 

SCHIEMANN: Wos noch nicht eri'lärt ist,...s;(r7cht jo nicht gegen die Notmirissenschoft Die 
Wissenschaft habe mit ihrer Methodik einen großen Fortschritt erzielt. 

V.BUTTLAR konterte unter Berufung auf den Wissenschaftsphilosoph R. Popper, der gesagt 
habe, Wissenschaftler wüßten nicht, sondern suchten noch Wissen, sie rieten... 

Schiemann ginge da schon viel weiter (Gejohle, Applaus). 

[V.Buttlar vergoß ober zu erwähnen, daß ausgerechnet Popper klar zwischen 
wissenschoftlichen und metaphysischen Konstrukten unterschied! [s. Ccrjectures ond 
Refutotions, New York 1962). 

MOOSLEITNER forderte, sich nun von den Ringen und morphogenetisehen Felder zu 
verabschieden, denn beides würde noch erforscht werden und dann würde sich 
herausstellen, ob etwas daran sei. Es handle sich um eine tolle Theorie, doch niemand 
wüßte bis jetzt, ob sie richtig sei. Es ginge um die Frage, ob wir wirklich so etwas glouim 
wollten, um uns von der Welt zu verabschieden. 

V.BUTTLAR bemerkte, doß das mit Glauben nichts zu tun hätte (Irrtum Nr. 12).. 

Nun wurde es bunt: Der Italiener L. meldete sich vehement zu wort, in der Hand einige UFO- 
Fotos schwenkend, die er am IQ.Juni 19B7 in Comisco, Sizilien aufgenommen haben wollte 
[s. JUFOF 2.91, S.33 ff ). Das, wos diese Aufnahmen zeigten, hätte mit Glauben nichts zu tun. 
Niemand wüßte, was auf den Bildern zu sehen sei, weder das Bonner 
Verteidigungsministerium noch Wissenschaftler. 

MODERATOR: Man sehe so etwas wie ein Teesieb in der Luft (Gelächter). 

KAMINSKI riß die Fotos an sich und betonte, daß er vor 12 Jahren im HR eine Sendung 
gemacht hätte, in der gezeigt wurde, wie man solche Aufnahmen machen könne. 

Kommentar von Herrn L.: bknsch. Sie sind^rr noß (Gelächter). 

MODERATOR an Kominski: Werwn schmettern Sie dos so ob? 

KAMINSKI bezog sich auf eine jahrzehntelange Erfahrung. Auf den Bildern seien 
irgendwelche Punkte zu sehen. 

L. setzte sich zur Wehr (Gelächter). 

KAMINSKI wurde abermals vom Moderator gefragt, worum er einfach sage, dos könne nicht 
sein; ich weiß, wie das geht: Er bekäme jedes Jahr etwa 10 analoge Aufnahmen. Man hätte 
mittels Fotoanalyse festgestellt, wie solche Aufnahmen entstünden, daß man in fost ollen 
Fällen dos nochmochen konnte 

Auf die Frage des Moderators, wos mit den anderen Fällen sei: Der kleine Rest würde als 
Unterstützung für die Thesen von V.Buttlar gewertet (V.BUTTLAR: Qh,, ed>, ed>, ed>, oh..). - 
Kominski wollte noch weitersprechen, doch Herr L. meldete sich erneut mit seinen Bildern 
zu Wort. Leider ging der Moderator weiter darauf ein, nahm die Fotos entgegen: 

MODERATOR zu Schiemann: Limitieren wir ims nicht selbst imDerdcer, wenn wir sogen, dos 
konnnicht sein? (Applaus) 

SCHIEMANN: Fs gibt in der Nottr sedr viele Fhämrme, bei denen wir nicht wisser, wie sie 
zustmde kommen, dock mon sucht donn noch einer notürlichen Frkl&wg 
V.BUTTLAR: Dos tue ich ouch .. 

SCHIEMANN an V.Buttlar: Aber Sie mit llrer Terminologie weichen ob vcm notürlichen 
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Erklärungen.. 

V.BUTTLAR: Des tue ich nicht. 

SCHIEMANN:... indem Sie Werte einfi^ren wie yner^icgisch'oder so etwes.. 

V.BUTTLAR: äiein, hohe ich nicht gesi^t. Sie ntässen mich richtig zitieren 
SCHIEMANN: ...genetisch.. 

V.BUTTLAR: Sie müssen mich richtig zitieren (Gelächter) ich hohe yem mtejdiogemtisehen 
Felderngesprerhen (Applaus). 

Schiemanns Einwände zeigten, daß er von Sheldrake's Theorie noch nichts gehört haben 
dürfte... 

V.BUTTLAR meinte, man müsse noch etwas von den Dimensionen sogen: Die Astrophysik 
operiere jo heute mit B oder 10 Dimensionen... 

MODERATOR: Wes hilft uns des in diesem Feil weiter? 

V.BUTTLAR: Fs hilft uns weiter, deß diese Dimensionen merkwürdige Fhänammw Je euch 
verursechen können [?]. 

Auf die Frage von Meyer, wie es weiterginge, gab v.Buttlor zu verstehen, daß mit Sicherheit 
immer mehr Kreise getürkt werden würden, aber es würden auch komplexere, echte Muster 
auf treten [v.Buttlor, der Hellseher?]. 

Fazit 

Es ist schwer zu sagen, wie v.Buttlor beim breiten Publikum ongekommen sein dürfte. 
Immerhin waren es seine Anhänger bislang gewohnt, daß er die Kommuster in 
Zusammenhang mit UFOs und ETs stellte. Ob die jetzt nicht vielleicht enttäuscht sein 
mögen, nachdem sie nun urplötzlich mit recht abstrakten Hypothesen konfrontiert worden 
waren? Wenn man von einer Taktik v.Buttlors sprechen kann, donn ist diese zumindest 
gegenüber seinen sechs Kontrahenten weitgehendst oufgegangen (auch wenn er wohl keinen 
von ihnen von seinen Konstrukten überzeugen konnte). Er hatte vorwiegend Fochspezialisten 
vor sich, von denen wohl keiner ein einziges Buch des Autors gelesen haben dürfte. Der 
einzig halbwegs gefährliche Monn in der Runde - nämlich Kominski - ist zwar ein 
vehementer Kämpfer gegen den Aberglauben, doch fehlt auch ihm dos nötige Detailwissen 
und der Überblick, um es ernsthaft mit v.Buttlor oufnehmen zu können. Zudem ist Kominski 
als ständiger BILD-Kommentotor selbst nicht ohne Schwochpunkte (was v.Buttlor donn jo 
auch ousnutzte). Dennoch brachten mit Ausnahme von Hesselbach eile Gästen gute 
Argumente ein. 

Ganz sicher keine neuen Anhänger dürfte v.Buttlor unter naturwissenschaftlich gebildeten 
Zuschauern gewonnen hoben, denn dazu waren, wie noch näher zu zeigen sein wird, seine 
Ausführungen nicht nur zu diffus, sondern auch zu widersprüchlich. 

Die 12 Irrtümer bzm. Widanpräche das Hann vmk Battlar 

I. flolelcularstrukturverAnderungen: Wie PAUL FÜLLER in Kreise in Kornfeld, München 
i991 (London 1990), S.I09f.) klar und deutlich feststelU, handelt es sich hier um eine 
völlig unbewiesene Behauptung. Auch dem nicht genannt werden wollenden deutschen 
Kommuster-Experten erklärte Füller vor kurzem in England, daß P.DELGADOs Behauptung 
über Molekularstrukturveränderungen eine Unwahrheit dar stelle. 
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2 . 5,2 MHz-TonsIgnal/EM-ErfeKt/norphogen.Feld: Zu Beginn der Sendung führte 
v.Buttiar ein 5,2 KHz-Tansignal ins Feld und sprach imselben Satz von einem 
elektromagnetischen Phänomen. Hier findet sich, wie auch Kaminski bemerkte, ein 
eklatanter Widerspruch: Tonsignale und elektromagnetische Phänomene haben nichts 
miteinander gemein: Während Schallwellen sich nur Innerhalb von Materie fortpflanzen, sind 
elektromagnetische Wellen ln der Lage, sich auch Im Vakkuum, also ohne Medium, 
auszubreiten. Beide physikalische Phänomene ln einen Topf zu werfen, zeugt von einem 
eklatanten Mangel am allereinfachsten physikalischen Grundwissen, wie es jeder 
Gymnasiast lernt! 

Nachdem dann v.Buttiar Sheldrake's morphogenetlsche Felder als Erklärung anbot, betonte 
er, daß es sich bei diesen Feldern nicht um ein elektromagnetisches Phänomen hondle...lJa, 
was denn nun, Schallwellen, EM-Effekte oder raum-zeitübergrelfende nIcht-EMhafte 
morphogenetlsche Felder? Es scheint so, daß man es sich aussuchen könnte, vielleicht je 
nachdem, welches Publikum man gerade anspricht... 

3. Meaden registrierte 5,2 KHz-SIgnal: Dos Ist ebenfalls eine Fehlinformation: Nicht 
Meaden, sondern GEORGE WINGFIELD habe zunächst ein entsprechendes Signal registriert 
(s.NOVES, R.: Die Kreise int Korn, München 1991, S.135). Das Bond sei donn von 
irgendjemanden auf der Universität von Sussex analysiert worden. Im Juli 19S9 soll dann 
auch die BBC Geräusche aufgenommen haben. Leider finden sich, wie so häufig in der 
Grenzgebiet-Literatur, auch bei NOYES keine näheren Angaben zu den Messungen, so daß sich 
eventuelle wissenschaftlich brauchbare Schlußfolgerungen nicht ziehen lassen. 

Der menschliche Hörbereich erstreckt sich übrigens zwischen co.20 und etwa 20 000 Hz 
(=20 KHz). D.h., daß dos registrierte Signal sich Im mittleren Tonbereich befindet. Damit 
kann ober eine natürliche Ursache keineswegs ausgeschlossen werden! 

4. V.Buttiar höbe nie behouptet, deß ETs die Kommuster erzeugten; Wirklich 
nicht? Dann leidet v.Buttiar aber entweder an hochgradigem Gedächtnlsmangel und/oder 
auch sein letztes Buch stammt ebensowenig von ihm selbst wie angeblich so mancher 
Pressebericht (s. QUiCK-Artikel)...: in Drachehwege widmete er ein ganzes Kapitel den 
Kommustem (S.237rr.), dos wie folgt mit einem Zitat aus einem Buch von JAQUES VALLEE 
beginnt: Viele Jahre lang hat das UFO-FhSnomen die menschliche vorstelluhgsfraft 
angeregt... 

Unmittelbar Im Anschluß an dos Zitat berichtet v.Buttlor dann von den Kornmustern. Im 
folgenden Kapitel fällt dann gleich viermal der Begriff 'UFO'; sogar ein CE lll-Fall wird 
ohne jegliche kritische Anmerkung hier geschildert (S.250). Warum, so muß man fragen, 
derartige Fälle anführen, wenn Konrmuster nichts mit ETs zu tun hätten? 

Nun hatte von Buttlar nicht nur ganze zwei Bücher über 'UFOs' geschrieben, sondern er 
vertrat in ihnen auch den Standpunkt der extraterrestrischen Deutung im Sinne leibhafter 
Wesen von fremden Planeten, wenn also v.Buttlor Kommuster mit UFOs und UFOs mit Wesen 
von fremden Planeten in Beziehung setzt, dann sogt er nach oller menschlichen Logik 
schlicht die Unwahrheit, wenn er nun betont, er habe nie behauptet, daß ETs Komkreise 
erzeugen! 

Übrigens fällt in Drachenwege nicht ein einziges Mol der Name SHELDRAKEs und kein 
einziges Mal ist von morphogenetischen Feldern die Rede...! 

Und noch Im November 1990 stellten für von Buttlar Im 'Schlachthof' von BR !!! manche 
Kommuster Flanetensgsteme dar, wobei er im gleichen Atemzug von 'Intelligenzen' sprach. 
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"die uns über ein kosmisches ABC etwas milzuleilen versuchten"...! Jetzt fehlte nur noch, 
daß er in Adamski-Manier aus den Planeten A<r/Ai9/planeten und aus den Intelligenzen 
“morphogenetische Felder" macht... 

5. Kreisspuren anno 1678?: V.Buttlar bezieht sich hier offensichtlich auf den 
nachfolgend abgebildeten Holzschnitt aus dem Jahre 1678. Wer, wie er, diese Abbildung mit 
den heutigen Kommustem in Verbindung bringt, braucht offenbar eine Brille, scheint er 
doch nicht imstande zu sein, den Bildtext zu lesen und die Bilddetails klar genug 
wahrzunehmen: 

Nur auf den ersten Blick scheint ein Zusammenhang nahezuliegen, doch bei genauerem 
Hinsehen fällt auf, daß der Teufel eine Smse in der Hand hält und, wie auch aus dem Text 
hervorgeht {cut- schneiden, abschneiden) das Korn schneiöetS Mit dem heutigen 
Kornmuster-Phänomen hat dieses Teufelsmärchen also nichts zu tun, es sei denn man 
erklärte nun auch noch jedes dögemShte Kornfeld zum Mysterium... 


6. Schneemuster In der UdSSR?: Es mag sein, daß v.Buttlar aktuelle Informationen über 
Schneemuster in der UdSSR besitzt; doch wie wir von unserem anonymen Komfeldforscher 
wissen, besitzt MEADEN ein einziges DIA, das einen Schneekreis aus der Schweiz zeigt. 
Viel ist das nicht gerade... (Vielleicht verrät uns ja v.Buttlar bzw. sein Geschäftspartner 
und UdSSR-Szenenkenner Hesemann mal Konkretes über die sowjetischen Schneemuster?). 
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7 . Hnufeoweise Kommuster-Wlssenschiiftler In England?: Will man v.Buttlar 
glauben, dann gäbe es so viele, ja sogar haufenweise Wissenschaftler, die in England die 
Muster untersuchten. Von derartigen Superlativen kann jedoch keine Rede sein: Es sind, wie 
unser ungenannter Kommuster-Experte vor wenigen Wochen vor Ort in England feststellen 
konnte, nur eine Handvoll Berufs-Wissenschaftler, die sich in England einfandeni Oder sollte 
v.Buttlar den ungeschützten Begriff "Wissenschaftler" mal wieder etwas allzu großzügig 
ausgelegt haben? 

Von der sog. TORRO-Konfrenz vom 23.Juni 1990 wurde z.B. in den Medien behauptet, dort 
hätten sich 150 Wissenschaftler zusammengefunden, doch wie BUFORA bestätigen kann, 
handelte es sich fast ausschließlich um UFOIogen: Nur eine Handvoll Physiker und 
Meteorologen befand sich unten den Teilnehmern! {UfChTimes Nr.7, 1990). Wo also sind die 
haufenweise Wissenschaftler; wo sind wissenschaftliche Veröffentlichungen in 
wissenschaftlichen Fachzeitschriften? Ob uns das v.Buttlar oder jemand anderes verrät? 

6. V.Buttlar nur ein Journalist?: Er sammle ja im Grund nur Daten von 
Wissenschaftlern, rechtfertigte sich der "UFO-Baron", als es mal wieder um Einzelheiten 
ging. Dabei ist es doch derselbe(?) v.Buttlar, der sich immer wieder als Wissenschaftler 
("Astrophysiker") ausgibt bzw. ausgeben läßt und sich sogar neuerdings den 
wissenschaftlichen Titel eines "Dr.rer.nat."(l) zugelegt hati Er ist es doch, der gleich in 
drei Kontinenten ein halbes Dutzend Fächer "studiert" haben will. Er ist es doch, der mit 
wissenschaftlichen Schlagwörtem um sich wirft - und nun will er von diesem 
selbsterzeugten Nimbus plötzlich nichts mehr wissen? 

9. V.Buttlar Ist kein ChladnI: In der Tat ist von Buttlar kein Herr Chladni, der Ende des 
18. Jahrhunderts vom Himmel fallende Steine für real hielt, denn Chladnis Überzeugung ließ 
sich rational beweisen im Gegensatz zu manchen bislang unbewiesenen bzw. esoterischen 
Erklärungen von Buttlars...! - Selbst wenn der Nachweis sog. morphogenetischer Felder 
gelingen sollte, wäre damit noch nicht im geringsten der Beweis erbracht, daß diese für 
diverse Kommuster verantwortlich sindl V.Buttlars Erklärung dürfte demnach im Sinne 
Poppers (sic!) weder beweisbar noch widerlegbar sein und hat darum auch keinerlei 
Anspruch auf WissenschaftlichkeitI 

10. Sheldrake's Theorie und die Kommuster: Immer und immer wieder betonte 
v.Buttlar, daß die Theorie des morphogenetischen Feldes, die er für die Entstehung mancher 
Muster verantwortlich macht, ja nicht von ihm, sondern von Prof.Sheldrake, Cambridge sei. 
Dabei vergaß er zu erwähnen, daß Sheldrake selbst, wie er auf der letzten CCCS (Center for 
Crop Circle Studies)-Konferenz in einem Vortrag betonte, nicht wüßte, ob zwischen seiner 
Theorie und den Kommustem irgendein Zusammenhang besteht! Somit ist es der "Sammler" 
und "Journalist" v.Buttlar, der Sheldrake dessen Theorie quasi unter dem Hintern wegzieht, 
um sie zur Entstehungserklärung diverser Muster heranzuziehen...! (Ob das Sheldrake wohl 
recht sein kann?) 

11. Haben viele Leute In der Nähe von Kommustem Lichter gesehen?: Auch wenn 
v.Buttlar nachfolgend das viele relativiert - er wollte ja nichts mehr von UFOs in 
Zusammenhang mit den Mustern wissen -, so sei dennoch darauf hingewiesen, daß in den 
wenigsten Fällen hier UFOs gemeldet wurden, wie z.B. BUFORA und PROBE klar bestätigten 
(s. Fortean Times, Nr.53, Winter 1989/90)1 Sollte v.Buttlar das viele vielleicht noch aus 
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Drdchenwege in Erinnerung haben, wo er ja UFO-Sichlungen und sogar einen CE Ml-Fall noch 
mit den Kommustern in Zusammenhang brachte...? 

12. V.Buttlors Thesen hätten nichts mit Glauben zu tun: Wirklich nicht? Warum gab 
dann v.Buttlar zu bedenken, daß er natürliche Ursachen nicht grundsätzlich ausschließen 
könne? Warum sagte er nicht, daß Sheldrakes Theorie noch lange nicht bewiesen ist und 
daher bis dahin eine 6Jaubens%^z\\^ ist? Und betonte v.Buttlar nicht ausdrücklich, er sei 
ausschließlich als Daten-tätig und müsse die Daten von Wissenschaftlern 
(über)nehmen? Ebensogut hätte er sogen können, er müsse den Daten g1ouben\ Und: Hat 
v.Buttlar auch nur einen einzigen wissenschaftlich nachprüfbaren Beweis für die 
morphogene tische Feld-Erklärungstheorie geliefert? Wenn irgendeine Hypothese 
Glaubenssoche ist, dann zuallererst die von v.Buttlarl Wer mag dem "UFO-Boron" wohl nach ^ 
dieser Sendung noch glauben'^ \ 

QUICK-Journalist: Von Buttlar sagt die Unmahiteitl ^ 

Da sich v.Buttlar ja in der Sendung von dem QU ICK-Artikel distanziert hatte und angab, er i 

hätte nie behauptet, die Kommuster wären von Außerirdischen erzeugt worden, ^ 

kontaktierte Rudolf Henke am 12.August den QUICK-Journalisten Bruno Manz, der den t 

Artikel verfaßt hatte. 

• Manz sagte wörtlich, von Buttlars Distanzierung von den angesprochenen Inhalten des 
QUICK-Artikels sei )dcher)ich. Von Buttlars Aussagen« wonach die Kreise 
Botschaften Außerirdischer sind« seien auf Tonband festgehalten und daher 
jederzeit nochpiüfboii Manz überlege sich, ob er nicht rechtliche Schritte gegen i 
v.Buttlar einleiten soll. 

• Manz halt v.Buttlar ganz klar für einen Esoteriker, der, wie jo auch auf einem Foto (S.38) 

zu sehen ist, selbst Anweisungen für diverse "Meditationen" gegeben habe...! Es habe sich ‘ 
ganz klar um eine esoterische Veranstaltung gehandelt. 

• TONY DODD, der, wie im CR ja wiederholt dokumentiert, selbst die bizarrsten > 

Außerirdischen-Märchen zum Besten gibt (siehe Kalahari-AbsturzI), sei für die \ 

Veranstaltung engagiert worden; er habe im Rahmen der Gesamtveranstaltung auch i 

Vorträge gehalten. \ 

• Es stimme nicht, daß zu jener Zeit als das QUICK-Team anwesend war, über 80 Reise- [ 

Gäste dabeigewesen seien: Es habe sich um 2 ‘wei Gruppen gehandelt, wobei die erstere, von I 

der in dem Artikel die Rede ist, tatsächlich 13 Personen umfaßt habel ( 

• Der Gerstenhalm, den v.Buttlar auf einem Foto in der Hand hält (S.34), stammte deshalb ^ 
angeblich aus einem "echten" Kreis, weil er unterhalb der Ähre eine kleine Delle 
aufgewiesen hätte... 

• Stimmen würde, daß v.Buttlar das QUICK-Team tatsächlich mehrere Stunden 

herumgeflogen hätte. ___1 

Fortsetzung von S.62... 

vor und man zeigte auch, wie diese Spur entstand. Das ZDF zeigte als Stand¬ 
bild am selben Abend die hessische Formation von NETZE, ohne mehr darauf 
einzugehen. Tags darauf meldete das ZDF unter dem NETZE-Foto die Aufklärung 
der Kreise in Schleswig-Holstein und sprach von der "Kunst im Korn" (wie 
der GWUP-Mitteilung von uns formuliert wurde. Am 28.7.brachte SATl einen 
Nachtrag zum Giga-Kornkreis-Graffiti von HILDESHEIM, wobei man jetzt vom 
Boden aus weitaus weniger vom Kunstgegenstand beeindruckt war. Die Kornkr¬ 
eise wirken hauptsächlich nur aus der Luft... 
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yerwirrspiel um den CR-Artikel "UFOs in den neuen Bundesländern..."/ März 
1991, Nr.181, Seite 27 bis 38... 

Rieder einmal hat ein CR-Beitrag für Aufregung gesorgt. Dieses Mal ist es 
jjer Prä-Astronautik-Millionenseller Erich von Däniken, welcher sich anwalt= 
lieh gegen CENAP bemüht. Hier wirft man uns vor,"vor Beleidigungen, üblen 
Nachreden und Verleumdungen nicht zurückzuschrecken" und fordert uns auf 
Unterlassungserklärung abzugeben. 

Vergessen wird hierbei scheinbar, daß es gar nicht unsere Absicht war und 
ist in diesem Maße persönlich gegen Herrn von Däniken vorzugehen. Der im 
März-CR dargestellte Artikel war ein Mischung aus aktuellen Wahrnehmungs- 
Berichten von UFOs in den neuen Bundesländern in Verbindung mit der Betra= 
chtung in zeithistorischem Sinne der UFO-Themenbehandlung der ehemaligen 
QQR-Autorenschaft, für die wir Dr.Christian Heermann mit seinem 1981 veröf= 
fentlichten Buchwerk Geheimwaffe Fliegende Untertasse: Gauner-Gaukler-Gang= 
ct er/Ein Kriminalreport über Geschäfte und Verbrechen mit der Dummheit ein= 
t3iE0chLen~ Alle gegen von Däniken eingebrachten Informationen des CR-Textes 
entstammten diesem Buch, teilweise als wörtliches Zitat in Gänsefüßchen mar= 
kiert und ebenso zusammenfassend frei übernommen. Eine Dokumentation kommt 
hier nicht ohne diese Elemente aus, der Stil des Gesamtbeitrags war auch 
keine von uns durchgeführte von Däniken-Recherche oder von Däniken-Reporta= 
ge. In diesem Sinne stehen wir nicht in der Pflicht, hier eigene Behauptun= 
gen zurückzunehmen. Sollte dieser irrige Eindruck entstanden sein, so müßen 
wir uns gegenüber Herrn von Däniken und unseren Lesern natürlich hiermit 

entschuldigen! 

Eingangs und Ausgangs des Artikels haben wir auf Heermann Bezug genommen, 
auch auf die von uns verwendete Quelle, das oben erwähnte Buch. Mehr als 
einmal betonten wir auch, daß Heermann mit seiner ideologischen Sichtweise 
das Thema und seine erfolgreichen Promoter behandelte, was uns auch gegen= 
über Heermann zu ironischen Spitzen führte und wir ihm auch vorwarfen,alies 
in seine ideologischen Denkschemata vom puren Sozialismus einzubringen. 

Dies teilten wir auch dem Anwalt von EvD mit, der jedoch aufgrund der fest= 
gefahrenen Position seines Mandanten uns weiterhin aufforderte die besagte 
Unterlassungserklärung zu unterschreiben, wobei gar eine Schadensersatzfor= 
derung in den Raum gestellt wurde... 

Budd Hopkins mit seinem neuen Buch Eindringlinge beim Verlag Kellner, Ham= 
bürg, erschienen... 

Der Entführungs-Obermeister Budd Hopkins meldet sich mit seinem aktuellen 
1987 in den USA erschienen Buch in Deutschland zurück. Mit 280 Seiten Um= 
fang und 27 Abbildungen kommt das Werk auf DM 36,--. Hier behandelt der Au= 
tor (von Beruf Künstler, Bildhauer) die sogenannten unheimlichen Begegnun= 
gen der Familie Davies in den Copley Woods, in Andenken an niemand anderes 
als J.Allen Hynek - der ja bekanntlich wenig mit solchen Geschichten zu tun 
hatte. Der Leser soll herausgefordert werden, das eigentlich Undenkbare der 
ET-Besuche für möglich zu halten. Und so ist vielleicht wenig verwunder= 
lieh, wenn der Schildkröten-ET aus dem bekannten ET-Kinomärchenfilm auch in 
einer Darstellung von Kathie Davies Sohn Robbie als Bild Nr.21 Einzug in 
die Dokumenten seiten findet. Die Skizzen der Raumschiffe und fremden Besu = 
eher in dem Buch sind von unschlagbrer kindlicher Naivität; die Fotos dage= 
gen leider schlecht reproduziert. Ein Buch sicherlich für jene Leser, bei 
denen man sagen muß: Wer's mag. 

Erstaunlich ist jedoch eine andere Sache: Ein so altes Buch findet doch no= 
ch Zugang auf unserem Büchermarkt. Das läßt hoffen und wir wünschen uns,daß 
es mutige Verlage geben mag, die noch andere ältere Werke in Deutsch aufle= 
gen, wobei uns insbesondere die Klass-,Oberg-und Schaeffer-Bücher in der 
Nase liegen. Ganz zu schweigen von Allen Hendrys the ufo handbook, welches 
quasi als Grundlagenmaterial und grundlegende Konzeption jeder UFO-Forschung 
dienen sollte. Aber ernsthaft: Hoffen kann man ja, ob diese Hoffnung auch 
Wirklichkeit wird ist zu bezweifeln... 

CR gelesen, dabei gewesen. Empfehlen Sie unsere Privatschrift weiter! 
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Während der Okkultismus Hochkonjunktur hot, können die Wissenschaftler den Schleier der PSI-Phänomene noch immer 
nicht lüften / Beim Jahreskongreß der Parapsychologen in Heidelberg macht sich Ernüchterung breit 


Aus Heidelberg Erwin Single 

Wer bereit ist. ein paar Mark Eintritt 
zu bezahlen, kann neuerdings in eini¬ 
gen norddeutschen Kornfeldern ge- 
heimisumwitterte Krei.se besichti¬ 
gen. Mit Wünschelruten. Pendeln 
und Oeigerzählem bewappnet, rück¬ 
ten scharenweise PSI-gläubige Bun¬ 
desbürgerinnen an, um den geister¬ 
haften Spuren selbst auf den Grund 
zu gehen. Die Piktogramme mußten, 
darüber waren sich Besucherund Be¬ 
sitzer des kostbaren Bodens schnell 
einig, von außer- oder überirdischen 
Mächten stammen. Selbst als die 
Wunderfelder von Studenten als 
plattgewalzte Windeier enthüllt wur¬ 
den, blieb die eingeschworene Phä¬ 
nomen-Fangemeinde stur. 

Auch Eberhard Bauer, Mitarbei¬ 


ter am Freiburger „Institut für 
Grenzgebiete der Psychologie " hatte 
dem „faszinierenden Ereignis " 
gerne zugeschaut — allerdings mehr, 
um soziologische Studien zu betrei¬ 
ben undden obskuren Schleier zu lüf¬ 
ten. Fürden Psychologen ist der Ok¬ 
kultismus. in Krisenzeiten stets in 
Hochform, eine ernste Sache. Ver¬ 
sierte Spukforscher wie ihn interes¬ 
siert seit längerem nicht mehr so 
sehr, ob es paranormale Phänomene 
gibt, sondern wer in welcher Situa¬ 
tion daran glaubt. Die internationale 
Wissenschaftlergilde der „Parapsy¬ 
chologischen Association** (PA), die 
sich derzeit zu ihrer Jahrestagung in 
Heidelberg trifft, müht sich beflis¬ 
sen, die Jahrhundertealten und in al¬ 
len Kulturen anzutreffenden Be¬ 
richte von „übernatürlichen** Ereig¬ 


nissen einer.. voruneilsfrcicn Unter¬ 
suchung" zu unterziehen, wie deren 
Vorsitzender. Philosophieprofessor 
Stephen Braude aus Mary land sagt. 
Eine kontinuierliche, interdiszipli¬ 
näre Forschung von Psychologen. 
Physikern. Medizinern. Psychia¬ 
tern. Philosophen und Theologen 
soll die Aura des Gloriolen.scheins 
lüften. 

Als Poltergeist. Gespenst oder 
Stimme aus dem Jenseits traktiert die 
zweite Wirklichkeit den Menschen¬ 
verstand. Da gleiten Gläser über den 
Tisch, schweben Möbel durch 
Räume, verbiegen sich Löffel oder 
entschlüpfen Seelen ihren Körpern. 
Spätestens seit den 70er Jahren 
schwappt die PSI-Welle über. 80 
Prozent der Bevölkerung haben 
amerikanische Studien ergeben. 


glauben an derartig Außerirdisches 
und Unterirdisches; m Deutschland 
dürften es kaum weniger sein, 
schätzt der Frankfurter Ethnologie- 
professor Klaus Müller. „Jeder 
weiß, daß es Geister gibt“, sagt der 
Vorsitzende der ..Wissenschaftli¬ 
chen Gesellschaft zur Förderung der 
Parapsychologie“ — ..in den Köpfen 
der Menschen“ . Deshalb müsse man 
sich mit den Phänomenen, was auch 
immer sie bedeuten, ernsthaft be¬ 
schäftigen. so Müller, schon des¬ 
halb. weil ein großer Teil der Men¬ 
schen dadurch verunsichert sei. Ob 
an den Spukerscheinungen was dran 
ist. ist auch innerhalb der PA-Mit¬ 
gliedschaft umstritten: Ein Teil 
glaubt daran, ein anderer sagt, man 
müsse die Phänomene eben untersu¬ 
chen. so Stephen Braude. Die Krux 
dabei: Die Phänomene lassen sich 
mit den bisherigen Methoden nicht 
nachweisen. 

Doch die Tänzchen mit den dunk¬ 
len Mächten finden trotzdem meist 
schnell ein Ende: Viele der soge¬ 
nannten außersinnlichen Wahme- 
hungen wieTelepathie und Hellsehe¬ 
rei oder psychokinetische Verfor¬ 
mungen entpuppen sich als Betrug 
und Täuschung. Leichtgläubigkeit 
und Dogmatismus. Die berühmt ge¬ 
wordene Familie Fox aus dem ameri¬ 
kanischen Hydesville, bei der ein 
Poltergeist klc^fte und mit dem die 
Töchterchen kommunizieren lern¬ 
ten, oder der nicht weniger bekannte 
Gabelverbieg er Uri Geller narrten 
nicht nur die Öffentlichkeit, sondern 
auch die Forscher, (jellers telekine- 
tische Fähigkeiten wurden von zwei 
Laserpysikem unter die Lupe ge¬ 
nommen. Herausbekommen haben 
sie nichts, wie sie in dem Naturwis- 
senschafler-Fachblatt „nature“ dar¬ 
legten — erst ein Kollege des Bestek- 
kruinierers enthüllte die Tricks. In 
bester Erinnerung geblieben sind 
auch die erfolglosen Sherlock-Hol- 
mes-Abenteuer des im Frühjahr ver¬ 
storbenen Nestors der deutschen Pa- 
rapsychoiogie, Professor Hans Ben¬ 


Okkultismus als Protestverhalten 

Walter V. Lucadou ist Leiter der parapsychologischen Beratungsstelle in Freiburg 


taz: Eine Beratungstelle fürs Okkultistische — wer stellt 
denn Ihr Klientel? 

Lucadou: Es kommen zwei Gruppen: Psychologische 
Berater und Betroffene — Erwachsene und Jugendliche, 
die von einem parapsychologischen Ereignis überrascht 
wurden oder die sich mit okkulten Fragen beschäftigen. 

Warum schwimmen gerade soviele Jugendliche auf 
der Okkultismus-WeUe? 

Vor allem aus Neugierde. Okkultistische Praktiken 
wie Gläserrücken, automatisches Schreiben, Tonband¬ 
stimmen und Pendeln haben bei Jugendlichen Hochkon¬ 
junktur. In einer immer komplexer werdenden Welt wird 
ihnen vorgegaukelt, sie könnten durch diese simplen 
Techniken mit den vermeindlich stärksten Kräften des 
Universums wie Gott oder dem Satan in Verbindung tre¬ 
ten. Die Reduktion von Komplexität hat eine wichtige 
Funktion für die Jugendlichen: eine Art Selbstbestäti¬ 
gung, wo ihnen niemand reinreden kann. Es ist aber auch 
ein Protesuerhalten. 

Wer pro fitierl von dieser Welle ? 

Vor allem der Versandhandel in Esoterika, die alles 
verkaufen, was fursolche Kulthandlungen benötigt wird: 


Steine, Wünschelruten, Pendel etc.. Da werden Millio¬ 
nenbeträge umgesetzt. Natürlich gibt es auch viele 
Scharlatane, die ganz ungeniert abkassieren. Auch Gu¬ 
rus und Jugendreligionen profitieren davon. 

Alles also nur Schall und Rauch? 

Eben nicht, sonst ließe sichdieSache jaganz leichtent- 
larven. Beim Gläserröcken kann man beispielsweise im¬ 
mer wieder spontanes Auftreten von Telepathie beobach¬ 
ten, manchmal auch Psychokinese. Die Jugendlichen 
machen dort Erfahrungen, die sie sonst nicht erleben 
können. Deshalb ist es ein Fehler, das alles nur als 
Schwindel und Einbildung abzutun. Wenn man diese 
Massenbewegung, die der Okkultismus darstellt, nur 
verteufelt, wird die potentielle Chance verpaßt, die da¬ 
hinter steckt - nämlich eine Möglichkeit der Selbster¬ 
fahrung, die durchaus positiv sein kann. 

Wo sehen Sie die Gefahren? 

Wenn man von diesen Techniken abhängig wird, dann 
diktiert ein Teil des eigenen Unbewußten, was gemacht 
wird. Das kann zu psychotischen Zuständen führen. 
Diese Leute fangen an, Geisterzusehen. Stimmen zu hö¬ 
ren, manche fühlen sich sogar angef aßt . Letzte Station ist 
nicht selten die therapeutische Behandlung. 


der. incinerspukenden Zahnarztpra¬ 
xis. durch die Stimmen aus dem Jen¬ 
seits hallten. 

Wen wunderts also, daß sich die 
Wissenschaftler vermehrt mit Illusi¬ 
onsmanövern befassen. Den schotti¬ 
schen Parapsychologen-Papst Bob 
Morris beispielsweise. Inhaber des 
einzigen europäischen Lehrstuhls, 
interessiert brennend, welche Täu¬ 
schungsmöglichkeiten es gibt. Für 
ein Forschungsprojekt hat er extra ei¬ 
nen Zauberlehrmeister engagiert. 
Und Waller Lucadou kann aus seiner 
Erfahrung in der einzigen bundes¬ 
deutschen parapsychologischen Be¬ 
ratungsstelle sprechen; „Vieles läßt 
sich physikalisch einfach erklären, 
bevor sich die okkulte Erscheinung 
zum Monstrum entwickelt.“ 

„Okkultismus ist ist die Selbst¬ 
hilfe des Volkes, dem die Wissen¬ 
schaft die Aufklärung versagt“, zi¬ 
tiert der Ethnologe Müller. Als hem¬ 
mende Übel, die einer ernsthaften 
Auseinandersetzung schaden, haben 
die Wissenschaftler die Wellenreiter 
des „New Age“ ausgemacht: den 
Esotherik-Markt mit Kursen, Work¬ 
shops und einschlägigen Läden, auf 
dem alle Utensilien des naiven Ok¬ 
kultismus zu bekommen sind. Jeder, 
der sich für berufen hält, kann sich 
als Kartenleger, Wahrsager, Ruten¬ 
gänger, Geisterheiler oder Lebens¬ 
berater ausgeben. Milliardenbeträge 
werden durch Scharlatane und 
Schwindler umgesetzt. „PSI-Phäno¬ 
mene lassen sich nicht gezielt einset- 
zen“, sagt Lucadou, „sie können alle 
Hoffnungen fahren lassen, diese für 
200 DM in einem Seminar zu erler¬ 
nen.“ 

Bei den Wissenschaftlern ist 
längst Ernüchterung eingetreten. 
Die Kritiker tönen: Es sei ihnen nicht 
gelungen, auch nur einen Beweis für 
die Phänomene zu erbringen, sagen 
die einen; sie würden sich vor den 
richtigen Fragen drücken, mäkeln 
die anderen. Eberhard Bauer; „Sie 
können sich aussuchen, von wo Sie 
sich ihre Backpfeife holen. “ 


Aus dem parapsychologischen 
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